
— Achtzehnter 

as NN ——— 
NAIS: WiL NBiß! 

2. .F USE 
202 ADO RAP 
28 APR 1969 

SE bk oS 

Sahrgang. — 

Vir. 13. 

Gejamtiiberblic über die polnijhe Tagesliteratur 
für die Beit vom 26, Mórz bis 1. April 1909. 

Bojen, den 6. 

Aus den Blättern der Provinz Pojen, 

Aus Nr. 65 des Dziennik Poznański (Rofen) 
vom 20. März 1909: 

Generalverjammlung des Związek Ziemian 
(polnischer Bund der Landwirte). 

_ ejtern am 18. März eröffnete im Saale der Bant 
Biemsfi der Borjigende des Aufichtsrats, Herr Kammer 
Herr Dr. dv. Sackomsti die VII. Seneralerfammlung 
des „Awionzef ziemian”, um 41/, Uhr nachmittags. 
Hm wurde auch jeitens der Verfammelten die Leitung 
der Verhandlungen übertragen. Zum Schriftführer 
wurde Herr GB. Antrogowicz aus Nzejzynek berufen. 
Nach Annahme der Tagesordnung erftatteten die Herren 
Thaddäus v. Ghrzanowsfi und v. d. Ojten unter Bor 
legung der Rechnungen und der Bilanz Bericht über | 
die Tätigkeit der Genoffenfchaft. Herr dv. Chrzanomsfi 
Wies auf das Vertrauen hin, dejfen der „Zivionzef 
dlemian* fich erfreue. Beweis hierfür jei die Tatjache, 
daj; ihm bie Verwaltung von 14 Gütern mit einem 
Slächeninhalt von 22980 Hektar übertragen worden 
je. Die Kontrolle über die Verwaltung diefer Güter 
Übe unter der Aufficht des Auffichtsrats ein fpezieller 
Udminijtrator aus. 

Ein weiterer Beweis des Vertrauens find die | 
sahlreichen beim Zmionzek ziemian einfaufenden Auf 
träge, beim Erwerb und Verfauf von Gütern zu ver- 
mitten, fowie die Anträge auf Hypothefenregulierung, 
Aufnahme von Iandichaftlichen und anderen Darlehen. 

Der Bericht jchloß mit der Aufforderung, das 
jo wiibliche Snftitut zu unterjtügen. 

Herr b. dD. Ojten bietet eine Überficht über die Ent | 
Wicfelung des Zwionzef ziemian und legt die Bilanz vor. | 
_,. Bunächjt wetjt er nach, dag die Zahl der Mitglieder 
ih von Jahr zu Jahr vermehrt habe. Während bei 
der Bildung de3 Zwionzef im Jahre 1902 die Zahl der 
Mitglieder nur 284 betragen habe, fet fie im Jahre 1907 | 
auf 625 gejtiegen. Jm verfloffenen Jahre habe ihre 
Zahl fich allerdings verringert, da der Tod zehn und | 
einige fortgerafft habe und diejenigen hätten aus- | 
gejchlofjen werden miijjen, welche infolge der Nicht- 
erfüllung der übernommenen Pflichten miu toter 
Ballaft waren. 

Die Nefervefonds hätten eine Höhe von nahezu 
30 000 „46 erreicht, die Anteile der Mitglieder fich im 
Jahre 1908 um 30 096,60 „4 erhöht, und fie betrügen 
insgejamt 179 864,57 ‚M, während bei der Gründung 
Dieje Pofition die bejcheidene Summe von 13782 „Ml 
aufgewiejen habe. 
... Der lebte Beweis jedoch dafür, welchen Vertrauens 
lich der Zwionzef ziemian erfreue, jei das Sichheben | 

| wachjen. 

April 1909. 

Der Depojiten. jm Gare 1902 babe die Summe 
der Depojiten 12 590 M betragen, jie habe jich von Jahr 
zu Jahr vergrößert und im Jahre 1907 die Höhe von 
208 642 JG erreicht. Mit dem jich immer mehr jteigern- 
den Vertrauen habe jich auch die Summe der Depofiten 
gehoben; jie jet im Berichtsjahre auf 588899 M ge- 

Die Fläche der Dem Zwionzef ziemian ane 
vertrauten Güter vergrößere fich von Jahr zu Fahr. 
Das beweije am beiten, daß der Bund gut berwalte 
zur bólligen Yufriedenheit der SJnterejjenten. Gin 
Jafre 1902 habe der Bund 9 818 Hektar in Verwaltung 

| genommen; heute jeien thm im ganzen 22 980 Heftar 
| anvertraut. Für alle bet der Berwaltung veraus- 
lagten Stapitalien habe der Bund hinreichende Sicherun- 
gen, nicht nur perjönliche, jondern auch reale. 

Schließlich legt Neferent die Gewinne dar, welche 
die Tätigkeit des Bundes eingebracht habe. 

Unter Ja. 2 der Tagesordnung verliejt Graf Hole 
towsft-Jarogniewice den Bericht der Revijionsfom- 
mijfion und unterbreitet der Generalverjammiung deren 

| Antrag auf Erteilung der Entlaftung an Vorjtand und 
Auffichtsrat; auch fehlagt er vor, die Gewinnverteilung 
gemäß der vorgelegten Nechnung anzunehmen. 

Die Generalberjammiung erteilt Entlaftung und 
| febt die Dividende nach dem Borjchlage des Vorjtandes 
und des Wuffichtsrates auf 5 %, fejt. 

Unter Nr. 3 der Tagesordnung erjtattet Herr v. D. 
| often Bericht iiber die am 6. März 1908 abgehaltene 
verbandsjeitige Nevijion. 

Sodann fommt der Antrag des Vorjtandes und des 
Aufjichtsrates betreffend die Erhöhung der Summe, 
welche die Genofjenjchaft bei der Aufnahme von Dar- 
lefen, bei der Annahme von Depojiten und bei Der 
Gewährung von Kredit an die Mitglieder nicht über- 
jhreiten darf, zur Beratung. Herr v. d. Often begründet 
Diejen Antrag, und die Generalverjammiung ftimmt 

ihm nach Durchführung der Disfujjion zu. 

Nach Erledigung diejer Angelegenheit jchreitet Die 
Generalverjammiung zur Wahl von Aufjichtsrats- 
mitgliedern anjtelle der ausjcheidenden. Der Borjigende 
erklärt, Daf; die Herren Wienckowsti, Hypolit b. Za 
fyzewsfi und Marzell v. Zoltowsfi eine Neumahl ent- 
jchieden nicht annähmen. 

Die Wahl findet mittels Stimmzetteln ftatt. Mit 
Stimmenmehrheit werden gewählt die Herren: 

Stanislaus vb. Chryanows3ti, 
Vingent b. Jtiemojotwsfi, 
Bronislaus Wize, von den alten Mitgliedern 

de3 Aufjichtsrats, und neu die Herren: 
RKajimir b. Grabowsfi-gbietfa, 
Wladislaus dv. Sczaniecti-Lafzezyn und 
am b. Bnaniecki-Lonkotichin. 



63 folgt die Wahl der 
Gewählt wurden die Herren: 

Johann Szuman, 
Hedinger umd 
Leo b. Plucinsfi. 

Unter Bunft 7 der Z 
Bejhlugfajjung” fragt Herr £. Plueinsti, ob der 
Smwionzef an. die Gubifcipiion für die neuen Wie 
teile der Berbanbsbant der Erwerbsgenojjenichaften 
unterzeichnet habe. Das Aufjichtsratsmitglied Herr 
T. b. Chrzanowsti gibt einen bejahenden Bejcheid. 

Nach Erjchöpfung der Tagesordnung jchließt der 
Borjigende die Generalvderfammlung um 6 Uhr. 

Aus Nr. 73 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 31. März 1909: 

Generalverjammlung der Aktionäre der 

Reviiionsfommiljion. | 

| blieben Ende 1907 
RY „enträge ohne | 

| 4237 56479 J. 

| Saldo der auf 

| Anfang 

| bon 
Berbandsbanf der Ermwerbsgenpfjenjchaften. | 

Im Saale der Bank, Wilhelmftraße 26 in Posen, 
fand heute Die Verfammlung der Aktionäre des an- 
gejegenjten Finanzinftituts, d. i. der Verbandsbank der 
Erwerbögenofjenihaften, ftatt. 

Die Ver Ro eröffente der Herr KNammerferr 
Cegielsfi, der Borjigende ow Auffichtsrats. Cr wurde 
durch Wfflamation zum PVerhandlunggleiter gewählt. 

| Quote betrug 97 683 983,35 „M. 

Herr Cegielsfi ließ jich in einer ausführlichen Anjprache | 
iiber die allgemeine Lage der Bank aus. Dieje Lage 
fann man als itberaus günftig bezeichnen. Auf der 
Tagesordnung ftand zunächit Der Bericht des Vorjtandes 
über die Tätigfeit der Bank und die Berlejung Der 
Bilanz jowie der Gewinn- und Berlujtrehnung fir 
das Jahr 1908. Zu diefem Punfte nahm das Wort 
der Herr Direktor Wiencfowsti. 
war ebenfo günftig wie die Vorjahre. Der Gejamt- 
umjag hat jich im Bergleih zum Jahre 1907 von 
448 367 989,56 M auf ae 377,28 M gehoben, 
und dementiprechend auch all c Erwerbsfonti. 

Der Bejtand an Bechfeln betrug Ende 
15 500 091,81 I. Sm neuen Nechnungsjahre wurden 
neue Wechjeldanl ehen gewährt bzw. prolongiert mit 
73-160 851,43 M, zujammen 88660 943,24 „M. Im 
Laufe des Jahres wurden geregelt 69 685 157,82 M. 
Ende Dezember 1908 waren im Portefeuille Wedel 
über 18975 785,42 Jb, das Wechjelportejeuille hat fich 
alfo um 3 1/, Millionen Mark gehoben. 

Bon dem NRebisfont in der Neichsbanf machte man 
im Sabre 1908 mit 2343 606,62 „06 Gebrauch. Gin 
Laufe des Nechnungsjahres wurden Wechjel in Höhe 
von 2 343 606,62 .M bezahlt 

Die Sypothetenred niq f job fich bon 3 141 278,32 I 
zu Beginn des Jahres auf 3 273 679,46 N am Schlufje 
Des Jahres. Die Hypotheken find zu einem bedeutendeit 
Teile erititellige, in jedem Falle aber völlig jicher, zum 
Teil auf bäuerlichen Bejigungen lociert, die bon anderen 
Smitituten oder von Bribatperjonen parzelliert worden 
find, jowie auch auf Großgrundbefig. 
find entweder mit fuer Stündigung zahlbar, jodaß 
die Realijierung zum großen Teil durch Umwandlung in 
Pfandbriefe der Landjchaft, der 
oder von Hypothefenbanfen jich Leicht Durchführen 
ließe, oder jie find mit ftändigen vierteljährlichen, halb- 
jährlichen oder jährlichen Abzahlungen normiert. Die im 
Laufe des 
687 967,35 MI. 

| zember 

Das vergangene Saber | 

1907 | 

— 3830 — 

jammen 21399581,12 „6. Sm Laufe des 
wurden abgezahlt 16 221 247,42 M. Die 
blieben Ende 1908 jchuldig 5 178 333,70 IK. 

Scheckfonto. Zu Gunften der Yuterejfenten bet 
271 306 08 „46; im Laufe des Jahres 

1908 wurden eingezahlt 3966 258,61 JM, zujammen 
Ausgezahlt winden im Laufe des 

Rechnungsjahres auf Scheds 3 654 235,20 „M, es blieben 
zu Gunften der Jnterejjenten Ende 1908 583 329,59 I. 
Bur Bequemlichkeit der Schedfunden forgte die Bank 
vor jechs Jahren dafiir, daj die Scheds der Bank nicht 

Jahres 
Schuldner 

nur in Vofen fondern auch in Berlin, in der Bank 
der „Berliner Handelsgejellichaft”, zahlbar find. Das 

Depofitenfonto der Bank der Criverbs- 
genwjjenjchajten eingezahlten Stapitalien betrug zu 

des =Gahres 1908 von  Brivatperjonen 
17 434 653 21 „66 von Genojjenjchaften 5 690 016,49 „M, 
zujammen 23 124 669,70 „4. Sin Laufe des Niechrumgś= 
jahres flojjen ein: von Privatperjonen 45 419 533,85 „M, 

Genojjenjchajten 29139 779,80 IM zujammen 
74 559 313,65 M. Die ganze auf Stonten eingezahite 

Jm Laufe des Nechnung 
Privatperjonen 43 764 417,81 „6, 
23 035 152,03 M, zujamnien 
Bejtand Fir das cjabr 1909: 

jahres hoben ab: 
Senojjenjchaften 
66 799 569,80 ff. 
30 884 413,51 Jt. 

Das slain weijt im Nechnungsjahre einen 
größeren Umja auf als in den Vorjahren. Die Summe 
fix im Jahre 1908 verkaufte Effekten betrug 

| 9527 728,97 K, der Wert der Effekten berechnet nach 
Dem Sturje der betreffenden Börfen bom 31. De- 

1908 baw. des Kinfaufspreifes beträgt 
5071 694,74 „66, der Buchwert der Effekten macht 
4 981 232,81 „4, der Gewinn 90 462,43 M aus. 

Smmobilienfonto. Die Bank bejigt drei Grund- 
jtiicte, und gwar das Haus Wilhelmjtraße 26, in welchem 
jic die Banfriume befinden, 26 Morgen Terrain in 
Glowno und Wilda. Das Grundftüd Wilhelmstraße 26 
hat über 1700 Duadratmeter Fläche. Der Buchwert 
deg Grumdftücs beträgt 443 331,48 I. 

Der Amortijationsjonds beträgt gegenwärtig 
000 HK. Die Sahresmiete für die Wohnungen und 

bie ję Der Bank beträgt einschließlich der Pacht 
| fir die Banklofalitäten und fir die Wohnungen Deś 
Boten und des Hauswarts 25206 M. Das Grund- 
jtite in Głowno mit 26 Morgen Fläche ohne jede Bau- 
lichfeiten wurde im Jahre 1899 fiir 21 629,50 N er 

| worben und ijt gegenwärtig mit 14 M pro Morgen 
verpachtet. Wenn das Grundjtiik eimmal verkauft 

| werden wird, wird eS zweifellos entjprechenden Gewinn 
bringen. 

Das Haus Wilda Kronprinzenftraße 76 war die 
Bank bei der Zwangóberjteigerung am 6. März 1906 
für 79 648,99 M zu faufen gezwungen. Auf biejemt 
Srundftüc lajtete für die Bank an erjter Stelle eine 

| Hypothef bon 100 000 ff. 

| erhobenen Disfont beträgt 2 029 162,14 „6. 
Dieje Hypothefen | 

PBrovinzialhilfsfafle | 

Sahres vollzogenen Abzaglungen betrugen | 
| Dr. Chyla, 

Kredit auf Kontoforrent wurde Privatperjonen | 
gegen entiprechende, gewöhnlich Hypotheken, Unter 
lagen gewährt. Gr betrug Ende 1907 4 554 602,16 „M 

Sm Laufe des Jahres betrugen die auf Stonto- 
forrent gewährten Darlehen 16 844 978,96 „6, gu: 

Disfontfonto. Die Einnahme an im Rechnungsjahre 
Die aus- 

gezahlten und die pro 1908 zugejchriebenen Binjen 
betrugen 2 433,20 M. 

Das Berwaltungstonto betrug im Sabre 1907 
133 837,69 M und im Jahre 1908 159 922,65 M, & 
hat fich ‘jomit um 26 084,96 6 gehoben. 

Yn der fich an diefen Bericht fniipienden Dishujjion 
nahmen teil die Herren Syndifus v. Sczaniecht aus 
Onelen, Dr. Rzepniłowsfi, Prälat Wawrgyniaf, Eefert, 

Sanowsfi. Anträge, welche Bejchlup- 
fajjung heiichten, wurden nicht gejtellt. Die Disfujfior 
förderte nur verjchiedene Wünfche zu Tage, welche det 

| Vorftand in Erwägung ziehen tott. 

| Dr. Jizepnifowśfi, daß die Kommijjion alle ó 

Revifionstommiljion berichtete 
Nechnungen 

Im Namen Der 
Dr 



in vólligiter Ordnung aefunden habe. Die Bilanz 
und die Gewinn- und Verlujtrechnung für das Sahr 1908 
bejtótigte die Verfammlung, indem jie dem Borjtand 
und dem Auffichtsvat Entlajtung erteilte. 

Die Dividende beträgt 6 %. 
. Die Berjammiung genehmigte das Umjchreiben 

emer ganzen Menge von Aktien auf die Namen neuer | 
Erwerber. 

E3 folgt die Wahl dreier Mitglieder des Auffichts- 
tats. G3 jcheiden aus: Pfarrer Dr. Wolfzlegia-Pienions- 
fowo, Stan. Malinowsfi-Schrimm und Adalbert 
Kandziora aus Schlefien. Sie wurden wiedergewählt. 

Der wichtigjte Punkt der Beratungen ijt der Leste | 
Punft der Tagesordnung, das ijt die Angelegenheit 
der Erhöhung des Aftienkapitals. Zu Diejem Gegen- 
Itande nahm Prdlat Wawrzyniał das Wort, und er 
Ihlug vor, das Aktienkapital um drei Millionen Mart 
zu erhöhen. 

Bei der Subjfription jollen nur 25 % der Quote 
eingezogen werden, und der Reft foll auf eine fernere 
Belt verteilt werden, entjprechend dem vom Auffichtsrat 
su fajjenden Bejchlufie. 

Syndifus b. Sczaniecti jchligt vor, das Kapital 
auf zehn Millionen Mark zu erhöhen und die Gmijjion | 

Herr St. Wegner | Nur nach Bedarf auszuführen. 
Ipricht für die Erhöhung auf fechs Millionen Mark. 
Herr Janowsti fchligt vor, nur biś auf fünf Millionen 
gu erhöhen. An der Distujjion beteiligten fich auch 
andere Herren. 
Sinne des Borj 
Millionen oder auf zufammen jech3 Millionen, bejchlojjen. 

x 

Aus Nr. 75 des Oredownik (ofen) 

bom 2. April 1909: 

Die Generalverfammlung der Baugenofjenschaft 
unter dem Titel „Gniazdo” fand am 31. März abends 
im Saale de3 Gewerbehaujeś ftatt. Zum Leiter wurde 
Herr Dr Anton Chlapowsfi und zum Schriftführer Herr 
Wladislaus Karge berufen. Herr Direktor Michael 
Mutfowsfi legte die Bilanz der ,Gniagdo” für das 
verjlojjene Jahr vor und fommentierte fie. Aus 
der Bilanz geht hervor, daß die Aktiva 169 844,10 „5 
betragen. Der Gewinn bon 90,58 H wurde auf Antrag | 
des Herm Bernhard Chrzanowsfi zum Rejervefonds 
übernommen, der zu Ende des Jahres 513433 M 
betrug. 

An der Disfujjion über die Bilanz nahmen die 
Herren KN. Nzepech, R. Jgnatowiez, 3. Lewandowśfi 
und Chlapomsfi teil. 

Auf Antrag des Mitgliedes der Revijionsfommiffion, 
Heren Johan Zablocki, erteilte die Berfammlung dem | 
Borjtande einftimmig Entlaftung. 

An Stelle des zurüctretenden bisherigen Bor 
figenden des Auffichtsvats Herm Rechtsanwalts B. © hrza 
Wows wurde Herr Dr Anton Chlapowsti gewählt. 
su den Vorftand gehören die Herren: Michael Mute 
fowsti als Direftor, Czeslaus Leitgeber als Schab 
meilter, Sajimir Jejionet als Kontrolleur. Jn den 
Auffichtsrat gehören außer Herm Dr Chlapowski noch 
die Herren: BWingent Saczerbinsfi, Dr Celeftin Ryd 
lewsfi, Stanislaus Regepecti, Viktor Gladyiz, Zenon 
Lewandowsfi, Dr Xaver Safrzewsh, Boleslaus Gamo 
lmsfi und Dr Stanz Schroeder. 

jm verflofjenen Jahre zählte der Verein „Gniazdo” 
340 Mitglieder mit Anteilen in Höhe von 10305 „4. 
An den Verhandlungen in der Generalderfammlung 
Nahmen ca. 30 Mitglieder teil 

331 

Shlieglich wurde die Erhöhung im | 
chlagź des Borjtandeś, das ijt um drei | 

Aus Nv. 72 des Oredownik (Boje) 

vom 30. März 1909: 

Die Zufammenfunft der Delegierten des 

Berbandes der Faufmännifchen Vereine, 

Die Verfammlung eröffnete furz bor 4 Uhr im 
Lofale der Reftauration „Zum Bernhardiner” der 
Vorjibende des Verbandes der faufmännifchen Vereine 
in Deutjchland, Herr papftlicher Kammerherr Cegielsfi. 
wit der Eröffnungsrede bezeichnete der Borjigende die 

| Notwendigkeit der gemeinjamen Arbeit mit der Wer- 
emigung der faufmännifchen Jugend und dem Verbande 
der Gejchäftsreijenden, deren Vertreter zu der Bu 
jammenfunft eingeladen worden waren. Mm weiteren 
Verlaufe gab er einen furzen lberblid über die Vorftands- 

| arbeit, die er eine vorteilhafte nannte, und hob bejonders 
zwei Sachen hervor, mit denen fich der Vorjtand be- 
Ihäftigt Hat, nämlich: die Frage des Vereins „Kauf- 
mónnijche Bruderhilfe’ und des Stolonial-Engros- 

| geichäfte. 
Vachher wurden Herr Gonjowsfi (jr.) aus Koften 

(bom Borjigenden zum Schriftführer und die Herren 
Hofarezyk (Borjigender des Verbandes der Gejchäfts- 
teijenden), Otmianowsfi (Borjigender der Pojener 
faujmónnijchen Sorporation), Dr Honcia (Borjigender 
der Vereinigung der faufmännifchen Jugend), Thomas 
aus Boret und Bajinsfi aus Jarotichin zu Beijigern 
bejtelit. 

Aus dem Jahresbericht des Schriftführers des 
| Verbandes, Herm Ozdowati, ging hervor, daß zu dem 
Verbande mit Einfchluß der vier neuen Vereine, welche 
im Laufe des Jahres ihren Eintritt erklärt haben (Rojch- 
min, Blejchen, Mogilno und Jarotichin), 18 Vereine 
mit 475 Mitgliedern gehören. Von diejer Zahl find 
25 Handlungsgehilfen, den Nejt bilden felbjtandige 
Kaufleute. Die Arbeit des Borftande3 beruhte in 

| Proben weiterer Organijation unferes faujmónnijchen 
Standes, doch war dieje Arbeit wenig fruchtbar. 

Das Bermógen fämtlicher zum Verbande gehi- 
tender faufmänniicher Vereine beträgt 17206 „M. 
Von diejer Summe entfällt der Ldwenanteil auf die 

| Pojener Storporation chrijtlicher Kaufleute (14 393 MN) — 
der Reit auf 9 Provinzialvereine, von denen die reichjten 
Vereine die in Hohenjalza und Krujehwis find. Die 
wenigjte Lebensfraft zeigten die Vereine in Gnejen 
und often. 

Gegenwärtig find NAusfichten vorhanden zur 
Gründung neuer Vereine in Wrejchen, Nakel, Janowit 

| und Samter. Nach dem Berichte des Verbandsfaffierers 
| Herm Pernaczynafi beträgt dad Verbandsvermigen 
184,25 M. Mit den Beiträgen für dad verflofjene Jahr 

| find bisher im Nüdjtande geblieben: Gnejen, Stoiten, 
dnin und Girotojchin. 

Nach der dem MWorjtande exteilten Cntlajtung 
| wurde zur Wahl des neuen Borjtandes gejchritten. 
| Auf Antrag des Herm M. Wyrybfowsti-Rojten wurde 
der alte Borjtand einjtimmig mittels Zurufs wieder 

| gewählt, G3 gehören aljo in denjelben die Herren 
Cegielsti, Jaroslaus Leitgeber, Ozdowsfi und Dr Berna- 
czynśfi aus Pojen, Jafubowsfi aus Hohenjalza, Biol- 
towsfi aus Sttujchwig, Stonopinsfi aus Schrimm, He- 

| Dinger und Rechtsanwalt Drwensfi aus Pofen. Bei den 
Wahlen zeigte fich, daß 11 Vereine ihre Delegierten 
gejchicit hatten. 

Von der Gründung des Faufmännifchen Vereins 
„Bruderhilfe” und von den Beichlüffen, die vor einem 

| Monat in der Verjammilung der Kaufleute in Plejchen 
gefaßt wurden, jprah Herr Thomas aus Boref. 
Der Borjigende der Vereinigung der faujmónnijchen 
Jugend, Dr Honcia, erklärte, da die Meinungsverjchieden- 

| heiten, die zwijchen der faujmónnijchen Jugend und 



den jelbjtändigen Kaufleuten in diejer Frage borfamen, 
ichon gänzlich bejeitigt worden jeien, und daß die Orga | 
nijation der Jugend die neue Inititution, die unzmweifel- 
haft nur ihr Beites im Auge habe, unterjtügen werde. 
Dem faufmännichen Verein „Bruiberhitfe" jind unter 
anderen alle Mitglieder des Pleichener Bereins bei- 
getreten, und Der Bereit jelbit beichloß einen jtändigen 
Sahresbeitrag. Der Vorjigende appellierte an die 
Verjammelten, bak « 5 alle anderen B RUNDE NER 
ebenjo machen jollten. Der Hohenjalzaer Verein jtellte 
durch jeinen Delegierten Herm St. Knajt den Antrag, 
Dag Die einzelnen faufmónnij jchen Bereine im Falle 
ihrer Auflöfung das Vereinspermögen der faufmórnijchen 
Snifitution ee os iiberwetjen möchten. 

Sn der Sache des Fachorgans „Der Kaufmann” 
wurde eine Kejolution angenommen, die den Vereien, 
die zum  Berbande gehören, ein Pflichtabonnement 
empfiehlt, jet e8 aus der Bereinsfajje, indem man die 
Beiträge erhöht, fei es direft durch die einzelnen Stauj- 
wy! umjomehr, weil der Herausgeber in diejem Falle 

8 Abonnement auf 75 Pig. vierteljährlich erniebrigt. 
Für Die gegenwärtige Nedaktion wurden viele 

ichmeichelhafte Stimmen laut. ES wurde auch der 
Gedanfe angeregt, ob man im nächjten Jahre nicht 
eur Pflichtabonnement für den ganzen Verband ein- 
führen follte. 

Einige jehr wichtige Angelegenheiten wurden im 
der freien Ausiprache berührt. Unter anderem beichloß 
man auf den Antrag des Herin Wyrybfotwsfi, daß der 
Borjtand des Verbandes jich an das Patronat der 
Erwerbsgenofjenichaften wenden und ihm Die Me- 
jolution in der Angelegenheit der Rolnifs in Erinnerung 
bringen jollte. In Czempin joll nämlich in den legten 
Tagen ein Rolnif gegründet worden jein, obwohl Dort 
ein Getreidegejchäft, welches in polnischen Händen 
jich befindet, ertjtiert. 

Herr Slujarczy? berührte die für unjere. Kaufmanı- 
ichaft jo wichtige Frage der Warenhäufer auf den Dörfern, 
Die den Beitungslejern durch die Storrejpondenz aus 
Miloślaw befannt ijt. Nach den Informationen des 
Herm Ozdowsti follen jchon 20—30 jolcher Dorfwaren- 
häufer exijtieren, die zum Teil eine große Gefahr für 
unjere Kaufleute bilden. Am grelfiten zeigt jich Dies 
beim Warenhauje in Winagora, das zwei Kilometer von | 
Miloslaw entfernt liegt. Diejes Haus entzieht den 
Kaufleuten jogar die jtädtiihe Kundichaft. Herr No- 
winsfi macht auf jolhe Häujer im Streife Oftroiwo, 
namentlich auf den Gütern des Herm von Lipsfi, auf- 
merfjam. Die Grundbejiger im Rreije Oftrowo follen 
überhaupt die Kaufleute der Stadt Oftrowo geradezu 
boyfottieren. Herr Dr Honcia macht darauf aufmerfjant, 
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einer Nettungsinftitution für die Kaufleute, die nicht 
aus eigener Schuld in Konfur3 geraten. Doch wurden 
aus der Mitte der Verfammlung Stimmen laut, die die 
Schwierigkeit der Verwirklichung diejes Gedantens 

| zeigten, und Die Die Gründung für unmöglich hielten 
und hervorhoben, daß dieje Gnijtitution gemwifjermaßen 
einen demoralifierenden Einfluß ausüben könnte. Herr 
Thomas wandte jich in der Disfujjion an den Vertreter 
des Verbandes der Gejchaftsreijenden, der Berband 
möge feine Mitglieder beeinfluffen, daß legtere nicht 
die Kaufleute zu Einfäufen über den Bedarf hinaus 
animieren. ° Auf bieje Weije fann man am leichtejten 

| den zahlreichen Stonfurjen jteuern. 

dag der Vater diejer Dorfwarenhäufer Herr von Turno | 
aus Objezierze ijt, und rät, daß man fich eventuell an 
ihn mit Vorjtellungen wenden jollte. Herr bon Turno 
trägt fich auch mit der Wbjicht, diefe Häufer durch 
Gründung eines Zentralwarenhaufes in Pojen zu 
zentralifieren. Diejes würde fichtlich mit großem 
Schaden für unjere Staujmannichajt verbunden fein. 

Boref, der geraten hat, daß man auf die Warenhäufer 
wirfen follte, daß jie nicht die Breije drücdten und die 
polnischen Grofjijten unterjtügten, jowie der Herren 
Dr Bernaczynsti und Ogdowsfi bejchlog man, fich in 
Diejer Angelegenheit nicht an den landwirtichaftlichen 
HBentralverein zu wenden, jondern zuerit ein genaues 
jtatijtijcheż und Zahlen-Material zu jammeln, ob und 
inwieweit Die Haujer der polnischen Kaufmannjchaft | 
in Wirklichkeit jchaden. Auf Grund diefer Daten, die 
die Gnterejjenten an den Schriftführer des Verbandes 
einjenden jollen, werden dann ra Schritte unter- 
nommen werden. Bum Schluß berithrte Herr Gos- 
nowśfi aus Strotojchin den edlen Gedanten der Gründung 

Nach der Erjchöpfung der Disfujjion jchloß der 
Vorjigende die VBerfammlung, noch einmal die bez 
rührten Sachen zujamnienfajjend, um 1/,8 Uhr. 

Az Nr. 71 des Orędownik (Pofer) 

pom 28. März 1909: 

IV. Bericht über die Tätinfeit des Anfor- 

mationsbureans des polnischen Zentral: Wahl: 
Komitees für das Jahr 1908, 

Nach dent Wechjel des Söitens im nordnen Der 
Akten, Die auf Wunjch der Landtagsfraftion am Ende 
des Jahres 1907 gemacht wurde, jind feine großen 
Veränderungen in dem Material des Informations 
bureaus mehr eingeführt worden. 

Der Etat der Aufklärung (T) behielt jeine 6 YWb- 
teilungen, zum Etat der inneren Angelegenheiten (II) 
wurde infolge der Annahme des Maulforbparagraphen 
eine neue Abteilung (12) gebildet. Der Etat der Auftiz 
wurde ebenfalls um eine 4. Abteilung unter dem Titel 
„Die polnische Prefje’ in Preußen vermehrt. Die 
weiteren 6 Etats unterlagen feiner Veränderung, 
jodaß der Teil des „Jnformationsbureauś, der Haupt 
jachlich Fir die Abgeordneten bejtimmt ijt, gegenwärtig 
— abgejehen vom doppelten und dreifachen Hefte — 
30 Abteilungen zählt. 

Die Akten, die fitr die ftatijtijchen Arbeiten und zur 
PBublifatton beftimmt find, jind um eine Abteilung 
unter dem Titel „Die Wahlagitation“ vermehrt worden 
und zählen gegenwärtig 29 Nubrifen. 

Wie friiher, jo beftand auch in diejem lebten Jahre 
unjer Material aus chronologijch geordneten Zeitungs- 
ausschnitten, aus eingejandtem — leider jehr mäßigem — 
Material, jowie aus den Akten der Brozejje, die die 
Strafch im öffentlichen und - fozialen Qnterejfe durche 
geführt hat. 

Unjere Akten benubten in leßter Beit Hauptfächlich 
die Abgeordneten Napteralsfi, Niegolewsfi, Seyda, 
Brejsfi und 

Im Laufe des Jahres wurden verichiedene Finger 
zeige in -betreff der Wahlen aller Urt erteilt, mehrere 

| Artikel in politijchen, jogialen und völftichen Angelegen- 
Nach den Ausführungen des Herm Thomas aus | 

| dem internationalen 

heiten publiziert und Berichtigungen und Material 
an die auswärtigen Zeitungen und Bureaus gejandt. 

Auf der Grundlage Der Aften unjeteg Bureaus 
tjt_ fehlieflich eine Brojchiire in franzöfifcher Sprache 
(1700 proces de presse) herausgegeben. worden, Die 
ein flare3 Bild und eine genaue Statijtif der Prozefje 
und der Strafen der ganzen großpofnichen Brejje von 
der Beit der Gründung unjereś Bureaus, das ijt vom 
1. Kebruar 1905 an big zum September 1908 enthält. 

Dieje Brojchiite, die in einer Auflage von 3000 Crem 
plaven gedruckt made, erhielten alle Teilnehmer att 

Preffefongre in Berlin, der m 
Herbite 1908 tagte, und die Prejje der ganzen ziilifierten 
Welt, 
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_ Das Jnformationsbuteau wird am 1. April 9.75: 
aufgelöft, weil das polnijche Bentral-Wahlfomitee fein 
Geld mehr zu jeiner Unterhaltung hat. Die Aften 
lollen nach Berlin fommen oder in Pofen aufbewahrt 
werden, je nach der Dispefition der mafgebenden 
Streije. I 

jJudem wir nach 4 jährigem Bejtehen das Infor 
Mationsbureau de3 polnischen Bentral-Wahlfomitecs 
\chlieBen, danfen wir der polnischen PBrejje fitr Die foften- 
loje Zujendung der Zeitungen und für die foften- 
lojen Befanntmachungen, und den Mitgliedern der | 
Gejamtheit, die unfere Jnititution bis zum Schluß 
unterjtiigten, bewahren wir eine aufrichtige Dankbarkeit. 

Dr. Thaddäns Jamworsti, 
früherer Leiter des Anformationsbureaus des 

polnischen Zentral-Wahlkomitees. 

Aus Nr. 70 des Kurjer Poznański (Rojen) 
pom 27. März 1909: 

Organijation der dempfratijchen 
Elemente, 

Von der Notwendigfeit einer Organijation der 
demofratifch-volfsparteilichen Elemente haben wir mehr- 
jach gejchrieben. Wir haben auch vor furzem mitgeteilt, 
daf die vorbereitenden Arbeiten, die dahin führen follen, 
eine folche Organijation ins Leben zu rufen, im Gange 
jeien. Wir beabjichtigten eigentlich nicht, in Diejer 
Angelegenheit jchon das Wort zu nehmen, ehe Die 
dorbereitenden Arbeiten vollftändig beendet fein witrden. 
Bon diejer Abficht brachte uns aber ein in der legten 
Nummer des Dyiennif PBoznanzfi etjchienener Artikel 
ab, der eine Antwort erheifcht, da der Artifel über die 
Beweggründe der Schaffung einer demokratischen Ot 
gantfation jehr unguldnglich referiert und die Snten- 
tionen Der demofratiichen Clemente oder wenigitens 
der Gründer der Organijation in gewijjem Sinne 
derzertt. 

Wir bringen daher vor allem die Haupturfachen 
in Erinnerung, wegen deren wir für die Schaffung einer 
Organijation der demokratischen Elemente eintraten. 

Wer die Gejchichte unjerer Volksbewegung fennt, 
der wird zugeben, daß dieje Bewegung eigentlich auf 
einigen Perjönlichkeiten bajierte. Diefe Perjönlich- 
feiten fpielten eine jo riejige Rolle, daf jie durch die 
straft ihrer Individualität die breiteren Rreije der 
Anhänger der volfsparteilichen Politif völlig in Den 
Schatten ftellten. Unterdes haben jich die äußeren 

Die 

VBerhältniffe geändert, unter deren Einfluß fich auch die | 
allgemeinen inneren Werhóltnijje in unferer Wolfe- 
gejamtheit umgejtaltet haben. Gm Zufammenhang 
damit zerfloß die alte, gwar enge, aber mit einer eben 
mäßigen ausgeprägten politijchen Phyfiognomie be- | 
gabte Bolfsbewegung in dem breiten Bette der heutigen 
demofratiichen Bewegung, die fich aus ziemlich ver- 
Ihiedenartigen politiichen Elementen fowohl hinficht- 
lich des Temperaments, als auch hinfichtfich des politi- 
jchen Charafters gujanumenjegt. Aber in diejer heutigen 
demofratifchen Bewegung fpielen wiederum die ent- 
icheidende Rolle wenig zahlreiche Einzelindividuen, 
und zwar überwiegend Sournaliften. Als Vertreter 
der Prejje haben wir weniger als jonjt jemand Anlaß, 
die Prejje politijdy zu deqradieren; aber andererjeits 
wijjen wir joweit objeftiv zu fein, daj wir einen folchen 
Stand der Dinge, bei dem die augerhalb der Brejje 
jtependen biirgerlichen Faktoren fajt völlig auf Den 
weiten oder dritten Plag gejchoben werden, als forreft 
wicht anertennen fönnen. Sn Preporganen, Die fich 
au] ee Gejellichajt oder eine Genojjenjchaft ftitrzen, 
jteht außerhalb der Sedaftion weniajtens noch ein 

| fleinerer oder größerer Kreis von Bürgern, die mit 
| dem betreffenden Blatte durch das Band der Gemein- 
| jamfeit der Überzeugungen und der Herausqeber- 
interejjen verbunden find. Wir haben aber doch auch 
jolche Zeitungen, die fattijcy auf einer Perfon, auf der 
des Herausgebers und Redafteurs bajieren. G3 fann, 

(wie uns jcheint, feinem Zweifel unterliegen, dah eine 
forrefte Entwidelung der gegenwärtig nicht frijtalli- 
jierten demofratijchen Bewegung durchaus verlangt, 
daß breiteren Streifen von Bürgern, die nicht unmittel- 
bar mit der oder jener Zeitung Fihlung haben, eine 
freiere politijche Stimme und ein größerer politifcher 
Einfluß gewährt werden. 

Weiter jpricht fir die Organifierung der demo- 
fratijchen Elemente der Umftand, dag grade dieje einer 
Organijation entbehrenden Clemente allzu leicht jich zer- 

| jplittern und in der Folge unbewugt da3 Terrain für 
| demagogijches Auftreten jchaffen. Die auf das Land 
geftügten fonjerbatiwen Clemente können auch ohne 
Organijation eine gewijje gejchlojjene Armee bilden: 
das bewerftelligen die nahen qejelljchajtlichen Be- 
ziehungen der Gutshöfe einer Gegend und der ftarfe 
unmittelbare oder mittelbare Einfluß auf die ländliche 
Bevölferung. Von den demofratiichen Clementen 
fann man das nicht jagen. Dieje Clemente jtellen erit 
dann eine tafjächlihe Macht dar, wenn jie in Cadres 
jolibarijcher Truppen organifiert find. Wenn jemals 
eine demofratiiche Organijation nötig gewejen ift, jo 
jest, wo das neue Wablreglement den fonjerwativen 
Elementen den Mißbrauch des Cinfluffes auf das über- 
wiegend politijch noch nicht gebildete Wolf erleichtert hat. 

Man jagt, die Schaffung von parteipolitifchen 
Organijationen vertiefe die Unterjchiede der Über- 
zeugungen im Choke der Bolfsgejamtheit und jege 
dieje leidenschaftlichen inneren Kämpfe aus. Das liege 
nicht im „Jnterejje unjerer Volfsgefamtheit, die genötigt 

| fei, zu einem unabläffigen angejtrengten Rampje gegen 
den äußeren Feind. Auf diejes (Argument antworten 
wir mit Dem geradezu abjchredenden Beiypiel des 
Sturmes im Wahlfreye Schroda-Echrimm, der nicht 
mit jo ärgerniserregender Leidenjchaftlichfeit entfejjelt 
worden wäre, wenn die demofratiihe Bewegung 

| organijiert und jeine Brefje einmiitig gemwejen ware. 
| Unjeres Erachtens wird die Organijation der demo- 
fratijchen Clemente, fofern fie durch eine achtunge- 
gebietende, des Vertrauens fich erfreuende Leitung 
der Aufgabe gerecht werden wird, der demofratijchen 
Bewegung und der ganzen Bolfsgemeinichajt jo manche 
gefährliche politische Crjchiitterung erjparen. 

Und damit ijt bie Sache noch nicht abgetan. Bon 
allen Seiten her erheben jich Klagen über die Plan- 

| lofigfeit unferer Wahlfampagne, deren Ergebnis be- 
züglich der perjónlichen Zujammenjeguną der Fraftionen 
allzu zufällig ijt, als daß dieje mit hinlänglihem Nuten 
für die Volfsqejamtheit arbeiten fónnten. Wenn in 
diejer Hinficht Bejjerung der Berhóltnijje eintreten jolt, 
jo fan das einzig mit Hilfe einer Organijation der 
demofratijchen Clemente einerjeitż, der fonjerbatiben 
Clemente andererjeits gejchehen. Nur das politijche 
Kolleftivgehirn, welches die Gejamtgejtalt der Situation 
umfaßt, fann fich über alle „Streis=* und „Parochial=" 

| Rüchichten erheben und Kandidaturen im Auge haben, 
welche imftande find, in der Fraktion einen recht 
jehaffjenen Abgeordnetenfonner zu jchaffen. 

Schlieglih erinnern wir an die jo vielfach be- 
jprochene Angelegenheit der fogenannten Höchiten 
nationalen Inftanz, welche jich des Vertrauens der 

| Allgemeinheit erfreute und auf Diejer Grundlage das 
enticheidende Wort nehmen fónnte in jo wichtigen 
Momenten, wie es der Schulftreif, die Einbringung 

(des Enteiqnungsentwurfs ujw. waten. 
| haben der Abgeordnete Napieralsfi 

Bekanntlich 
und  Brólat 



Wawtzyniał geraten, eine jolche allerhóchjte nationale 
„njtanz ims Leben zu rufen auf der Grundlage 
der allgemeinen Wahlen bzw. durch Erweiterung 
der Zujtändigfeit der oberjten Wahlbehörden. Beides 
ware, wie wir jchon mehrfach dargetan haben, ein 
politijcher Fehler, der jich an der Volfsgefamtheit arg 
rächen müßte, ftatt ihr zu helfen. Wenn es fih um 
eine einmütige Aktion in politijchen Hauptangelegenheiten 
handelt, wo Die Anfichten extrem auseinandergehen 
fönmen, Da gilt es, Die verichtedenen politijchen Richtungen 
unter einen einträchtigen Namen zu bringen, und das 
fann einzig gejchehen durch ein vedliches gegenfeitiges 
Sichveritändigen Diejer politischen Richtungen, in 
unjeren Berhdltnijjen aljo der dDemofratijchen und Der 
fonjervativen Organijation. Das Bejtehen  Diejer 
Organijationen halten wir für die Grundbedingung 
des Entitehens jener höchiten nationalen Inftanz. 

Aus allen diejen Gründen find wir für das Sich 
organifieren der demofratijchen Elemente. Wir wijjen 
übrigens wohl, daß in fonjer tvativen Streijen Die Not 
wendigfeit der Schaffung einer fonjervativen Organt 
jation jchon jeit längerer Zeit disfutiert wird. 

Was für Folgen wird alles das nach fich ziehen! 
Der Dziennif Poznansfi hat recht, wenn ex jchreibt, 
daß die Ddemofratijehe Organijation „nach dem 
entichiedenen Übergewicht in unjerem politijchen Leber 
ftreben wird“. Nach diejem Übergewicht ftrebt jedes 
politijche Lager. Der Dziennif irrt aber — jo hoffen 
wir — indem er die Vermutung äußert, „jeder Kreis 
werde der Schauplaß einer hartnócigen und wiitenden 
Wahlagitation werden“. Schon bei der legten all 
gemeinen Reichs- und Landtagswahl mieden die 
demokratiichen Clemente jchärfere Zujammenjtóge mit 
den fonjervativen Elementen, wo dies irgend möglich 
war. Die demofratijchen Clemente zeigten dagegen 
und werden jie zweifellos auch fernerhin zeigen, Energie 
und Unverjöhnlichfeit da, wo man politische Tendenzen 
zu befunden juchte oder zu befunden juchen wird, welche 
der ganzen heutigen prinzipiellen nationalpofitifchen 

Linie e unjerer Bollsgemeinichaft zumiderlaufen. 
Dag die demokratischen Clemente auch nach ihrer 

Organijierung die nationale Solidarität gegenüber 
dem äußeren Feinde an Die Spike ihrer politischen 
Gebote jtellen werden, das brauchen wir wohl faum 
hervorzuheben. Zum Schluß ftellen wir feit, daß der 
Dziennit Poznansfi jein eventuelles Verhältnis zu den 
fünftig organijierten Lagern jo vorzeichnet: 

„Anjere unbedingte Unterftügung werden Die 
Beitrebungen der rechten oder der linfen Seite haben, 
welche nach unferem Dafiirhalten der nationalen 
Sache die jchäßenswertejten Dienjte leijten werden.” 

Gs ijt natürlich eine jehr elajtijche Beftimmung, 
Die zu nichts Konfretem verpflichtet. Die Nedaktion des 
Dziennił Poznansfi wollte ihre Unparteilichfeit hervor- 
oben, Wir glauben an ihre unpattelijchen Intentionen, 
jind aber nicht minder davon überzeugt, dab Die Ver- 
hältnifje die Nedaftion friiher oder 
ganz anderem zwingen werden. Wer dieje 
fennt, fann darüber nicht im Zweifel fein. 
wird ja die Bufunft zeigen. 

Verhaltnijje 
Das Übrige 

Aus Nr. 71 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 30. März 1909: 

Das neue MWahlreglement in der Praxis. 

Diejenigen, die das tete Wahlreglement erdacht 
und durchgebracht haben, mußten, was jie tun. Cs 
war bon vornherein flar, daß e3 ihnen daran lag, Groß- 
polen in einzelne Lager zu zerteilen, in denen Diejer 
oder jener Großmogul das Kommando haben follte. 

jpóter zu etwas | 
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Yuf dieje Weije allein war e3 möglich, die breiten Majfjen 
des Bolfes ins Joch zu befommen und jie für die Ziele 
au gewinnen, die den verbliebenen Anhängern der 
Ver vjöhnungsära verjchweben. 

Wie fie es bejchlojjen haben, jo haben fie e3 auch 
gemacht. jn aller Stille, ohne Larm, haben fie das 
Wahlgejeb, das in mancher Dez siehung ichlimmer ijt 
alg verjchiedene preußische Ausnahmegejege und das 
im jeiner Art dem Maulforbgejeß ähnelt, denn den 
Wählern des emen Bezirks ijt es nicht gejtattet, tätigen 
Anteil in einem anderen zu nehmen. Die Einteilung 
in feine Bezirke, angeblich im Gnterefje der Land- 
bevölferung, muß von Natur der Sache aus zu einer 

gememen Komödie werden, was erft Fürzlich u. a. auch 
der Kreis Stojten bewiejen hat. dm 25. d. MŁ veran- 
jtaltete das Dortige Streiswablfomitee vier Berjamnie 
ungen zu Derjelben Stunde, um auf Dieje Weije die 
Dppofition zu zerichlagen und die Sträfte zu fpalten. 
Das ijt thm auch vollends qelungen, denn die Herren 
Dr. Nowafowsti und Direftor Lopinsfi jegten in Stoften 
alles durch, was ihnen gefiel. C3 wurden jolche Nomitee- 
mitglieder gewählt, die in den Augen diefer Führer 
Gnade fanden. Bejonders auffällig war es, daj man 
zu diefen Berjammlungen feinen Abgeordneten ein- 
geladen hatte. 

Diejenigen, Die von Den Nechten der Lande 
bevólferung jprachen, erbrachten nunmehr den Beweis, 
Dag e3 ihnen um etwas Anderes gu tun ijt Und Die- 
jenigen Delegierten, die blindlings auf die Phrajen 
eingegangen waren, jahen jebt, daß fie, für das fehand- 
liche Reglement ftimmend, einen Fehler begangen hatten. 

jn anderen Streifen, m denen gegenwärtig Ber 
jammlungen abgehalten werden, ift e8 nicht bejjer 
als in Stojten. Gn die Komitees werden faft überall 
willige Werkzeuge der großföpfigen Stonjerbatiben 
hineingewählt; wir fónnen uns deshalb voritellen, 
was für Delegierte das fein und was wir in Zukunft 
in Berlin für Volksvertreter haben werden. 

Nach unjerer Meinung mußte das neue Wabhl- 
reglement für ungültig erklärt werden. Weil eś auf 
illegale und unrechtmäßige Weije durchgebracht worden 
it, ware jeine Umitogung eine wahrhaft bürgerliche 
Tat. Mit Recht ijt m Rojten gejagt worden, daß das 
neue Neglement ein Neglement der Delegierten und 
nicht Der Wähler jei, denn niemand habe die Wähler 
gefragt, ob jie jeine Anderung wünfchten oder nicht. 

| Gs müßte in diejer ugelegenheit jo bald als möglich 
eine Berjtindigung aller der Clemente herbeigeführt 
werden, die eś nicht haben wollen, daß wieder Zeiten 
eintreten jollten, die glücklicherweife zu der nie wieder 
fehrenden Vergangenheit zu gehören jchienen. 

Aus Nr. 70 des Postęp (Bojen) 

vom 27. März 1909: 

Die deutichen Zeitungen berichten, dak der Vere 
band Der Deutjchen Katholifen auf Die 
Suitiative des Direktor der Taubftummenanftalt, 
Radomsfi in Pojen Hin in Marienbrunn bei 
Pleihen eine Erziehyungsanftalt für 
fatholiihe Stnaben einrichten werde. Die Anftalt 
werden. Franzisfaner leiten. Im der Anstalt follen 
überwiegend Knaben aus den Deutjchen Großitädten, 
wie Berlin, Breslau vjw. erzogen werden. Die brane 
zisfaner jollen aus Bleyerheide bei Aachen in der Ahein- 
proving fommen. NMarienbrunn gehört der Anfiedlunge- 

tonumijjion. Wie die deutjchen Zeitungen berichten, 
erklärte jich mit der Griindung die Negierung und Die 
geijtliche Behörde einverftanden. — Von diejer Ye 
gelegenheit jchrieben wir jchon einmal früher. Die 
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genamite Wnjtalt foll am 1. Juli b. J. eröffnet werden | 
und eine neue Gtappe im Werfe der Germanifierung | 
des Grophergogtums bilden mit Hilfe von fatholijchen | 
Mönchen. Die Anftalt joll die Frucht der Tätigkeit | 
hiefiger deutjcher Katholifen fein, die zu dem berühmten | 
Berband gehören, der nichts Anderes ijt, als eine Filiale | 

des Vereins der Hafatijten in fatholijcher Umbiittung. | 
Die Regierung hat bisher die Niederlafjung der fatho- | 
lijchen Orden nicht gejtattet; aber wenn fie fich in den | 
Anfiedlungen niederlajjen, hat fie nichts dagegen. Wir | 
wundern uns, daß unjere geiltlihe Behörde ich mit | 
jolchen Germanijationsgeliijten einverjtanden erklärt. | 
Sie fornte doch der preußifchen Regierung offen erflart 
haben, „wozu hier deutjche fatholijche Anftalten gründen, 
ML welchen Stnaben aus dem Junem Deutjchlands | 
erzogen werden jollen, wenn wir hier fiir unfere Jugend | 
und unjer Bolf eine Fiirjorge gebrauchen und polnijch: | 
fatholifehe Klöfter nötig waren.” Die geiftliche Behörde 
Ut jedoch mit allen Germanijationsbefehlen einberjtanden. 

Aus Nr. 70 des Dziennik Poznański (Fojen) 

vom 27. März 1909: 

Die Penjion Danyiz. | 

Am Heutigen Tage wurde die Danvjz jche höhere 
Töchterjchule gejchiojjen. Über 300 Schitlerinnen wurden 
mittags nach Haufe gejchiekt. 
_ ©ieje Kunde findet einen ergreifenden Wiederhall 
m den Herzen des ganzen Landes und vor allen Dingen 
u den Herzen unjeres Großherzogtums, dem die Anftalt | 
durch eine bedeutende Neihe von Jahren tüchtige Mit- 
arbeiterinnen lieferte. 

Wir alle waren auf diefen Ausgang vorbereitet, 
und demmoch it eż fchwer, ich mit dem Gedanken zu 
derjöhnen, schwer zu glauben, daß diejes schon gejchehen 
Yt, und daß man uns wirklich dieje geliebte Penfion 
Nahm, mit welcher uns jchon von Kindheit an jo viele 
herzliche Bande verfnüpften! 

2000 Schülerinnen weijen die Bücher der Wnjtalt 
bom Jahre 1871 (eigentlich von 1879 ab, denn ext feit 
diefer Zeit eriftieren richtige Eintragungen) aus, als 
Nach Frau Herwig und fpäter Frau Poplinsfa die | 
Leitung der Schule Fräulein Danyjz übernahm. Eine | 
jtattliche Anzahl, wenn wir bedenfen, mit welchen 
Schwierigkeiten die polnijhe Schule wunter 
brochen zu kämpfen hatte. 
‚8 it zu biel Schmerz im Herzen vorhanden, um 

eine ausführliche Gejchichte des Penjionats zu jchreiben, 
gu tief ijt der Anblick unferer weinenden Kinder uns 
in die Seele gedrungen, die den eigenen Schaden nicht 
einmal begreifen können und doch fo unluftig Dieje 
Bwangsferien begrüßten. 

Uber der Trauer und dem Schmerze herrjcht jedoch 
das Gefühl tiefer Dankbarkeit, welches gleich mir heute 
unzweifelhaft alle die bejißen, welche in den geliebten 
Mauern ihre Studien beendeten, oder deren Kinder 
(ich hier bildeten. Möge e3 mir erlaubt fein, nicht nur 
m meinem, jondern auch in ihrer Namen zu danfen für 
die gefunden Saatfirner, welche die verehrten Leiterinnen 
in unjere oder unjerer Kinder Herzen mit liebender 
Sand geworfen haben. Chre ihrer unermitdlichen 
Arbeit — ewiges Angedenfen der unvergeßlichen Leiterin, 
deren diirbitte dort oben uns Gnade erwirten möge, 
damit wir fie vertreten und unfere Kinder fiir das | 
Unrecht, das ihnen heute gefchieht, entichädigen. 

Den 26. März 1909. 
Roja Erzepfi, 

Aus Nr. 72 de3 Lech (Gnejen) 
pom 31. März 1909: 

Unfere Damen verfiindigen fich oft in ftrafwürdiger 
und anftößiger Weije gegen die Lojung: „Jeder zu dem 
Seinen.“  Gejtern waren wir Zeugen, wie vor einen 
jüdischen Laden in Gnejen mehrere junge Leute jtanden 
und das voritbergehende Publifum aufmerffam machten, 
daß Fräulein X. fich in dem jüdischen Laden befinde. 
Man teilt uns ferner mit, daß auch eine andere Dame 
der Intelligenz mit Vorliebe fremde Gejchäfte bejuche. 
Ob angejichts dejjen die Worte unjeres Poeten nicht 
wie eine bittere Gronie fingen: 

O, noch ijt das Vaterland nicht verloren, 
Solange unjere braven Polinnen leben! 

Aus Nr. 70 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 28. März 1909: 

Ein neuer Kriegerverein 

joll in Kruizyn für Die Orte Krujzyn, Bawflotwfo, Dom- 
browfa, Strzelewo, Dfowiec und Strzelewo-Stolonie 
im Streije Bromberg gegründet werden. Bu Diejem 
Zwede wird Sonntag, den 28. d. MŁ, m Kuujzyn 
eine Verjammiung jtattfimben. Die Einladungen find 
bon den Herren Leutnant Berendt, N. Dieb, Brofejjot 
Dr Feichonnek, Bolizeirat oje und Kommijjar Scheuer- 
mann ergangen. Dieje Herren haben die Einladungen 

| auch den Polen zugejchiekt und jie im Namen der $tame= 
radjchajt und verjchiedener deutfeher SFpeale aufge- 
fordert, zu Diejer Verfammlung zu erfcheinen. Sie haben 
jedoch vergejjen hinzuzufeßen, ob ung Polen durch den 
Eintritt in Den Kriegerverein erlaubt jein wird, bon der 
Ansiedlung Land zu faufen, Häufer zu bauen, in den 
Verjammiungen polnijch zu Sprechen und ob die Kinder 
in der Schule das Beten polnijch lernen und daß wir 
jodann als Polen einträgliche amtliche Stellungen er- 
halten. Ein wacerer Landsmann, jo wird uns aus 
Strzelewo gejchrieben, fragte, als man ihn zum Eintritt 
in Den Siriegerverein überreden wollte, ob jie den aug- 
gedienten polnischen Soldaten erlauben wilden, polnijch 

| zu Sprechen, zu bauen ujw. 
Darauf erhielt er die Antwort, daß man ihm diejes 

nicht berjprechen fónne. Dann nicht, antwortete unjet 
Landsmann. Und mit Recht. Jeder müßte jo jagen, 
wenn fie ihn in Verjuchung führen. Dafür, daß wir 
jchwer dem Baterlanbe als Soldaten dienen, werden 
wit bedrüct wie Sklaven, und dann fommen fie und 
iprechen bom der Stamerabjchajt. Nein, wir können 
mit euch zufammen nicht leben, wir können euch nicht 
fieben und zu Ehren diefes Vaterlandes jchreien, welches 
nicht unfere Mutter, fondern unjere Stiefmutter ijt. 
Wir wundern uns nicht, dak ihr Krieqervereine gründet, 
Denn ihr Habt Grund, diejes Vaterland zu lieben, welches 
euch mójtet, uns aber bedritckt, und Dumm wäre der 
Pole, Der zu euch gehen wiirde, denn wir müßten ihn 
verachten wie einen Menfchen, welcher jich felbjt nicht 
achtet. 

Aus Nr. 65 de3 Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 21. März 1909: 

Das Bromberger Baugenpjjenichaftshaus. 

Wer die Lage der polnijchen Vereine, die fein 
Beriammlungslofal bejigen, fennt, der wird e3 begreiflich 
finden, weshalb in Bromberg die Baugenojjenjchajt 

jo Schnell entjtand und aus welchem Grunde jie fich jo 
| eilig, beinahe fiebethaft ans Werk machte, der 
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wird fich auch nicht wundern, daß fte mit fleinem Kapital | Bierjtube! Man hat uns zu dem Grundfage geführt, 
ein Haus für 125000 Mark faufte, um vor allen | der jchon ldngit in unjerem öffentlichen Leben Herrchen 
Dingen dem dringendjten Beditrjnijje abzuhelfen. 

Ware man nicht entgegen aller Borausjebung 
getdujcht worden, jo fónnte man das Unternehmen der 
Baugenojjenjchajt jogar als ein qutes Gejchajt be 
zeichnen. Die Behörde Hat jedoch ihre jchirmende 
Hand darauf gelegt und durch das Berjagen des Non 
jenjes zum Ausjchant von beraujchenden Getränfen 
die Genojjenjchajt fait zur Ratlofigfeit gebracht. Dem 
Vorjtand der Genofjenjchaft ftand eine traurige Zeit 
bevor und gwar nicht nur der berwictelten Erwartungen 
wegen, jondern auch deshalb, weil ihm jeitens der | 
Anteilhaber Vorwürfe gemacht wurden. Man hob | 
bejonders hervor, daß ein Kontrakt abgejchlojjen wurde, | 
ohne jich vorher den Ktonjens zu fichern. 

Diejer jcheinbar berechtigte Vorwurf jchwindet | 
immer mehr, wenn man in Die gegebenen Werhdltnije 
eindringt. Das Haus wurde aus deutjcher Hand ge 
fauft und der Bejiger lieg jich auf feine Bedingungen 
ein, andererjeits fonnte man fich fein bejjereż Fördern 
der polnijchen SJnterejjen denfen. Da übrigens damals 

die Erteilung des Konjenjes nicht mit jo vielen Schwierige | es fic) um roteftanten handeln mirde, dann ware 
feiten verfnüpft war, al3 ein halbes Jahr jpater, hat fich 
die Gernojjenichajt leicht zum Kaufe entichlofjen. 

Nunmehr jtanden wir bor der Cventualitat, ent- 
weder das erworbene, unbewegliche Bejigtum mit 

jollte: „Fort mit dem Bierglaje, das den freien Ge- 
Danfengang und die nüchternen Sinne hemmt!” 

Bei Waller und Tee werden wir das polnische 
Haus am ficheriten erhalten. Fort mit dem Gedanken 
an den Konjens. Wer trinfen will, der möge pribatim 
trinfen, öffentlich zu trinken, das geziemt fich nicht, 
Das möge ein Hauptparagraph in unjeren Bereins- 
jabungen fein. 

Aus Nr. 69 de3 Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

pom 27. Mórz 1909: 

Breukijche Gerechtigkeit. 

Aus Obludno wird uns mitgeteilt, daj die dortige 
ebangelijche Schule von 110 fathofijchen und von nur 
2 evangeliichen Stindern bejucht wird. Man follte 
meinen, daß unter folchen Berhóltnijjen die Behörde 
jelbjt für die fatfolijchen Kinder etwas tun wird. Wenn 

das etwas Anderes. Gegenwärtig it ein Wechjel in 
| der Lehrperfon eingetreten, e3 fommt wieder ein 

einem bedeutenden Geldverlujte der durch Anteile zu- | 
jammengebrachten Summe, außerdem noch einem 
größeren moralischen Verluste, da man für längere 
Beit das polnische Leben in den Grenzmarfen, das in 
ichnellem Lauf zu fliegen begann, untergraben hätte, 
zu verkaufen, oder nach Mitteln zu juchen, unjer Eigentum 
auch ohne Stonjens zu erhalten, was ebenfalls mit 
Geldopfern verbunden gewejen ware. Die Entjcheidung 
war umjo jchwieriger, al8 eż unter 450 Anteilhabern | 
jolche gab, Die e3 bernwchten, und die auch freudig 
Die 50 „5 für die allgemeine Sache opfern wollten, | 
andere Dagegen nicht in Der Lage waren, auch nur einen | 
Grojchen ohne merflichen Nachteil für ihre Familie zu | 
geben. Der Gedanfe des Staufes eines Haujes durch 
die Genojjenjchaft entflammte jolchen Eifer, dak fogar | 
die armen Leute mit ihren wenigen Grojchen herbeieilten, 
Die. Generalverfammlung der Genojjenjchaft, die Ende 
des verjlofjenen Jahres stattfand, bejchloß, der Stimme 
der öffentlichen Meinung folgend, eine Erhöhung der 
Anteile. Der Vertreter der Arbeiter erklärte wieder 
holt in warmen Worten die Bereitwilligfeit zu weiteren 
Dpfem. Seitens der Anteilhaber erfreute fich der 
Beihluß der Generalverfammlung mit nur wenigen 
Ausnahmen der Anerkennung, obwohl zugegeben werden 
muß, daß eS für manchen ein großes Opfer war. 

Dafiir Hat der Vorjtand mit dem Aufiichtsvat 
zujamimen feine Mühe geicheut, um den abgefragten | 0 x N h 

und bernichteten Saal zu einem ertraglichen Aufenthalts 
orte erjprieblicher Arbeit umzugejtalten. 

Mit groper Anerkennung muß hervorgehoben | 
werden, Daj Die Bromberger Ynduftriellen Dieje | 
Arbeit für einen ungemein niedrigen Preis mufterhaft | 

03 ausführten. Wenn alle Anteilhaber, jo wie wir, Zeugen | 
von jo biel Eifer und Opferwilligteit gewejen waren, 
jo glauben wir, würden fie die Grojchen für das 
Genojjenjchaftshaus, die ihnen die mißlichen Umftände 
abzwangen, niemals bedauern. Jebtjtehen wir wenigitens 
auf einer ficheren Bafis und fónnen unjer Eigentum 
ohne weitere Opfer erhalten, falls wir alle jolidarisch 
Mitglieder der Genojjenjchaft bleiben. 

Wenn wir auch unjere Hintanjebung dutch das 
Berjagen des Stonjenjeś fühlen, jo hat un3 gerade diejer 
Umftand gezwungen, in Betracht zu ziehen, was für 
ein Haus dasjenige fein joll, in dem unfere Vereine 
lich aufhalten und zwar, ein polnijcheż Haus und Feine 

Protejtant her. 
Allen denjenigen, Die geneigt jind, an die Unpar- 

teilichfeit der Negierung zu glauben, empfehlen wir 
diejen Beweis der Gleichberechtigung, insbefondere 
unjeren firchlichen Behörden, die der Regierung fo jehr 
vertrauen, 

Aus Nr. 68 des Kurjer Poznański (Pofen) 
bom 24. März 1909: 

Ju Sachen von Krujzewo 

fat man und Briefe vorgelegt, in denen Herr Stefan 
v. Goebendorf-Grabomsfi, der gegenwärtig jeher 
frank liegt, entjchieden erklärt, er habe Mrujzewo aus- 
jehlieflich für fich erworben. Herrv. Grabomstibeabfichtigt, 
perjónlich in Krujzewo Wohnung zu nehmen, für den 
Hall jedoch, daß die Stimmen nicht verftummen follten, 
die ihn bojer Abfichten bezichtigten, jei er in jedem 
Augenbfic bereit, Krujzewo irgendeinem der polnifchen 
„Jjtitute abzutreten, unter den Bedingungen, unter 
welchen er aus den Händen de3 Grafen PBotulici eż 
übernommenhabe. Man hat uns auch dahin informiert, 
daß Herr v. Grabowski polnische Beamte habe. Strujzewo 
verwalte Herr Binder, ein Pole, ein Bruder des Herrn 
Rechtsanwalts Binder aus Lemberg. 

Aus Weit: und Ojtpreußen, 

Aus Nr. 36 der Gazeta Gdańska (Danzig) 
vom 25. März 1909: 

Wie fonnte man jo etwas tun? 

C3 ijt befannt, daß die preugijche Negierung von 
den Wohltaten, die fie auf Grund deg neuen Gejegeż 
über die Gehaltserhöhung den tatholijchen Pröpften 
und Autherifchen Geiftlichen zuerkannt Hat, unjere 
polnischen Diözejen, alfo die Kulmer Didzeje fowie die 
Erzdiögefen Gnejen und Pofen, auśgejchiojjen Hat. In 
Diejen drei Diözefen werden die Geiftlichen von Der 
Regierung weniger als Diener Gottes, fondern mehr 
al3 preußifche Beamten behandelt, und nur derjenige 
fatholifche Propft erhält eine Gehaltserhöhnng, der 
m 

| fich die- Gnade des Herrn Finangminifters erwirbt. 
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Dak die , dag die 
Vative und liberale Landtagsgarde ein derartiges Gejeg 
geichmiedet hat, ijt nicht zu verwundern, c 
Neh nur wundern fónnen, wenn fie das in Anbetracht 
der bisher gegenüber den Bolen geübten Politif nicht 
getan hätte. Aber merfwiirdig ijt, daß die Erzhirten 
biejer Diözefen fich mit biejem Gejeß einveritanden 
erklärt haben, als der Minifter 
valle der W Siderfesung das ganze Geje fallen würde, 
und dann wäre nicht nur die Geijtlichfeit in den | 

337 

preußifche Regierung und ihre Fonfer= | 

Man hätte 

gejagt hat, daß im | 

polnischen Diözejen, fondern in ganz Preußen von den | 
allgemeinen Wobltaten des Gejegeg über die Gehalts- 
erhöhung ausgejchloffen gewejen. Das bat Herr 
Nars; Vy f 4 tą j PZA s, Kardinal Kopp im Herrenhauje erklärt. 

„ Wir wollen auf die Motive der Didzefanober- 
häupter, die fie gu einer derartigen Nachgiebigfeit be- 
Wogen haben, nicht eingehen, aber was fie auch Dagit 
bewogen haben mag, für die Fatholijch 
nicht gut. Fait alle polnischen Blatter und mit ihnen 
Millionen polnifcher Diözefanen Gegen einen tiefen 
Groll gegen unfere Didzefanenoberhäupter, weil fie fiir 
das Wohl der deutjchen Didzejanen das Jnterejje der 
polnischen Didzejen geopfert haben. 

e Sache ijt e8 

Ojfenbar find unjere Grzbirten davon überzeugt, | 
daf; unfere polnischen Geijtlichen die himmlischen Güter 
oy bie preufijde Negierung nicht opfern werden. 

dort feine Konzejlionen gemacht werden, wo e3 fic) 
um die Verlegung der Rechte der fatholijden Kirche 
handelt. Sobald das Gefeh jelbit, indem e8 Die 
polnijchen Geiftlichen von den allgemeinen Wobhltater 
ausschließt, ungerecht ijt, was jeder unparteiijche Menjch 
suigeben wird, dann dürften Dieje Rechte nicht geopfert 
Werden mit der Begründung, daj jonjt die Geiftlichen 
aus Den deutjchen Diözejen Schaden erleiden würden. 
Die Nücfichten auf das allgemeine Wohl der fatho- 
lichen Seelen hätten größer jein miijjen, als die Nück- 
Üichten auf das zeitige Wohl der fatholifchen Seel- 
lorger. 

Bir bie SKongeffion, welche die Erzhivten und 

aś ijt wohl wahr, aber nach unjerer Anficht dürfen | 

jelnigen Tagen erjchópit 

Oberhóupter unferer Diözejen der preugijchen Rez | 
gierung gemacht haben, werden weder die Diözefanen 
Noch jogar die preußische Regierung dankbar fein. 
Wenn derartige Konzeflionen der preußiichen Negierung 
auch zu Dugenden gemacht würden, jo würden 
Tür fie noch nicht ausreichen, um einen 
(einen Bolen) zum Erzbijchoj auf dem Throne Adalberts 
gu ernennen. N 
Politit der Schwäche, aljo eine ungefunde Politik, 
mt einer derartigen Politif rechnet Die preußiiche Ne= 
gierung nicht. „Man gebe dem Slaifer, was des 
Kaifers ijt, aber gleichzeitig muß man auch Gott geben, 
was Gottes ijt.” 

und 

Aus Nr. 36 der Gazeta Gdanska (Danzig) 

vom 25. März 1909: 

Zudan, 
Die Beiträge zum Bau eines Lokales für 

den Rolfsverein in Sfrzejzewo wolle man an 
tolgende Adrejje jenden: dr. Bajchfe = Zudau, Kr. 
Starthaus. Die Pojt Handigt nämlich nur unter diefer 
Adrejfe das Geld aus; ein Prozeß Hinfichtlich der 
Schreibung des Namens ift im Gange. 

fie | 
Landsmann | 

Solche Konzeffionen find nämlich eine | 

Aus Nr. 36 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 25. März 1909: 

Wiederum ein deutjcher Domberr? 

Wie verlautet, beabjichtigt der Herr Bijchof Dr. 
Nojentreter den Geijtlichen Spors von der St. Nikolai- 
firche aus Danzig zum Domberrn zu ernennen. Propit 
an der St. Nikolaifirche joll Geijtliher Sawaßfi von 
der St. Jojepbsfirche, und Propft an der St. Jojephs- 
firche der Kuratus Bialf aus Schidlik werden. 

Aus Jur. 37 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 
vom 27. März 1909: 

Polnische Banfen und die Kriegsgefahr. 

Von vielen Seiten werden wir unaufhörlich mit 
Sragen bejtürmt, ob beim Ausbruch eines Krieges die 
in polnischen Banken niedergelegten polnijchen Gelder 
ficher jeien. Auf dieje Anfragen haben wir nur die 
eine Antwort: jie find dort fo ficher wie nirgends, fo 
ficher werden fie weder bei dir zu Haufe, noch in 
einem Berjtec, noch in Staatsbanfen, mit einem Wort 

ed 

nirgends fein. 
Nehmen wir einmal an, daß zwijchen Rußland 

und Deutjchland ein Krieg ausbräche. Zur Führung 
eines Strieges find drei Sachen erforderlich: Geld, Geld 
und abermals Geld. Wir wijjen, dag im Juliusturm 
zu Spandau etwa 120 Millionen zu Sriegszweden 
niedergelegt find. Diejes Geld wird aber jchon in 

jt fein. Wir wijjen, daß Die 
deutjche Neichsbanf an ewigem Geldmangel frantt. 
Deutjchlanb hat fein Geld in der Kaffe. ES wird 
aljo gezwungen jein, für Bargeld zu forgen. Wenn 
die Notwendigkeit es dazu zwingt, dann wird e3 aus 
nächjt jeinen Blick auf diejenigen Kafjen und Banken 
richten, die unter ftaatlicher Aufficht jtehen. Das find 

| die ftódtijchen Rajfen, die Kreis- ujw. Spartajjen, die 
Naiffeijenfafjen und wie fie alle heifen. Selbftverjtind= 
lic) würden Dieje Siajjen das Geld nicht auf ewig, 
jondern nur als Darlehn hergeben. Und diefe Kafjen 
werden Dann nicht fragen, ob das Darlehn ficher it. 
Die von den ftaatlichen Behörden ausgeftellte Quittung 
genügt ihnen vollkommen. 

Wenn Deutjchland den Krieg verjpielen würde — 
na, dann „ade Geld“, die Kafjen werden e3 nicht mehr 
gu jehen befommen, denn woher follte Deutjchland das 
Geld nehmen? Denn wenn e3 den Krieg verfpielt, 
dann müßte es Millionen an Sriegskojten bezahlen. 
Auch würden Dieje Striegskoften Deutjchland foviel 
Kopfichmerzen verurjachen, daß «8 an die Miidgabe 
der den Banfen entnommenen Darlehen nicht denfen 
fönnte. 

On Gottes Hand liegt es, wer im zukünftigen 
europätjchen Striege fiegen wird. Doch den Vorfichtigen 
Ihüßt Gott, und deshalb ift e8 am beiten, das Geld 
in polnischen Banken unterzubringen, denn dort ijt es 
am ficherften. Dort hat die preupijche Regierung 
feinen Zutritt, und wenn fich die preugijche Regierung 
im Bedarfsfalle an die polnischen Banfen um Geld 
wenden follte, dann müßten die Vorftände und die 
Anfichtsräte, die bejchliegen wollten, der Regierung 
Geld zu geben, völlig den Berjtand verloren haben. 
Sind denn nicht jchon heute die polnischen Banken 
den Preußen ein Dorn im Ange, wird denn nicht den 
Beamten, ja fogar den bei jtaatlichen Jnitituten be- 
ichäftigten Arbeitern befohlen, aus den polnijchen 
Banken auszutreten ? 

Wir bezweifeln jedoch, da die Negierung auch 
| im größten Notfalle alle Scham abjtreifen und fich 
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fommen. 
„feinen Pfennig zu geben.” 
Geld nicht, aljo ihr jebt, baf die einzigen ficheren Stellen 
zur Unterbringung des Geldes die polnischen Banfen find. | 

Aus Nr. 37 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 
vom 27. März 1909: 

Danfjagung. 

Budewi$g, den 21. März 1909. 

Geefrte Redaktion! 

Die freiwillige Unterjtiigung nach dem Tode meines 
Mannes in Höhe bon 150 .« babe ich erhalten. Hier 
in Pudewih wollten viele nicht glauben, daß die 

erdretjten jollte, zu ums mit der Bitte um Geld au | 
wn jedem Falle muß dann die Lojung fein, 

Nehmen fann fie das | 
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niemand Hat ihn bon Diejem Wege abgebracht, denn 
Diejer Weg ift der Weg der Gerechtigfcit und der 
Wahrheit! 

Aus Mr. 26 des Mazur (Ortelsburg) 

vom 1. April 1909: 

Der Tod eines Germanijators, 

zejhen in Ojterrei dh-S Glejien. 

Hier ift der Herr Superintendent Dr. Haaje 
gejtorben. Der Verftorbene Hat zu den werbijjeniten g at 3 

| Germanijatoren gehört und hat zur Germanifierung 

Gazeta Grudziondzła cine jolche Unterftiigung den Witwen | 
ihrer infolge Unglücsfalles verjtorbenen Abonnenten 
zahlt. Aber jegt miijjen fie e3 glauben, und mancher 
beneidet mich. Deshalb Hoffe ich auch, daj jest bei 
uns die Zahl der Abonnenten der Gazeta Grudziondzfa 
bedeutend zunehmen wird. Und ich werde meine liebe 
Grudgiondzfa bis zum Tode nicht verlafjen, und gwar | 
aus reiner Dankbarkeit für die mir gewährte Unter: | 
jtiigung. Denn was hätte ich anfangen follen in meiner 
Not, die mich umverhofft getroffen Hat, ohne Dieje 
Unterjtügung feitens der Gazeta Grudziondzta? Ich 
Dante aljo Gott, daß er uns einen jolchen Verlag 
gegeben hat, der die armen Leute in ihrer traurigen 
Lage rettet. Darum werde ich auch Gott bitten, daß 
bie Zahl der Abonnenten der Gazeta Grudziondzfa in 
fiirgejter Beit die gewiinichte *) Höhe erreicht. Nochmals 
Dante ich dem geehrten Verlag mit ganzer Familie 
und verjpreche, daß ich mit allen Sträften für die Gez | 
wiunung neuer Abonnenten der Gazeta Grudzionsta 
jorgen werde. — 

Achtungsvoll 
Agnes Lijewsfa, 

Aus Nr. 24 des Mazur (Ortelsburg) 

vom 25. März 1909: 

llnjere Majuren miijjen Deutjche werden! 

Bas ijt die Lojung, die in Majuren ausgegeben 
wird. Wer e8 nicht glaubt, der leje das Buch des 
Gieijtlichen Henjel „Die evangelijchen Majuren”, der 
leje den ,, Prusti Przyjaciel”, der leje die Bafatijtijchen 
Blätter, und er wird fic) davon überzeugen. 

Die polnijchen Majuren find nicht gefragt worden, 
ob fie wollen oder nicht wollen, jondern eS ijt gejagt 
worden, jie miijjen es werden! 

Wir jagen dagegen, daß die Mafuren gute 
Evangelijche, treue Untertanen und brave Landesbürger 
jein fónnen, daß fie mit den Deutfchen in Frieden 
leben können, aber Deutjche brauchen fie nicht zu werden! | 

Wer fich nicht verdeutfchen will, wer feine Mutter 
jprache liebt, wer nicht haben will, daß; Dieje unjere 
jchöne Mutterfprache, in der unjere Vorfahren ganze 
Jahrhunderte zu Gott gebetet haben, völlig ausjtirbt, 
der bejtelle, unterjtüge und verbreite eifrig den „Mazur“, 

Der „Wiazur” jagt: Dem Konig, was des Königs 
it, den Deutjchen, was der Deutjchen ijt, den Włajuren, 
was majurijch ijt. 

Der „Włazur” it von Anfang an in der Were 
teidigung des Polentums in Mafuren aufgetreten, und 

5) Die Gazeta Grudziondzta will ihre Abonnenten: 
zahl auf 100000 bringen. — Die Red. d. Gej.-itb. 

der Dortigen ebangelijchen Polen zwei hafatiftiiche 
Blätter in polnischer Sprache herausgegeben, die unjerem 
Krust Prgyjaciel” ähneln. Er ijt nun gejtorben, 
und eS ift ihm nicht gelungen, dag Polentum in Djter= 
reich-Schlefien auszurotten. 

Ans Oberjchlejien. 

Aus Nr. 71 des Górnoślązak (Kattorwit) 

vom 28. März 1909: 

Berjammlung der polnischen Wahlfomitees 
und der Vertrauensmänner für Stadt und 

Kreis Gleiwis. 
Berjlojjeren Donnerstag fand eine VBerfammlung 

de3 polnischen Wahlfomitees für Stadt und Kreis 
Gleiwig jamt den eingeladenen Vertrauensmännern in 
Form einer gejchloffenen Gefellichaft ftatt. 

Ju Vertretung des Borjigenden, Herrn Pfarrers 
Nobota aus Giraltowig, der wegen jeelforgerifcher 
Pflichten am Erjcheinen verhindert war, eröffnete und 
leitete Rechtsanwalt Wolny aus Gleiwig die Verfamm- 
lung. Mit kurzen herzlichen Worten begrüßte er Die 
Verjammelten, wies auf die Bedeutung der Verjammlung 
hin und erteilte dem Nedakteur Siemianowsfi das Wort, 
der einen Uberblicl über die gegemvärtige politische 
Lage gab. 

Nedner bemerkte: Wir verfammeln uns in einem 
| deitpunft, in welchem die politische Atmofphäre in ganz 
Curopa beflemend und jchwül ijt und ein einziges 
Diinfchen ganz Europa in Brand jegen fann. Auch 
vor ungefähr zwei Jahren war die politijche Atmoiphäre 
beflemmend und jchwül, aber nicht für ganz Europa, 
jondern vor allem für ung Polen im preußischen Anteil. 
Damals jtanden wir vor einem politijchen Sturm 
wetter, welches uns zivei fehwere Ansnahmegejege, und 
gwar die Enteignung und den Sprachen = Ausnahme: 
paragraphen, anfündigte. Das war nicht das erjte 
Sturmwetter, denn feit dem Kulturfampf entjejjeln fich 
fait jedes Jahr über unjeren Häuptern politische Stürme 
und werden politijche Angriffe in Form von Ausnahme- 
gejegen gegen uns gerichtet. Die Hafatijten fündigten 
uns vor der Enteignung und dem Sprachenparagraphen 
bejtimmt den nationalen Untergang an und errichteten 
uns jchon zu Lebzeiten politische Graber. Mit Gottes 
Gnade und durch unjere eigene Gnade aber leben wir 
jonderbarerweije noch bis jegt, denn uns verteidigen 
unjere moralijche Kraft und unjer polnijches Gefühl. 

Weiter ftreijte Nedner die Neichsfinanzreform, die 
neu aufzubringenden 500 Millionen Steuern, wie 
jehwierig die Sache vorwärts gehe und leicht damit 
enden fünne, daß Die Negierungsreform auf eine Sands 
bant geraten, der Biilow-Block infolgedefjen mit der 
Keule eins vor den Kop] befommen, fein Schöpfer felbft 
aber den Abjchied nehmen werde. Bei dem Blodz 
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begräbnis würden die Polen feinen Grund haben, auch 
nur eine Träne zu vergiefen, denn die Bloddra fei 
[tr fie eine fajt ununterbrochene Kette von Wusnahmes | 
gejegen. Aber mit dem Fall des Blocks fünne vielleicht 
auch eine Änderung der allgemeinen politijchen Lage | 
eintreten, die auch auf das polnische politische Leben 
nicht ohne Einfluß fein fónne. 

Hier lieh fich Nedner ausführlich über das Ner- 
hältnis der Bolen zum Zentrum aus. Cr fprach über 
das polnische Stompromig mit dem Zentrum während 
der [egten Landtagswahlen in Oberjchlefien, über die 
Wahl in Bomft-Meferig im Pojenjchen, über das zu 
diejem Zwecke gejchlojjene Kompromig der Bolen mit 
en Sentrumslenten, welches ein Teil der Zentrums- 

leute nach Beendigung der Wahl ableugnen wollte, | 
und es fei erft eine öffentliche Erklärung der Abge- 
ordneten Erzberger und Graf Oppersdorf not: 
wendig gewejen, um die Sache gehörig aufzuflären. | 
Die Polen miigten fich alles defien bewußt fein, fie 
müßten ein aujmertjames Auge darauf haben und der- 
artige, fogar in der Blocära vorfommende Erfcheinungen 
angelegentlich verfolgen in einer Zeit, wo das Zentrum 
me der Negierung oppofitionelle Partei fet und Die 
Polen fich unter der Fahne des fogenannten Bindnifjes 
żwijchen Bolen und Zentrum befänden. Mit dem Fall 
des Blocks könnten fich die Verhältniffe noch mehr zu 
Ihren Ungunften ändern. 

Aber dejjen feien fich die Yolen auch bewußt, 
und wenn in legter Zeit von manchen Seiten die Be- 
orgnis geäußert worden jei, daß bet ihnen in Schlefien 
Die Grenze zwijchen Polen und Zentrum werde ver- 
wijcht werden, daß fogar der frühere Zuftand des 
politischen Zentrumsfommandos über die polnische Be- 
vólferung wiederfehren werde, jo mitjje entgegnet werden, 
daf fich die oberjchlejijchen Bolen ihre politijche Selb- 
Nändigfeit unter der Parole der von der Zentrums 
partei unabhängigen polnischen Fraktion mit Schwerer 
Arbeit, mit fehweren inneren Kämpfen im eigenen Echofe | 
der Vofsgejamtheit, mit großen Mühen und Opfern 
erfämpft hätten, jodaf; fie wohl des Verftandes bar fein 
müßten, wenn fie wieder für die frühere Sachlage arbeiten 
und die Grenze verwijchen würden, die fie vom Zentrum 
jcheide. Solche Strömungen gebe es in der polnijchem 
Volksgefamtheit nicht, und jollten fie wirflich in Diedie | 
Erjcheinung treten, was indes bezweifelt werden müffe, 
10 Könnten fie jich bei ihnen nicht behaupten, denn folche 
Strömungen würden in Gegenja$ zu ihren — der 
Polen nationalen . LebenSinterefjen und zu der 
hationalbewußten polnijchen Bevilferung treten. 

Andererjeits aber könnten fie feine Donquichoterie | 
treiben, d. i. feinen lächerlichen Kampf gegen eine ein- 
gebildete, überhaupt nicht beftehende Gefahr führen. 
Wenn jie gegenwärtig einigermaßen erträgliche Be: 
stehungen zum Zentrum unterhielten, fo liege fein 
Grund vor, unnötige Kämpfe hervorgurufen, denn ihre 
politische Arbeit tónne fich nicht auf einen augenblic- 
lichen Enthufiasmus, auf gelegentliche Erbitterung, auf 
politijche Nervofität ftiigen, fondern auf politische Bez 
jonnenbeit und Klugheit, auf eine richtige Beurteilung 
der Lage im rechten Augenblick und auf ihre Muse 
beutung zum Wohle der ganzen Sache. — Das miijje 
die polnische Marjdroute in ihrer nationalen Politik fein, 

Weiter fprach Nedner über den Najjenfampj, in 
welchen ihre Nationalität auf allen Gebieten ihres 
Lebens Hineingezogen fei, ermunterte, das polnijche 
Empfinden zu vertiefen, und jehloj mit den Worten, 
daj fie ihren Kindern, wenn fie ihnen auch nicht viel | 
würden hinterlaffen fünnen, den guten Namen der | 
Polen, cine wunbeflectte polnijche Seele belajjen follten, | 
dein dies fet ein großer moralifcher Scat, der ihrer | 
Nation die Zukunft fichere, und bei einem jolchen | 

| aus, 

moralischen Erbe fónnten bei Mißgefchie und fogar in 
Den jchwerjten Lagen Helden erwachjen. 

„m weiteren Berlauf erteilte der Borjigende Herrn 
Dr. Styczynsfi, dem Delegierten des Provingialfomitees, 
das Wort. Nedner ließ fich in längerer, warmer Rede 
über die Notwendigkeit und Wichtigkeit der Organijation 

Er legte den Anwejenden die Sache prattijch 
Dar und betonte, daß ihre nationale Sache bon ihnen 
Arbeit, Opfer und Hingabe verlange. Ein national- 
bewupter Bole verftehe dies jehr gut, und wie das 
preußiiche Syftem weder Opfer noch Geld zur Retttung 
des jogenannten „bedrängten Deutfchtums” fcheue, fo 

I 

| müßten auch fie, obgleich fie ein armes Bolt jeien, 
nach dem Maze ihrer Kräfte und ihrer Fonds ihre 
gute Sache durch Arbeit, Opfer und Hingabe ver= 
tetdigen. Leider verftinden dies noch ganze Maffen 
ihres Volks nicht, und darum müßten die aufgeflärteren, 
erfahrenen polnifchen Vertrauensmänner die nationale 
Aufklärung verbreiten und befeftigen. Denn ohne dieje 
Aufklärung tónnte e8 mit ihrer Zukunft in zwanzig, 
dreißig Jahren traurig beftellt fein. Redner jchloß 
jeine jchöne Anfprache mit einer warmen Ermunterung 
der Werjammelten zur nationalen Arbeit und ing- 
befonders zur Drganifierung Ddiefes unentbehrlichen 
pattors in Diejer Arbeit. 

Der dritte Nedner war der Direktor der Ole: 
wiger Bank, Drlicti. Wnkniipfend an die Ans 
jprachen der Vorredner, ließ er fich über Die polen- 
feindlichen Gejege, über ihre Lage aus, betonte Die 
große Bedeutung, ihre Kinder zu Haufe das polnifche 
Gebet und die polnijche Fibel zu lehren, jprach die 
Bitte aus, die polnifchen Eltern möchten zu Haufe 
mit ihren Kindern jtets polnisch Sprechen, und ermunterte 
mit ebenfo warmen Worten, das lieb zu gewinnen, 
was ihr, was polnisch fei. Zum Schluß richtete er 
als Rajfierer des Gleiwiger Komitees an bie Were 
jammelten den herzlichen Appell, der Wahlkafje zu 
gedenten, andere dazu anzuregen, da fie Wahlbeiträge 
gu jeinen Händen überfenden möchten, damit die Katie 
nicht leer wäre, wenn Wahlen ftattfänden. 

E&3 folgte eine Freie Aussprache, in welcher” Herr 
Kaizer aus Schobifchowig Hauptiächlich darauf hinwies, 
daß fich auch das tjchechijche Volk nach der Niederlage 
am Weißen Berge in einer traurigen Lage befunden 
babe, fic aber durch Arbeit und Ausdauer heute eine 
angejehene Stellung errungen habe, mit der die 
Deutjchen in Öfterreich jehr rechnen müßten. Die Bolen 
jollten fich ihre tjchechijchen Stammbrüder zum Vorbild 
nehmen. 

Herr Nafef aus Tworog drückte den Rednern 
Anerkennung und Dank für ihre fehinen Anfprachen 
aus und bat, die Gerjanmelten möchten aus ihnen 
gebührenden Nugen ziehen und fie zu Haufe und iu 
ihrer nächiten Umgebung verwerten. 

Herr Morys aus Labund wies auf die Bedeutung 
der polnischen Zeitungen Hin. Er forderte zur Ver: 
breitung und Unterftüßung der polnijchen Zeitungen 
auf, die jo viel für die polnijchznationale Sache täten, 

| vielfach jo große Mühen und Opfer für das Bolt 
brächten und jo wenig Förderung erführen. 

©3 meldete fich niemand mehr zum Worte. 
Berlauf der Berjammlung war günftig, die Stimmung 
des Geiftes und Herzen gehoben, dem Kerr Nechts- 
anwalt Wolny bei der Schliegung der Berfammlung 
Ausdruck verlieh, indem er den Verfammelten für ihr 
Erjcheinen . dankte, fie zur Ausdauer im nationalen 
Dienft und zur Erfüllung der nationalen Pflichten 
anfpornte, die ihnen al(8 Polen oblägen. 

Der 
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Aus Nr. 74 des Kurjer Sląski (Stattowib) 

vom 1. April 1909: 

Das polnische Wahlfomitee 
für Stadt und Kreis Gleiwiß berief vor einigen Tagen 
eine Verfammlung ein, in welcher Die politische Lage 
bejprochen wurde. 
Herr Jojej Siemianowsft, der feine politische Yaufbahn 

Se z 

| und Szyller gewählt. Eingeladen waren 117, erjchienen 
| find 96 Delegierte. Auf Befragen des Borjigenden 

Über die politijche Lage jprach | 

damit begonnen hat, daß er als Redafteur des 'Statolif | 
Die nationale Bewegung leidenfchaftlich befämpfte, dann 
zu den Nadifalen überging und den , Glos Slasti, 
herausgab, jest aber nicht nur mit jeinem Blatt, fondern 
auch in Worten ein Abklatich des „Natolić* geworden 
Ut Herr Siemianowśfi leitete dies Mal jeine Rede, 
wie jonjt, nicht mit einem Hinweis darauf ein, wie 
Sobiesfi zur Bejrelnig Wiens gezogen ijt, jondern er | 
jegte den Berfammelten Die Balfanwirren und Die 
jerbijche Frage auseinander. Was Herr Jojej Ciemia- 
nowśfi dem Komitee in der jerbijchen Frage zu bejchliegen | 
empfohlen fat, das jchreiben Die „Satolif*-Blätter 
nicht. Herr Siemianowsft gerubte jedoch, auch über 
unfer Verhältnis zum Zentrum zu fprechen, und er bejtritt 
nicht nur, daß Beitrebungen beitänden, die Grenzen zwijchen 
den Bolen und dem Zentrum zu verwilchen dafeien, jondern 
er behauptete auch, Daß dieje Befürchtungen eine Ein: 
bildung jeien, daß eine jolche Gefahr nicht beitehe, daß | 
diejenigen die Davon jehreiben, politijche Donquixoterie 
trieben. Unjere Lejer wijjen, daß wir Tatjachen befiten, 
Die von einen Beftreben, Die Grenzen zwijchen Polen 
und Zentrum zu vermifchen, zeugen. Dieje Tatjachen 
fann niemand bejeitigen, und wenn Herr Siemianowsfi 
nicht ein Abklatich des Katolit wäre, dann würde er 
bejtimmt anders jprechen. Gerade Herr Siemianowsti | 
hat am allerwenigjten ein Recht, Reden diefer Art | 
zu halten und von politischer Eulenfpiegelei zu fprechen. 

Schließlich wundern wir uns, wie das Gleiwiger 
Wahlfomitee einen Barteifampf in feiner Berjamulung | 
gulajjen und ihn billigen konnte, Denn Die Ausführungen 
des Herrn Siemianowsfi find nichts Anderes, als 
Angriffe auf das ganze politijche Lager, welches nicht 
blindlings der Wolitif des Katolif folgt. Die Wafle 
fomitees miijjen über den Barteien ftehen und felbft 
den Schatten eines Verdachts vermeiden, daß fie 
Barteifämpfe führen. Was würde gejchehen, wenn 
ein anderes Stomitee eine VBerfammlung einberufen und 
iu ihr Die Beuthener Politik angreifen wiirde? Cs würde 
eine allgemeine Verwirrung eintreten. Die Wahlkomitees 
dürfen unter feinen Umjtänden Parteis-Abrechnungen 
erledigen. 

Aus Mr. 73 des Górnoślązak (Stattowi$) 

vom 31. März 1909: 

Die Generalverjammlung des Verbands 
zur gegenjeitigen Hilfe 

fand Sonntag, den 28. d. Mts. zu Beuthen im Saale 

erklärten fi die Berfammelten für die Berjhmelzung 
des „Verbands zur gegenjeitigen Hilfe’ mit der 
„Berufsvereinigung.“ 

Darauf hielt Herr Dr. Hylla einen Vortrag über 
Diejen Gegenjtanb. Er betonte, daß die vereinigten Dre 
qanijationen eine größere Straft befißen würden. Die 
Heitungen hätten einmütig erklärt, Daß fie die vereinigten 
Organijationen unterjtiigen würden. Die vereinigten Ars 
beiter (etwa 50000 mit einem Kapital von 400000 bis 
500000 Markt) würden eine größere Straft befigen 
und eher etwas durchführen, als jest, wo fie gejondert 
vorgehen. — Herr Sofinsfi (von der „Berufgs 
vereiniguig”) ließ fich in längerer Rede über die Bore 
teile der VBerjchmelzung aus und ermunterte in warmen 
Worten zur Gründung eines einheitlichen Verbands. 
Die „Berufsvereinigung” Habe im verfloffenen Jahre 
ungefähr 128000 Warf gejpart Wenn fich die Ore 
ganijationen verjchmelzen, werde man noch mehr Geld 
Des polnischen Arbeiters fparen und Die Fonds der 
Organijation entjprechend ftärfen und vermehren können. 
Dadurch würden nicht nur die Organijationen, fondern 
auch bie Arbeiter an Stärke und Anfehen beiden Kapitaliiten 
und Arbeitgebern gewinnen. Für jeden Beruf werde man 

bejondere Abteilungen einrichten fónnen; eine für Die 
Bergleute, eine für die Hüttenleute, und eine dritte fir 
Die Handwerker. C8 müßten noch andere Ab- 
teilungen gebildet werden und gwar: für die Arbeiter 
im Holzfach, in Papierfabrifen, Sägewerfen ujw., für 
die Arbeiter im chemischen Gewerbe (BPulver=, Dynamite, 
Säurefabrifen ujw.), für bie Arbeiter in der Land- 
wirtichaft und im Forjtfach. Bede Abteilung werde 
einen bejonderen Borjtand, ein bejonderes Organ und 
eine eigene Kaffe haben. Der Hauptvorjtand werde 
Die ganze Organijation leiten und verwalten, er werde 
helfen, wo e8 nötig fein werde. — In der Aussprache 
ergriff Herr Srasfa aus Chorzow das Wort und 
erklärte, daß Ś(nderungen der Sabungen zu häufig vor: 
tómen, Die Berwaltung des Verbands zur gegenjeitigen 
Hilfe zu teuer fet, cin Werbandsorgan nicht nötig 
gewejen fei, weil es biel fojte und alle Zeitungen doch 
den Werband unterjtüst hätten. Sn den neuen 
Saßungen müßten die Beitragstlajjen freiwillig fein, 
und der WBorjtanb dürfte nicht das Recht haben, 
befondere Beiträge aufzuerlegen, ausgenommen im Falle 
eines Streifs. Man miijje fic mit den anderen, jogar 
ausländischen Organijationen veritändigen, wenn es 
notwendig fein werde. — Herr Nomwicht aus Bofen 
ermunterte zur VBerfchmelzung mit der Berufsvereinigung. 
Wenn alle agitieren, Mitglieder werben und Die 
Beiträge regelmäßig zahlen würden, dann würde e$ 
fir Die Arbeiter bejjer fein, al8 jet, wo fie gejondert 

| vorgingen. — Herr Piecha bemerkte, daj jie gegen: 
wärtig eine große Organtjation für die Nachkommen, 
für ihre Jugend, aufbauten. Diefe werde fie nach 

| Gebühr ausnügen fónnen. Das dürfe ihnen nicht leid 
| tun, denn Das fet ihre Zukunft. — Betreffend den 

zum „Weißen Adler” ftatt. Den Borfig führte Herr | 
Wieczoref aus Myslowig. Nach dem Bejchluß der 
Mitglieder (Delegierten) der Generalverjanmiung wurde 
außer den brieflich Eingeladenen niemandem der Zutritt 
gejtattet, ausgenommen einigen jchon vorher eingeladenen 
Säjlten. 
fich entfernen. Ler orjtanb und die Generale 
verjammlung mußten jogar gegenüber Mitgliedern und 
anderen der Organijation Wohlgefinnten jo verfahren, 
weil eS das Gejeg verlangt. Cine öffentliche Wer: 
jammlung durfte nicht zugelajjen werden, da jonit nicht 
in einer verjtändlichen Sprache hätte verhandelt werden 
fónnen. On Den Borjtand. der Generalverjanmlung 
wurden außer Herrn Wieczoref noch die Herren. Bocionef 

Sogar Herr Polizeifommifjar Korba mußte | 

TD) Namen Der vereinigten Organijation lag ein Antrag 
por, fie jolle heißen: „Berufsverband chrijtlichzpolnijcher 
Arbeiter.” Die Herren Dr. Hylla und Korjanty traten 
für Die Bezeichnung „Polnijche Berufsvereinigung” eit. 
Strasta aus Chorzow erflärte fic) dagegen. Schließlic) 
wurde Die zweite Bezeichnung bejchlojfen. SHinfichtlich der 
Verbandsfonds lag ein Antrag vor, Die Bermógensanteile 
gejondert zu verwalten, wenigitens eine bejtimmte elt 
hindurch, bis fich die Folgen der Verjchmelzung zeigen 
werden. Dagegen erklärten fic) die Herren Dr. Hylla 
und Hanaf. Dafür trat Herr Strasfa ein, der Den 
Nat erteilte, den Fonds aufzuteilen und in Schlejien 
das zu lajjen, was für das Verbandsmitglied mehr 
ausmacht, al8 von dem Bermógen der Berufsvereinigung 

Z 
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auf ein Mitglied diejer Organifation entfällt. Die Herren 
Sofinsti und Aymer (von der Berujśvereinigung) etz 
flaren, Dag das Geld in den Hiejigen Banfen verbleiben 
werde; Herr Wiczorek fügt hinzu, daß die Fonds nicht | 
iiberwiejen werden würden. E3 wurden ein Paragraph 
der einheitlichen Sagungen nach dem andern und Die | 
Anträge der einzelnen Stlialen verlefen. Auf Antrag | 
der Filialen Laurahütte und Lagieronif wurde bejchlofjen, 
daf ‚der dritte Teil des Ausjichtsrats der zutiinitigen 
Seremmgung aus der Mitte der hiefigen Mitglieder ge: 
wählt werden foll. —- Herr Nzepka forderte, daj die 
Abteilung der Bergleute ihren Sig in Oberjchlefien 
baben jollen, nicht aber die Hüttenabteilung, wie Herr 
Sojinśfi bemerkte. Die Laurahütter Filiale forderte, 
daß jede Abteilung ihre Beamten bejonders wählen 
jolle. — Herr Korfanty führte aus, die Laurahütter 
Siliale Habe den § 8 der Sabungen offenbar nicht 
Ver}tanden, denn darin handele, e8 fic) um die Beamten 
des Pentralvorjtandes. 
dahin, daj die Generalverfammlung die Gehälter der 
Beamten feftjegen, die Abteilung jelbft aber die Be- 
amten wählen werde. Die übrigen Paragraphen wurden 
ohne wejentlichere Änderungen angenommen. 

An die Generalverjammlung 
Glüchvunfchtelegramme ein: 

Pojen. Glück auf zu den Beratungen zived3 Er- 
fämpfung (eines bejjeren Lofes). 

gingen folgende 

Grüße, 
Die Pojener. 

Berlin. Glück auf zur jeqensreichen Verjcdhmelzungs- 
arbeit. Einigkeit macht ftart. 

Die Berliner. 
Berlin. Glüc bei den Beratungen, befonders in 

Sachen der Angliederung des Verbands wünfchen den 
oberjchlejijchen Brüdern 

die Landsleute an der Spree und Elbe, 
Bochum. Wir wiinfehen den Beratungen günftigen 

Verlauf. Möchte Gott die Herzen der polnijchen Arbeiter 
bereinigen und zu weiterer Arbeit erwärmen. Glück auf. | 

Die Berufspereinigung. 
Sanfoiviaf. 

Aus Nr. 71 des Kurjer Śląski (Kattowit) 

vom 28. März 1909: 

Muj die Angriffe der Schlefiichen Zeitung 
erividert der Kollenden-Geijtliche, was folgt: 

Die Sehlejijehe Zeitung aeruhte, jich mit meinen 
Artiken zu bejajjen, die ich im Kurjer Slonsti ver- 
Offentlicht habe. Ach hatte garnicht die Mbficht, 
auf ihre Anzapfungen und Schmähungen zu antworten, | 

dann erwerben witrde, wenn ich der Mutteriprache 
| und der polnischen Nationalität entjagen und zufammen 

Schlieglic) einigte man fich | 

mit der preußifchen Reqierung meine Stammesbriider 
entnationalijieren wide. Und in dies einzumilligen, 
verbietet mir meine Menjchen- und Briefterwitrde. 
Vergeblich find aljo, liebe Breslauerin, Deine Gr 
mahnungen. Die YAutoritdten jenes Teils unjeres 
Volks aber, deren praftijcher Sinn — wie Du jchreibjt — 
die zahlreichen Borteile der Deut}ehen Kultur nicht 
preisgeben werde, jolcher Leute aljo, Die aus materiellen 
Bemweggründen des zeitlichen Gewinns wegen ihre 
Sprache und Nationalität preisgeben, find heute 
Deutjche und morgen vielleicht Ungarn oder Frangojen, 
denn ihnen bringt dies mehr Vorteile und Anjehen. 
Auf folche Leute verzichte ich fehr gern, und ich weiß, 
daf; es die Schlefische Zeitung ebenfalls tut. Aber je 
größer die Anftrengungen der preugijchen Regierung 
und Die Bemühungen diejer modernen Freunde und 
Bejchiiber unjeres Volkes fein werden, die Zahl der 
Nenegaten zu vermehren, dejto mehr werden wir alle 
Rrajte aufbieten, daß dieje Praftifen immer geringer 
an Zahl wider Auf alle germanijatoriichen Geliijte 
wird unjere Antivort angeftrenate Arbeit an der 
Wedung der Aufklärung und deg Nationalbewußtjeins 
in Oberjchlejien fein. Daher auch der unbändige Ärger 
bei der Gchlejijchen Zeitung, daß jie jieht, wie das 
Stationalbewugtjem immer mehr erwacht, wie das Volf, 
anjtatt blindlings in den germanischen Nachen zu friechen, 

| Wiberjtand feijtet und feine Sprache und Nationalität 

mit denen jie mich fo freigebig bedacht hat, und die | 
Jich mit der gepriejenen deutjchen Kultur jo wenig 
vertragen. Wenn ich aber das Wort ergreife, jo tue 

ich es nur deshalb, damit die geehrten Hafatijten nicht 
denfen, daf ich Durch ihre Auslaffungen einfach zermalmt 
worden fei und jegt reuigen Herzens meine während 
der Stollende begangenen Sünden beweine. Am 
metjten aber fiel mir auf und nötigte mich zur Gr 
widerung ihre unbegreijliche Sorge um mich, ich könnte 
mein Anfehen bei der Regierung und beim Bolfe ein- 
biigen. Einen folchen Großmut habe ich wahrhaftig 
nicht erwartet. Aber leider muß ich ihr verraten, dag 
jie bet mir auf feine Anerkennung und Dankbarkeit 
vechnen darf, denn mich wird niemand mehr von dem 
emmal erwählten Wege durch Bitten oder Drohungen 
abwendig machen. Um die Gunft der preupijchen 
Regierung habe ich nie gebublt, ic) werde und will 
fie auch nie erwerben, denn ich weiß, daß ich fie mie nut | 

| 

tapfer verteidigt; und diejer ihr Urger ijt deshalb noch 
größer, weil fich die Söhne diejes Volfes, die zu irgend 
einer höheren Stellung gelangten, früher germanijierten, 
heute dagegen Sich offen zu ihrer Sprache und Nationalität 
befennen und an der Spike des Volfes mit ihm für die 
Sprache und nationale Erijteng fampfen. Möge mir 
die Schlefische Zeitung in diejem Augenblick glauben, 
daß weder jie noch ich erleben werden, daß fich das 
polnische Bolf in Oberjchlejien germanijieren wird. 
Oberjchiejien ijt polmijh und wird polnisch bleiben. 
Damit fie fich aber wegen diefer Prophezeiung nicht gar 
gu jehr gräme, räume ich ihr ein, daß fich ein gewijjer 
Teil unjeres Bolfeg, welcher zu wenig Widerjtands- 
kraft beißt, der Karriere, materieller Vorteile wegen 
verdeutjchen wird, das pflegt in jeder Bolfsgejamtheit 
einzutreten, und folche Berlujte beweint auch die 
Schlejijche Zeitung. Smmitten eines gewaltigen 
Sturmes verliert auch der gejlindejte Baum feine 
Sstüichte, aber e3 fällt nur die faulige und motjche Frucht 
ab, Die gejunde Frucht Halt an ihrem Stamme feft. 

Wenn wir unfere Nationalität verteidigen, tun 
wir nichts Böjes und Strafwidriges, vielmehr etwas 
Lobensiwertes und Anerfennenswertes, und wenn Die 
Schlefische Beiiung aufrichtiq und gerecht fein will, 
jo muß fie mir vollfommen recht geben. Denn jchon 
wiederholt {a3 ich in ihren Spalten, die Mutterjprache, 
die Nationalität jeien eine heilige Sache, dieje Schäße 
zu verteidigen jet Pflicht jedes ehrlichen Mtenjchen, 
für die nationale Sache zu leiden fet Heldenmut. Wie 
oft jammert fie doch über Die Landsleute, deren praftijcher 
Sinn die deutjche Nationalität preisgegeben hat, und 
wie laut fcgrie fie, wenn ihren außerhalb des Deutjchen 
Neiches wohnenden Landsleuten in nationaler Hinficht 
ivgend ein Unrecht gejchehen ijt, wie warf jie anderen 
Nationen Barbarentum und Chauvinismus bor. Und 
jiefit Du, liebe Hafatijtin, was Du von Deinen Lands- 
leuten und für jie fordert, Das verlangen wir fiir unjere 
Stammesbrüder von der preußischen Negierung, nämlich 

Berlichjihtigung unjerer nationalen  Sonderjtellung. 
Dies zu fordern haben wir al8 gleichberechtigte Bürger 
de3 preußischen Staats ein Recht, und wenn Du uns 
Diejes Recht abjprichit, bijt Du eine große Heuchlerin, 
die Die elementarften Grundjóge vergigt. Was Dir 



nicht lieb it, das tu auch feinem andern. Aber ich 
weiß, was Du mir darauf antwortejt: Wenn Die 
preußijche Negierung die Polen germanijiert, gibt fie | 
ihnen eine höhere Kultur. Was it Kultur, und ing: 
bejondere preugijche Kultur, worin bejteht ihre Uber- 
legenheit? Wenn Kultur joviel bedeutet, wie Gim: 
bilduna, Hochmut, Aufgeblafenheit, Grogmäuligfeit, Vere | 
achtung anderer Nationalitäten, jo muß ich zugeben, 

a Me = 

| zubeugen. Die Gaatfirner des Deutjchtums Fönnen 
das Polentum des Kindes in den jpateren Jahren leicht 
erfalten machen. Cchigen wir die geringfügigiten 

| und unjchulbigjten Mittel der Germanifierung nicht 
gering. Bilegen wir vielmehr in unjerem Kinde das 
Bolentum, damit e3 nach dem Berlajjen der preußijchen 
Schule fähig jet, dem Druck des germanijchen Geijtes 

| zu widerjtehen. 
daß bie preugijche Kultur höher jteht, als die anderer | 
Nationalitäten. Wielleicht erwect die preugijche Kultur | 
bei unjerem Bolfe gewijjen Rejpeft, es hat aber bereits 
erfannt, und e3 wird noch bejjer erfennen, daß eine 
Kultur, die nicht auf der Nächitenliebe beruht, die feine 
Achtung dafür bejigt, was dem andern heilig und teuer 
ijt, mit den elementarften Grunbjógen des göttlichen 
und menjchlichen Rechts im Widerjpruch fteht, daß eine 
Kultur, in deren Namen e3 dir nicht erlaubt ijt, auf 
eigenem Grund und Boden eine Hütte zu bauen, es 
dagegen erlaubt ijt, Dich von ihm zu vertreiben, weil 
du Bole bijt, dak eine solche Kultur feine Kultur, jondern 
vielmehr eine jchimpfliche Barbaret iit. 

Qu gułunjt rate ich der Schlefüchen Zeituna, 
nicht Worte der Heiligen Schritt in ihren Lajtermund 
zu nehmen, ich fenne die heiliae Schrift aut genug 
und richte mich nach ihr, jie braucht fich alfo Dieje Mühe 
nicht zu geben, möge fie nur die Vorschriften und Lehren 
der heiligen Schrift befolgen, und jie wird weniger dutch 
Hochmut, Bosheit und Wut fiindigen. 

Geiftlicher N. D. 

(Unjererjeit3 haben ir auf bie Angriffe der 
Schlejiichen Zeitung jofort geantwortet. Kurz darauf 
itberjandte uns, wie wir erfahren, unjer verehrter 
Priefter gleichfalls eine eigene Antwort, leider erreichte | 
uns das Schreiben nicht. Crit nach gegenfeitiger Auf: 
flarung überjandte er uns den voranstehenden, infolge- 
Dejjen etwas verjpäteten Artifel. — Die Red.) 

Aus Wer. 73 des Górnoślązak (stattowig) 

vom 31. März 1909: 

Polnische Eltern! 

Wir wiljen, dag die preußischen Echulen dazu bei: 
tragen, unjere Kinder der Nationalität zu berauben, 
indem fie Denjelben jogar den Neligionsunterricht it 
Deutjcher Sprache erteilen. Neben den ftaatlichen Schulen 
beitehen in Städten und Dörfern Deutjche Privat: 
jchulen (Fröbeliche Kindergärten). Aus jolchen Kinder: 
gärten (Spielfchulen) ijt die polnische Sprache bole 
ftandig ausgejchlofjen; die Kinder fernen, fingen und 
jpielen nur beutjch. Gn bieje Schulen werden jchon 
dreijährige Kinder aufgenommen. Die Leiterinnen 
jolcher WAnjtalten find Lehrerinnen (oft Ordenśjchiwejtern), 
die nicht imjtande find, mit dem polnischen Kinde auch 
nur ein Wort in der Mutterjprache zu jprechen. Dieje 
Anftalten find demnach Vermittler der Verdeutichung 
unjerer polnischen Kinder. Ein dreijähriges polnijdhes 
Kind eignet fich, da e3 in jeiner Mutterjprache fait 
noch nicht jprechen fann, leicht deutjchen Geiit an. 

ju jolhe Schulen und Kindergarten jollten die 
polnischen Eltern ihre Kinder bis zum 6. Lebensjahre 
nicht jchidden, wenn fie jie nicht deutichen Einflüfjern | 
unterjtellen wollen. Unjere Sefer, die Heine Kinder 
haben, ermahnen wir dringend, auf dieje jcheinbar 
unjchulbigen, in ihren Folgen aber ernjte Gefahren, 
zu achten. Alle Einwendungen, daß fich die Minder 
in jolchen Kindergärten nicht verdeutichen, Hinfen, 
denn auch Die jorgfältigite Obhut des Elternhaujeż 
vermag der Einwirkung des deutichen Geiftes auf das 
unentwidelte Gemüt des polnijchen Kindes nicht vov- | | 

Mus Nr. 68 des Dziennik Śląski (Beuthen D.-©.) 

pom 24. Marz 1909: 

Betrifft den Baufonds für ein polnijche8 

Bereinshaus in Gleiwig. 

Vor einigen Jahren begannen wir, zum Bau eines 
polnischen WBereinshaujes in Glelwig Beiträge zu 
jammeln. Diejer Fonds beträgt jebt 906,60 So und ift 
in der Volksbank zu Gleiwig hinterlegt. 

Da jchon jeit ziemlich langer Zeit feine Beiträge 
| einlaufen, da man bei dem verhältnismäßig flemen 
| Fonds an den Bau eines Vereinshaujes nicht einmal 
denfen fann, bejchlojjen wir nach grimdlicher Prüfung 
Diejer Angelegenheit und nach Berftändigung mit einem 
Kreis bon Perjonen, von Diejem Fonds 130.4 zum 

| Ankauf polnijcher Fibeln zu itberweijen, die unent- 
| geltfich verteilt werden werden, damit die polnischen 

| 

| 

Kinder polnijch Lejen und jchreiben leınen. Die Fibehr 
joller in Stadt und Kreis Gleiwig verteilt werden. 

Die Germanifierung macht unter unjeren Kindern 
| tiejige Fortichritte. Dies jehen alle, die eS jehen wollen. 
| Die Eltern jelbit Hagen darüber, e8 Hagen die polnijchen 
| Blätter und manche Geiftliche, denn bei der Vorbereitung 

| zum Empfange der erjten Hl. Gaframente haben jie 
viel Arbeit und Mühe mit Kindern, die nicht polnijch 
fejen können. 

Da wir von dem mitteljt freiwilliger Beiträge 
| aufgebrachten Fonds ein polnijches Vereinshaus in 
Gleiwig nicht bauen fónnen, haben wir bejchlojjen, 

| vorläufig einen Beil diejes Geldes, nämlich 130 I, 
zu einer Sache zu verwenden, die unter unjeren BVer- 
hältnifjen vielleicht am wichtigjten und bedeutenditen it. 

Der Fonds wurde überwiegend durch die Opfer 
willigfeit des polnischen Wolfes aufgebracht. Möge 
er Darum unter das Volk zurückfehren — nicht in Geld, 
denn dies it unmöglich und würde den Zwed verfehlen 
— jondern durch die polnische Fibel, in welcher unjere 
Kinder polnijch lejen und jchreiben werden. 

Wir nehmen an, dak diejenigen, die zum Bau 
eines polnischen Bereinshaujes in Gleiwig freiwillige 
Beiträge entrichtet haben, diejen Plan billigen und 
anerkennen werden, daß der Zwed, für welchen ein Teil 
des gejammelten Fonds beftimmt worden ift, edel it 
und unjeren dringenden Bedürfnifjen entjpricht. 

Wenn aber einer bon denen, die Beiträge entrichtet 
haben, anderer Meinung jein follte, jo bitten wir um 
gefällige Benachrichtigung. 

Glos Slonsfi. 

Yus Nr. 37 des Katolik (Beuthen D.-©.) 

vom 27. März 1909: 

Aus dem Kreife Gleimwisg. 

ju einem Dorje wurde unlängjt ein neuer Ge 
meindevoriteher gewählt. Da der Neugemwählte manchen 
unbequem wat, jo jchwä zten fie ihn beim Landrat an, 
damit er ihn nicht bejtótige. E3 ift eine äußerjt haplice 
Angerohnheit, jemanden anzujchwärzen und anzu 



Hagen, obwohl fein triftiger Grund vorliegt. Möchte 
jeder Dejjen eingedenf jein, daf, wie er anjchtwärzt und 
anflagt, auch er angeflagt werden fann, und zwar 
xe ig Beit, in welder e3 ihn am meiften ichmerzen 
wird, Wi Was du nicht willft, daß dix gejchehe, das tu auch 
feinem andern, Tehrt ein tatholijcheż Gebot. 
das vergejjen leider Gottes viele Menjchen. Wie 
haben fie ihn angejchwórzt? Daß der Gewählte bei 
den legten Wahlen für den polnifchen Kandidaten 
agitiert Habe, daß er poluijcher Agitator fei ujw. Ju 
Virffichfeit verdient er diefen jchönen, löblichen und 
jehr ehrenvollen Beinamen nicht jehr. Aber das macht 
nicht. Die Feinde wollten ihn „bejchmugen”, und 
das ijt ihnen gelungen. Der Landrat mit dem Streis- 
ausichuß bejtótigten den zum Gemeindevoriteher Ge- 
wählten nicht. Jnfolgedejjen begannen fich manche, 
die gem gewählt jein möchten, lauter zum preußifchen 
Patriotismus zu befennen, verschrieben jich „cajtungi” 
und loben folche Schmierblätter. Einem diefer neu- 
qebactenen deutichen Patrioten wurde gejagt, er möge 
ich ein polnijcheś Blatt abonnieren. Darauf ließ fich 
der hafatiftifche Geift durch den Mund des „Patrioten” 
vernehmen, denn er erklärte, daß er, wenn der Be- 
tteffende ihn noch einmal zum Halten eines polnijchen 
Blattes zu überrreden juchen werde, ihn dem Staats- 
anmwalt übergeben werde. Aber dadurch hat jener 
nw Patriot” nur gezeigt, daf ihn jene „cajtungi” überhaupt 
nicht aufklären können, wenn er noch nicht weiß, daß 
€ erlaubt ijt, für ein polnifches Blatt, für die polnijche | 
Sache, für die polnische Partei zu agitieren, joviel e3 
einem gefällt. Nur ein Unfluger kann dafiir mit dem 
Staatsanwalt, der Polizei oder dem Gendarmen drohen. 
Ob er aber Gemeimdevoriteher werden wird, das hängt 
von uns Gemeindevertretern ab. Kein Hafatift wird 
Hier den Gemeindevoriteher wählen, fonderm wir Ge- 
Meindevertreter, und wir ftehen unter feiner Aufficht, 
wir fonnen ftimmen, wie e3 und befiebt, und niemand 
arf uns deswegen etwas tun, auch darum zu fragen 

Hat niemand das Recht, denn wir find freie Männer. 
Der Nichtbeftätigte möge fich tröften. Gr hat nichts 
verloren, denn fein Gemeindevorjteher macht aus dem 
Ant ein Vermögen. Man muß folder Gejinnung 
jeim, wie ein Gemeindevorfteher in einem meiteren 
Stretje. ALS der Kreisjefretär bei ihm auf dem Tifche 
em polmijches Blatt erblickte, antwortete er, befragt, 
etwa wie folgt: Ju meinem Haufe bin ih Herr, und 
th farm tun, was mir gefällt. Gie beauffichtigen mich 
mr im Amt. Mein Privatleben geht Sie nicht? an, 
denn ich bin fein befoldeter Beamter, der hohes Gehalt 
bezieht. Das polnische Blatt werde ich weiter lejen. 
Bald erichien der Landrat bei diefem Gemeindevorfteher. 
Er fragte ihn nach dem polnijchen Blatte. Der Ge- 
meimdevorjteher erjchraf weder bor dem Landrat, noch 
leugnete et, jonder er jagte offen, daj er dad Blatt 
Weiter fejen werde, denn e fei gut und niiglich. Der 
Landrat entgegnete: Schade, dak Sie ein jolcher Pole 
find. Der Gemeindevoriteher: Warum follte es ichade 
jein? Ich werde doch meine Herkunft nicht verleugnen, 
denn mein Vater müßte fic) im Grabe umdrehen und 
Mich im Jenseits verfluchen, wenn ich mich der polnijchen 
perfunft fchämen wiirde. — Der Landrat: Dann werden 
Sle nicht länger Gemeindeborteher jein.— Der Gemeinde- 
boriteher: Gut, fehon heute lege ich mein Amt nieder, 
denn e3 bringt mir nichts ein. Sch habe früher gelebt, 
und jo werde ich auch jebt ohne Amt leben, aber ein 
polnijches Blatt wird fich in meinem Hauje befinden. — 
SO erividerte ihm der Gemeindevoriteher, und er war 
einer, der Soldat und im Kriege gewejen war. Er 
fürchtete niemanden, nur Gott. 

Aber | 
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Aus Nr. 73 des Kurjer Śląski (Nattowit) 
| pom 31. März 1909: 

| Prenfijhe Gerechtigfcit. 

| Aus Obludno wird uns mitgeteilt, daß dort eine 
evangeliiche Schule ijt, welche 110 fatholifde und 
nur 2 ebangelijche Kinder bejuchen. Es fónnte feheinen, 
baj die Behörde unter jolchen Verhaltnijjen jelbjt fühlt, 
Daf Hier für die fatholijchen Kinder etwas getan werden 

| mitjje, aber weit gefehlt. Wenn e3 ji) um evangelijche 
| Kinder handeln wiirde, jo mare das etwas anderes, 

| Gegenwärtig wurde der Lehrer gewechjelt, und ed 
| fommt wieder ein Evangelifcher. Allen denen, die 
| geneigt find, an eine Unparteilichfeit der Regierung 

zu glauben, empfehlen wir diejen neuen Beweis der 
Gleichberechtiqung, bejonders aber unjeren irchen- 
behörden, die der Regierung jo großes Vertrauen 

| jchenten. 

Aus Nr. 70 des Kurjer Śląski (Stattowig) 

pom 27. März 1909: 

| Betrifft ein polnifches Konzert in Kattowig. 

(Zuichrift aus Yojefsdorf.) 

Eine große Überrajchung bereitete uns verflofjenen 
Sonntag der Kattowiger Frauenlejeverein (Czytelnia 

| dla Kobiet) dadurch, daß er ein ernjtes Konzert ver- 
anitaltete. Der Sänger Hayek jang jo wunderjchin, 
Dag jedem das Herz wuchs, als er die herrlichen Lieder 
hörte. Nicht minder zeichnete fich Frau Rogalinsta 
Durch ihren Gejang aus. Der Beifall bezeugte in 
beredtejter ABeije, wie allen dieje Gejänge gefielen. 
Wir find auch dem Borjtanb des Lejevereins jehr danfbar 
für die Veranjtaltung des jo jchönen Konzerts. Schade 

| nur, daß jo wenige Teilnehmer da waren. Unjere Leute 
denfen, daß ein Konzert irgend ein geräufchvolles 
Vergnügen ift, das die Kirche in der Faitenzeit ver- 
bietet. Das find faljche Borjtellungen, denn ewnite 
Konzerte, wie das Sonntagsfonzert war, erlaubt unjere 
Kirche. Über die einfachen Leute fann man fe nicht 
jehr wundern, daß fie nicht zahlreich etjchienen waren, 
denn fie hatten eine faliche Borjtellung von dem Konzert. 
Sides wundere ich mich jehr über unjere Intelligenz, 
daß jie in jo geringer Zahl zu dem Konzert erjchienen 
war. Wenn die Deutjchen irgendein Stonzert veranftalten 
und Berühmtheiten auftreten lajjen, jo bejuchen fie 
Das Stonzert jo zahlreich, daß 3 an Eintrittskarten 
gebricht. Die polnische Intelligenz aber, die fort- 
während flagt, dak es in Oberjchlejien nichts gibt — 
weder Konzerte noch Theatervorftellungen — erjcheint 
überhaupt nicht, wenn irgendein ernjtes Konzert ftatt- 
findet. Entweder fühlt jie fein Bedürfnis, Konzerte 
zu hören, und verachtet die Mujif, dann beflagt jie jich 
ohne Grund über Oberjchlejien, oder jie ijt vielleicht 
überhaupt feine Intelligenz und gibt jich nur den Anfchein 
einer jolchen; oder fie bejucht ein jolches Konzert vielleicht 
auch deshalb nicht, weil eż der Frauenlejeverein ver- 
anftaltet, der fich überwiegend aus einfachen Frauen 
sujammenjebt, und die Intelligenz, die fich der Adel 
zu fein biinft, berachtet „bieje Weiber”. Ich habe 
nämlich jchon wiederholt bemerkt, dak, wenn der Frauen- 
lejeverein etwas veranitaltet, manche Sreije der An- 
telfigenz dieje Bergnügungen, Theatervorjtellungen ujw. 
geflijjentfic) meiden. Unjer jo lange vernachläjligtes 
und bon den Deutjchen zu berjchiedenen deutjchen Schau- 
jpielen Hingezogenes Volt hat ein Recht, zu fordern, 
daß man e$ mit der polnischen Kultur und Stunt befannt 
macht, daß auch wir Polen unjere jhönen Dinge haben. 
Unfere Intelligenz, die vorwiegend von diejem Bolte 
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lebt, hat die verfluchte Pflicht und Schuldigfeit, hier 
mit gutem Beijpiel voranzugehen und an der Förderung 
der polnischen Kultur unter unferem Bolfe zu arbeiten. 
Herren und Damen! Geht euch die deutfchen Männer 
und Frauen an, wie fie unjer Bolf für das Deutichtum | , 

| 

zu gewinnen juchen. Zu germanijatorijchen Unter 
haltungsabenden fommen die höchiten Beamten, Gruben- 
und Hiittendireftoren, um mur das polnische Volk für 
das Deutjchtum zu gewinnen. Und du geehrte polnijche 
Jutelligenz, die du vorwiegend bon uns, dem Wolfe 
lebjt, zeigit Dich nirgends in unjerer Mitte, ja du bete | 
achtejt uns vielleicht! Wir brauchen hier feinen Adel 
und feine Herren, wer hier die Rolle eines Herren 
jpiefen will, für den ijt fein Blak unter uns. Wer nach 
Oberjchlejien fommt, hat die heilige Plicht, auch für 
unfere polnische und völfifche Sache zu arbeiten. 

Ein Volfsgenoffe. 

Aus Mr. 68 des Kurjer_Slaski (Kattowit) 
bom 24. März 1909: 

Aus Lipine. 
Den 25. und 26. d. Mt. werden hier Elternabende 

jtattfinden. Wir machen die Eltern darauf aujmertjam, 
dab fie, fofern Dieje Elternabende nach dem Schul 
unterricht jtattfinden, nicht verpflichtet find, ihre Kinder 
dorthin zu fehicfen. Bei diefer Gelegenheit muj be- 
merkt werden, dak die polnijchen Blätter die Eltern , 

J 

vor Diejen germanijatorijchen Unterhaltungsabenden 
gewarnt haben, denn eś droht dort den Kindern die 
große Gefahr, die polnische Nationalität einzubüßen, 
und wijjet, daß eure Kinder, wenn fie fich germanijieren, | 
für den fatholijchen Glauben leichter gleichgültig werden, | 
und darum it eg eben den Preußen zu tun, Die feit | 
langem die Bolen zu luiheranijieren und zu germani- 
jieren trachten. Wie find Die zahlreichen protejtantijchen 
Bethäujer in Schlefien entitanden? Standen doch die 
Polen in Schlejien ftets treu zur fatholijehen Kirche, 
und früher war hier feine Spur vom Luthertum vor 
handen. „jegt, da das Preußentum im Ernjt an die | 
Germanifierung der Polen geht, entjtepen auch lutherijche | 
Anjiedlungen, die mit der Germanijierung gleichmäßig 
zunehmen. nd ihr wißt, daß die Hafatijten verjchiedene 
Mittel zur Erreichung ihrer Ziele anwenden: fie beran 
jtalten Clternabende, Iheatervorftellungen, verjchiedene 
bidnids und Fejtlichfeiten.- Wir mitjjen vor Ddiefer | 
Unerfättlichfeit der Hafatijten warnen, ohne Ritdjichi 
darauf, ob Brotejtanten oder Statholifen die Germani 
jterung betreiben. 

Aus Nr. 70 des Górnoślązak (Kattomwib) 

vom 27. März 1909: 

Aus dem Kreife Nybnif, 
lie Golejewo und Ochojec ijt ein „tciegerjerajn” 

gegriindet worden, obgleich diefe Dörfer rein polnijch 
find. Landsleute, wollt ihr denn das Deutjchtum 
jürdern? Das ware dujerjt traurig! Kein Wole darf 
Striegervereinen oder anderen deutjchen Vereinen an 
gehören! Mögen die aufgeflärteren Bürger die Ver 
irten belehren und fie vom Beitritt in „ferajny” abhalten. | 

Aus Nr. 70 des Górnoślązak (Kattowib) 
pom 27. März 1909; 

Bolnijche Gefahr. 
Vor einigen Tagen fuchte die hiefige Polizei bei 

einigen Bürgern verbotene poluijche Drucdichriften. | 
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| Mögen die Bürger in diejer Beziehung ruhiger fein, 
| als der preugijche Staat. „eder Bitrger fann nämlich 
| tit feiner Wohnung alle verbotenen Biicher und Druck 
Ichriften der ganzen Welt haben, wenn er mur jedes 
Buch in einem Eremplar bejigt und folche verbotenen 
Biicher nicht unter andere verteilt. 

Aus Dem nnern und Dem Weiten 

Deutiehlands, 

Aus Nr. 65 de3 Dziennik Berliński (Berlin) 

bon 20. März 1909: 

| Statutenmufter fiir diecinzelnen Wahlvereine. 
Statuten 

a 
des Polnifhen Wahlvereing 

| Zwei des Bereins. 

| Sid, 

| Der Zwed des Vereins ift: 
a) die politische Aufklärung der Polen in der Fremde, 

gejtiigt auf nationaler Grundlage; 
b) bie Durchführung aller Wahlen, die die nationalen 

und politüchen „Jnterejjen der Polen berühren, 
und zwar im Cinvernehmen mit dem Politischen 
Stonritee ; 

c) Das Unterhalten einer jtindigen Verbindung mit 
allen Polen in dem Bereich, fir den der betreffende 
Verein befteht. 

Die Mittel zum Ziwerte. 
§ 2. 

dur Verwirklichung des obigen Brweefes jollen 
| dienen: 

a) Vorträge und Unterhaltungen politischen Jnbalta; 
b) Verbreitung von Aufrufen, dlugjchrijten und 

Brojchiiten; 
Einrichtung bon polnischen Bibliothefen und Leje- 
hallen da, mo fie notwendig find; 
Wablagitation analog der Grundjige und An- 
weijungen des Politijchen Komitees der Bolen 
in der Fremde, auf dem rechten Elbufer mit dem 
Site in Berlin; 
Ständiger Bejuch der Familien, die in nationaler 
Hinficht ungewiß find, und ihre Gewinnung für 
die polnische Sache. 

Die Drganijation des Vereins, 

Behörde der Vereine it der Vorftand und der 
| Beirat. Der Borjłand wird von dem Borfigenden, 
dem Schriftführer und dem Kajfierer gebildet. Gegen- 
über den Behörden ijt der Borjtand allein für die Tätig- 
feit de3 Vereins verantwortlich. Der Beirat jegt jich 
aus den Bertrauenśmónnetrn der einzelnen Bezirke 
die in den Tätigfeit3bereich des Wereing fallen, zufammen. 
Der Rat wacht gemeinjchaftlich mit dem Boritande 
fiber die Tätigkeit des Vereins. Die Sigungen des 
Beirates, die der Borjtand feitet, finden mindejtenś 
einmal im Monate ftatt, der Vorstand verfammelt jich, 

| Went eS notwendig ijt oder nach eigenem Grmejjen. 
Die Mitglieder des Vorjtandes und des Rates führen 
die ihnen übertragenen Imter gemwilfenhaft und uns 
entgeltlich. 

Die Rechte und Pflichten der Mitglieder. 
$ 4. 

a) Mitglied kann jeder Pole oder Polin werden, 
die das 18. Lebensjahr iiberjchritten haben, national 
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Denfen und unfere Yentral-Wahlbehörde int Lande | 
anerfemien. | 
Die Anmeldungen als Mitglied nimmt entweder 
der Vorjtand oder der Vertrauensmann des be- 
treffenden Bezirkes e gegen. Über die Annahme 
eines Mitaliedes enticheidet Der Boritand, der, 
nachdem ihm von dem Mitaliedsfandidaten ein 
Eintrittsgeld bon mindeitens 10 Pig. und der 
Monatsbeitrag bezahlt worden find, das Legiti 
mationsbuch mit den Statuten aushändigt. 

Der monatliche Beitrag beträgt mimdejtens 10 Pia. 

und it int Mnfang eines jeden Monats zu entrichten. 
Die Mitglieder, Die fiber ein halbes Kahr ihre 
Beiträge nicht bezahlt haben, werden nach einer 
vorhergehenden Erinnerung in der Mitaliedertijte ge: 
ftrichen. 
Jedes Mitglied hat das Recht der Beteiligung an 

allen Reranftaltungen des Vereins und fann 
iu den Blenarjigungen mitraten und mitjtimmen, 
e3 hat aber auch die Pflicht, alle Arbeiten, die ihm 
der Boritand oder der Pertrauensmarn iiber 
trägt, gewijjenhaft zu. erfüllen. Sedes Mitglied 
ijt Demnach auch verpflichtet, ftandig Die polnischen 
Familien zu bejuchen, Denen in an 

Hinficht die Gefahr. der Germanijation droht, jie 
mit Aufrufen und Drucichriften zu Stärken ‘und 
jie fit die polnische Sache zu gewinnen fuchen. 

Ein Mitglied, Das aus dem Vereine ausjcheidet, 
oder in der Mitgliederlüte gejtrichen wird, weil | 
eg Die Beiträge nicht zahlt oder dem Kereine 
jchadet, verliert Das Recht am Bereinspermögen 
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Die Generalverjamulung und die Wahlen der Leiter 

des Vereins. 

80. 

Jedeś Jahr im Januar findet eine Generalverjamme- 
fung der Mitglieder ftatt, in welcher der Vorftand = 
edhentchaftab richt erjtattet der dem  Pofitijche 
Komitee eingereicht werden muß. Gn der “ate lichen 
Generalverjfammiunq werden die Boritandsmitalieder 
und die Vertranensmanner fir jeden Bezirk durch ge 
heime Stimmenivahl mit abjoluter Stimmenmehrheit 
gewählt. Schließlich wird in der Generalverjammiung 
der Delegierte zu. der jährlich jtattfindenden General 
verjammiung des Politischen Komitees ernannt. Cine 

Änderung der Bereinsftatuten fain nur von der General 
verfammlung but °/, Stimmenmehrheit und mit 
dem Einderftändnis des Politijchen Komitees erfolgen. 
Das amtliche Vereinsjahr beginnt mit dem Nalenderjahr. 

Die Blenarjigung. 

$ 6. 

_ Die Plenarjibungen des Pol nichen Wahlvereins 
finden mindejtens vierteljährlich jtatt. Sn Diejen Ver 

lammlungen wird über die laufenden polttiichen und 
Nationalen Sachen verhandelt und nationale Aufrufe, 
Dias IR AUS 4 u PA duudjchtijten und Zeitungen verteilt. 

Das Verhältnis des Vereins zum Politijchen Stomitce. 

$ 7. 

Der Polnische Wahlverein ijt Organ des Politijchen 
Nomitees, verbleibt mit diefem in ger DUD lung und 

ijt nach dej lien Anmweifungen tätig. Bu der jährlichen 

Generatverjammiung Der Delegierten des Bolitijchen 
Komitees entjendet der Verein auf je 100 Mitglieder 
einen Itimmbexechtigten Delegierten. ir die Hwede 
Des Politijchen Komitees beitinnmt der Verein die Hälfte 
jeiner Einnahmen: dafür it das Bolitiiche Komitee 
verpflichtet, von feinem Beitande dem Vereine Agita- 
twnśmaterial zu liefern, 

i fie noch nicht exiftieren, 

Schiedsgerichte. 

$ 8. 
Streitigfeiten unter den Mitaliedern werden Durch 

das Schiedsgericht gejchlichtet. Wer fich Diejer Bor- 
ichrift nicht fügen will, wird in der Mitgliederliite ge- 
ftrich en. 

Anflöjung des Bereins. 

$ 8. 
Der Antrag zur Auflöfung des Vereins fann bon 

dem Borjtande und dem Rate zugleich oder von 1/5 
Der Mitglieder ded Vereins gejtellt werden und gwar 
Died im Einverftändnis mit dem politijchen Komitee. 
Um fiber die Auflöfung des Vereins bejchliegen zu 
fönnen, ijt Die Mehrzahl von */5 der Anmejenden er 
jorderlich, Die zu Diejem Zwecke zu einer Vereins-General- 
verfammlung einberufen werden müjjen, Cbenjo fam 
auch die Ausfcheivung des Vereins aus dem Rahmen 
des politijchen Stomitees erfolgen, wenn die Tätigfeit 
des Vereins der polnischen Sache jchadet. 

Im Falle der Auflöjfung des Vereins geht das Ber 

mögen desjelben in den Bejig des politischen Stomitees 
bzw. in den des polnijchen entralwahlfomitees 
in Bojen itber. 

Yus Nr. 65 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 20. März 1909: 

Die Statuten des politifchen Komitees der 
Bolen in der Fremde, auf dem rechten fer 

der Elbe mit dem Gige in Berlin 
CBE. 8. B. i. G,). 

§ 1. Das politiihe Komitee jegt fich aus 
25 Mitgliedern zujammen, die durch Stimmenmehrheit 
in der Generalverjammiung in Berlin auf fünf Jahre 
gewählt werden. Som Fahre 1913 ab in der General 
verjammiung der Delegierten des ganzen Bezirke.) 

§ 2. Die Aufgabe des Komitees ijt die bürger rliche 
und nationale Aufklärung der Polen, die auf dem 
vechten Elbufer leben und gwar d durch Verjammilungen 
(in der Zeit, in der polnijche a, mmlungen abgehalten 
eo dürfen) Durch politiiche Unterhaltungen und 
Veranjtaltungen, durch belehrende Vorträge und durch 
Gründung von Wahl und Bolfsbibliothefen Da,. wo 

ferner durch Stärkung und 
Delebung der jchon bejtehenden Vereine, Durch 
Entjendung der Mitglieder des Momitees zu den 
Sigungen der Vereine, durch Berbreitung von Auf- 
rufen, Brojhüren und lugichriften, überhaupt durch 
alle gejeblich erlaubten Mtittel, die eine . nationale 
Agitation vermittelft Verfammlungen und von Perjon 
gu Berfon ermöglichen. Das Komitee ftigt jeine 
Tätigfeit auf nationale Grundlage. 

§ 3. gu Erleichterung und Bertiefung der 
Agitationsarbert gründet das politiiche Komitee überall 
da Wahlvereine, wo eine größere Anzahl von Polen 
wohnt. 

$4. Die Wabhlvereine führen das Werk der bürger- 
hen und nationalen Aufflärung der Landsleute in 
oben angeführterWeije überall, wo eine größere Anzahl 
Polen wohnt, und verbleiben im engerer Beziehung zu 
dem politischen Komitee, indem bon 100 Mitgliedern 
ein Delegierter dem Komitee angehört. 

$5. Die Generalverjammiungen der Delegierten 
des politischen Komitees finden gemeinschaftlich mit 
denen Des Komitees einmal im Jahre, und zwar im 
Februar in Berlin, ftatt. Qn biejer Berjammlung 
teferieten bie Delegierten über Die Organtjation und die 

| Vediirjnifje der einzelnen Streije und Bezirke, berat- 



jchlagen über die BVervollftandiqung und die Boll 
endung der Agitation und bejchliegen das Wrbeits- 
programm für das nächte Jahr. Falls es notwendig 
eriheint oder auf Berlangen Des dritten Teils der 
Delegierten muß das politische Stomitee eine Delegierten 
vetjammlung einberufen. 

$6. %om Jahre 1913 ab findet zu Anfang jeden 
fünften Jahres, in dem die Landtagswahlen ftattfinden, 
eine Wahl des politischen Stomitees ftatt. Die Wahlen 
werden bon den Delegierten mit gewöhnlicher Stimmen 
mehrheit ausgeführt. Im Falle der Stimmengleichheit 
entjcheidet der Vorjikende. Das Komitee fonjtituiert 
fich jelbit. 

$ 7. Die Koften der Generalverjammiung der 
Delegierten bejtreitet Das Komitee aus den von ihm 
gejammelten und den Beiträgen von den Wahlvereinen, 
die verpflichtet find, die Hälfte ihrer Einnahme an die 
Stajje des politischen Komitees in Berlin abzuführen. 

$8. Im Falle, dak ein Mitglied ftirbt, in die Heimat 
zurückkehrt, ausjcheidet oder gejtrichen wird, jteht dem 
Komitee das Recht der tooptation zu, die Durch Die nächit 
folgende Generalverfammlung betätigt wird. 

Yus Nr. 69 des Dziennik Berliński (Berlin) 

pom 25. März 1909: 

Welchen Zwerf hat der Pojener „Bazar“? 

Ein hiejiger Bürger, von Beruf Hotelier, fragte 
in Diejen Tagen den Borjigenden des Auflichtsrats 
des Bojener „Bażar”, den Herm Grafen Mieczy3laus 
RKiwilecfi, ob er fich um Die Stelle des technischen Leiters 
des „Bazar” bewerben fünne. Er tat dies auf Grund 
Dejjen, was in der legten Zeit in den Zeitungen über 
die Wirtichaft des gegenwärtigen „Direktors“ des 
Bazar, des früheren Kolonialwarenhandlers aus der 
Wajjerttaże, des Herm Pawlowsfi, gejchrieben wurde, 
und auf Grund des durch den Grafen Mieczyslaus 
fiwilecti über 50 Bojener Kaufleuten gegebenen Ber- 
jprechens, daß Herr Bawlowsfi von jemer Stellung 
zurücktreten werde. Diejes Berjprechen it vor einem 
Jahre gegeben worden, und als jegt die Kaufmann 
ichaft und die polnische Brejje von neuem gegen Herr 
Bamwlomwsfi auftraten, weil er polnische Kaufleute und 
Lieferanten umgeht und Juden und Deutjche bevor- 
zugt, blieb Der Herr Direktor trogdem fejt im Sattel 
jigen, wie jolches aus dem lafonijchen Briefe des Herm 
Grafen Stwilecht an den genannten Berliner Polen 
hervorgeht, in dem er Diejem erklärt, daß die Stelle des 
Direktors nicht frei jei, „weil Herr Parvlowsfi verbleibt”. 

Man bat uns von mahgebender Seite, den Herrn 
Grafen M. stwilecki zu fragen, wo jein den vor einem 
Sabre jich bet ihm beflagenden Pojener ftaufleuten ge 
gebenes Berjprechen jei, daj eine Anderung eintreten 
werde, ihn fernerhin zu fragen, ob Die verjprochere 
Änderung niemals zur Ausführung gebracht werden 
mwirde? Wird denn der , Bazar’ das werden, was 
er nach dem Willen jeines großen Beqriinders ftets jein 
jollte, nämlich eine Qnijtitution, welche die polnijche 
Smduftrie und den polnijchen Handel unterjtiigen joll? 

Sit er nun gegenwärtig eine Jnititution, die im Sinne 
des unvergeplichen Karl Marcinfowsfi arbeitet? 

Er ijt es jchon jeit einer Reihe von Jahren nicht mehr. 
Ynftatt den polnischen Handel zu unterjtiigen, ziehen 
die Aktionäre für jich jelbit Den YXtuben aus ihm, und 
die Direftion des Bazar unterjtügt bei Einfäufen nicht 
polnische, jondern jüdische und deutjche Kaufleute. 

Der Bazar ijt ein Aktienunternehmen. Wenn wit 
ung nicht irren, jo beträgt die Zahl der Aktien 50, jede 
zu 1500 Mark. Der Wert diejer Aktien ijt heute um mehr 
als das zehnfache geitiegen, und ihre Eigentümer jorgen | 

nur dafür, Dak die Dividende in jedem Jahre jo hoch 
wie nur irgend möglich wird. 

Der ideale Hwed des Bazar ijt völlig geichwunden. 

Sogar der Verein jür Unterrichtöhilfe und Der Verein 
der Freunde der Wiljenjchaften find durch die Aktionäre 
des Bazar gejchddigt worden. Die Aktien des Bazar, 
welche dieje Vereine bejagen, haben die Aktionäre für 
den fabelhaft billigen Preis von 4500 Mark angefauft. 
Seiner Zeit wurde m der DOffentlichfeit biel Darüber 
gejprochen, man war darüber entriijtet, daß der Verein 
für Unterrichtshilfe, deifen Leitung damals nicht auf der 
Höhe der Beit jtand, gejchädigt worden ijt; die Auf 
regung hat mit der Zeit nachgelafjen, und die Aktionäre 
haben jich im jtillen eins gelacht, daß jie eine Portion 
Wftien billig erjtanden haben. 

Der Gedanfe Karl Marcinfowsfis war, daß jich 
in Dem Gebäude des Bazar zahlreiche Laden befinden 
joflten, die an polnische Kaufleute vermietet winden, 
Damit Dieje zum Wohlitande gelangen fónnten. ber 
auch diejer Gedanke des großen Bhilantropen ijt nicht in 
Erfüllung gegangen. Fragen wir einmal die Staujleute 
im Bazar, was jie für die Gejchäftsräume zahlen, und 
wir werden uns Überzeugen, daß die Mietspreije für die 
Laden hinaufgeichraubt worden find bis zur Unmöglich- 
feit. Unter jolchen Umständen fann von einer Unter 
jtiigung der polnischen Kaufmannjchaft jeitens des 
Bazar wohl faum die Nede jem. E3 fommt nun noch 

| Hinzu, daß der gegenwärtige „Direktor — worüber jich 
im vorigen Jahre 50 polnische Kaujleute beflagt haben — 
bei Ginfaufen die Bazar-staufleute, von denen man 
ih einen jo hohen Mietszins zahlen lajt, abfichtlich 
übergeht. 

Die Ethif des gegenwärtigen technischen Leiters des 
Bazar charafterijiert am beiten die Tatjache, über die vor 
furzen Der Sturjer jchrieb, daß er für etlihe Taujend 
Mark Laufer und Teppiche von einem Juden gefauft 
habe und daß man den Leuten, welche Dieje Sachen 
frühmorgens gebracht, habe jagen lajjen, jie ftamımen von 
der Firma Jgnatowicz. Überhaupt drehen fich im Bazar 
jüdische Agenten herum, jodaß man 3. 3. den Bazar 
in Bojen in den Streifen der guten Bolen „jüdijche 
Bude” nennt. 

RKarlMarciirfowsfi, jowiejeinevermögenden Freunde, 
wir nennen bier den Grafen Severin Mielzynsh, 
haben im Bazar einen großen Saal bauen lajjen, damit 
in thm Berfammlungen, Konzerte, Feite und Sigungeń 
großer Vereine jtattfinden könnten. Früher jtellte die 
Direftion des Bazar den Gaal entweder unent- 
geltlich oder fiir eme geringe Entichädigung für 
größere Berjammlungen und Feftlichfeiten von’ all- 
gemeiner Bedeutung zur Verfügung, heute muj man 

den Raum, gleichviel, ob eS fich um eine Verfammlung, 
um eine Feitlichfeit, um ein Wohltätigfeitsfonzert oder 
um eine nationale Feier handelt, teuer bezahlen. 

Bis vor furzem noch zahlte der Bazar den bäuerlichen 
Vereinen eine jährliche Subvention von 1500 M. Gu 
Diejem Jahre hat man auch dieje lebte für öffentliche 
Biwece geleitete Subvention zurüdgezogen. 

An den gegenwärtigen Borjtand des Bazar, an 
dejjen Spige der jo jehr jympathijche Graf Mieczyslaus 
twilecfi und der Notar und Stadtverordnete von Sramp- 
czynsfi stehen, muj man die Frage richten, ob das alles 
mit ihrem Wijjen und Willen gejchieht und ob die 
Gejamtheit noch weiterhin dieje Wirtfchaft in Der 
Jnititution ertragen foll, welche aus idealen Motiven 
und nicht deshalb gegründet worden ij, um etlichen 
Jndioiduen große Vorteile zu verichaffen ? 
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Aus Nr. 6 des Sokół (Pofen) 

vom 15. März 1909: 

Nixdorf. 

Ssahresbericht fiir 1908. 
Es wurden 10 gewöhnliche, 2 Generalverfammfungen 

und 12 Worjtandsjigungen abgehalten. An den Xer- 
Jammtungen nahmen ducchjchnittlich 30 Kameraden 
teil. sn den Verfammlungen wurden folgende Bor 
träge gehalten: „Die Anfänge der pomifchen Literatur 
bis zum XV. Sahrhundert”, „Bom Sofoltum”, „Stefan 
Gzamec”, „Ausflug nach Krakau", „Thaddäus Mos- 
ciująfo" und „Hetmanı Bolfowsfi/. Die Berjamm- 
lungen finden jeden zweiten Sonnabend im Monat 
im Lofale des Kameraden Malfowsti, Zägerftr. 3 ftatt. 
Der Verein zählt 3. 3. 48 Mitglieder. Der Verein 
beranftaltete ein Familienfrónzchen und fiir die Kinder 
der Ntanteraden eine Weihnachtsbejcherung.  Geitbt 
wird jeden Mittwoch von 81/, bis 91/, Uhr abends 
im Lofal Hoppes Feitjäle, Hermannftr. 49. Am Schau 
tumen nahm der Verein 7 mal teil. G8 wurden auch 
1 Ausflüge veranftaltet. Der polnische Schreib- und 
ejeunterricht wird jeden Freitag (im Winter) in der 
Wohnung des $tameraden Lesniewsti abgehalten. Leiter 
Des Unterrichts ift Kamerad Marcinfowsti. Die Turn- | 
geräte und die Bibliothek ujw. reprójentieren em Ber 
mögen von 950 M. Diejes ift gegen Feuer verfichert. | 
Wir Hatten im verfloffenen Jahre 622,62 M Einnahmen 
und 555,62 fb Ausgaben, e3 verbleiben fiir das laufende 
Jahr 67,46. Inder Generalverjammiung am 23. Sanuat 
d. J. wurden in den Vorjtand gewählt: Binzent Andrze- 
lewsfi al3 Borjigender, Vinzent Balewsti als Schrift- 
Wart, Leonhard Lesniewsfi alg Najjenwart. Jn den 
Veirat gehören: Walentin asfolfa, Wl. Marcin 
forwsti, WL. Kulegynsf, Turnwart, Yq. Grabowśsfi, 
dr. Bila, Ordner, Johann Lemansti, Bibliothefar, 
WI, Andrzejewsft und Anfelm Baborowsfi, Beiliker. 

Gut Heil! 

Andrzejerwsfi, Vorjigender. Balewsfi, Schriftwart 

Aus Nr, 70 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 27. März 1909: 

Ein nener Gejangverein in der Fremde, 

Aus Jiedlinghaujer-Gib (Grullbad) wird uns ge 
Ihrieben: Durch die Bemühung hier anjajfiqer Lands- 
leute wurde ein neuer Gejangverein unter dem Namen 
„Chopin“ gegriindet. Ein jolcher Verein war jchon 
jeit (anger Zeit hier notwendig. Alle Landsleute, welche 
Cite dazu geeignete Stimme haben, müßten wie ein 
Mann dem neu gegründeten polnijhen Werein bei- 
treten. ES jind fofort 38 Perjonen als Mitglieder bei- 
getreten. Ir den Borjtand find nachitehende Mitglieder | 
gewählt worden; 

Wladislaus Schwengler, exiter Borjigendet. 
Bronislaus Mlody, Stellvertreter. 
Stanz tubala, Schriftführer. 
Stephan Wittenbed, Stellvertreter. 
Michael Zgorecki, Kajfierer. 

_obann Brasniewsti, Stellvertreter. 
„ „Sämtliche Briefichaften find an den Vorjisenden, 
HodjtraBe Nr. 34, oder an den Schriftführer, Baume 
ittage Nr. 12, zu richten. 

Dem neuen Verein wünjchen wir das beite Wohl | 
ergehen. Ehre dem polnischen Qiede! 

Beftand aus dem Jahre 1907/08... 
OG BOM LOOT. OZ a 

| Beiträge pajjiver Mitglieder ........ 

Aus Mr. 6 der Siła (Bochum) 

vom 20. Marz 1909: 

Jiejolutionen, 

Die am 21. Februar 1909 verjammelten Dele- 
gierten des VI. Bezirks der Konferenz in Baufau nahmen 
die folgende Entjchliegung an: 

Wir fordern die Herren Brejsfi und den Kameraden 
Sofinsfi auf, ihre perjónlichen Angriffe, die wir für die 
„Bolnijcje Berufsvereinigung” für jchädlich halten, 
einzujtellen. Wir haben zum Wiarus Polsfi und dem 
Herm Brejsfi wohl Vertrauen, gejtatten eż aber der 
Prefje nicht, irgend welche Einflüffe auf unjere Organi- 
jation nach außen hin auszuüben. Wir fordern den 
Kameraden Gojinsfi auf, alle Angriffe gegen die polnijche 
Prejje zu meiden, aber im Falle jolcher Angriffe, die 
der Organijation jchaden und den Vertrauensmannern 
und Delegierten die Arbeit erjchtweren, energisch in 
Verteidigung aufzutreten. 

Sohann Czuł. 
Ludwig Gujik. 

Stanislaus Halas. 
Sof Tr3)Zfowiat Soha Strzyzkomwiaf. 

WI. Sfopowsfi. Jgtag Bialy. 
dev Lesniewsti. Sojeph Tomajzewsti. 

Peter Nowacsyf. 

Wir Heute im Koch jchen Saale in Bóbinghaujen 
Verjammelten bejchliegen folgendes: Wir find alle 
mit der Verjehmelzung jämtlicher polnijcher Berufs- 
verbände eimveritanden und wiinjchen, daß dies in 
fürzeiter Zeit geichehen möge. Alle Pregäußerungen 
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die der Verfchmelzung abhold find, verurteilen wir aufs BAAS ihe kę OG LA 

jharfite. Wir organifierten Arbeiter glauben nur an 
unjere eigene (raft. 

der dusjhukg in Bóvinghaujem. 

Aus Jer. 6 der Siła (Bochum) 

vom 20. März 1909: 

Bilanz 
der Polnischen Berufsvereinigung 

für das Jahr 1908. 

Ginnafmen pro 1908. 
379839 „M, 

216599,15 „ 
1037320 , 

284 829,35 „ 
65,— 

3140,10 , 
1278,84 „ 

86,84 „ 

Ue LOOT. er ee i 
PGE Ot oe PADY en 

Entre bet 1. eS ee ree 
Jnjerate 
Abonnementsgebühren ...........-. 
Gebühr für Beilagen ............. 150,— , 
Zurüdgezahlte Borjchitjje .......... 3119,08, 
Hreiwillige Spenden in Verjammlungen 212,09 , 

6 181,89 , 
527 033,88 4%. 

wit bet. Bahlfellen 00 

SGumime.... 

Musgaben pro 1908. 
SOORIONEM |. + aeons rege 60 151,50 M, 
Guia DREZNO ROSEN 9860,— , 
Nechlaime. 2 
Streifunterftügung 
Arbeitslofenunterftüßung ........... 

5655,90 „ 
518840 , 
732220 , 

AGU ei 121029. 
Jnternat. Bergarbeiterfongreß ....... 224,— , 
SOUND. MAZ. ZRZESZA 5 715,25 „ 

| Drudfoften : 
| Balan RAPP SZP ZEE 10413,— , 

2628,55 „ Agitationsichriften ........... 
3121,30 „ VBerwaltungsichriften .....+... 



„W PA here 14 007,— , 
Miete, Beleuchtung und Heizung .... 1107,— , 
GSchretbmaterialien................ 192,95 \, 
Bibliothef und Bnventar........... 957,15 , 
N EEE 326,55 „ 
ne ee 3:00 wa > 2995,30 „ 
Sibungen und Stonferenzen der Delez 

OD hits ER ais 2088,50 , 
Ausgaben der Habljtellen. ......... 314087 , 
Abonnementsgebühren ............. 174,10 , 
Strafen und Gerichtsfojten......... 898,58 „ 
Entjehädigung der Zahlitellen........ 37.088,60 „ 
O ANTOBEDAUEN,, LUUT 279500003. 909 ra 216599,15 , 
SUNG the al AOD an pede erty ce 10 373,20 , 
PROMI NL LOS. an... mem. EA 114200,— , 

ee IRI soso a gears it 3400,— , 
DECDEN P1075) CC + nina 6181,89 , 
Sajjenbejtand für 1909 ........... 1804,64 , 

Summe.... 527088,88 „M, 

Sufammenjtellung. 
Ou den Banken 

aus dem Jahre 1907........ 21659915 4, 
IRLENTINE LAOS... ae ee SOs nee] a. 1037320 , 
Depofiten aus dem Jahre 1908 .... 114200,— „ 
Desgl. 1808 7, 8200; 
Befland der Najje für 1909 ....... 1804,64 , 
DN BST EDC a 4334,85 „ 
ayn. DER: HRBbteen 02 6181,89 „ 

Gejamtvermógen der Polnijden Berujs- 
DETEIHKING 436300 San dra łc 356 893,73 M. 

Die Rewijionsfomnijjiott. 
yrang Rotpacfi. Andreas Brzybyła. 

Sohann Janfowiaf. 

Bilanz 
des Verbandes „Gegenjeitige Hilfe” 

für das Jahr 1908, 

Ginnahmen. 
Nüchtändige Beiträge für 1907..... 612820 #%, 
Monatsbeiträge für 1908.......... 4641205 „ 
RUSE es eee a uci 100,— , 
Huritcégezahltes Gehalt eines Beamten 140— , 
zitr verfauftes Material..... ..... 4,50 „ 
Einnahme aus dem WBerbandsjaale .. So 
Spenden für die Waijen auf Zeche 
N REN MOGE 28,00 *., 

Abonnementsgebühren und Jnierate .. 501,04 „ 
Bejtanb aus den früheren Jahren... 9248745 „ 
PARC LOOT ee 344385 „ 

Summe.... 149943874 %. 

Ausgaben. 
Gehälter der Bureaubeamten und 

EISIUB sissies in een 15 389,54 „m, 
Berficherung der Beamten und Steuern 1088,43 , 
Den Afquifitionsbeamten .......... 4024,22 , 
Miete und Unterhaltung .......... 11580, 
ORNE no. Ra y's hak din iee GL 210025, 
Schreibmaterial, Porto und Telephon 1 831,96 , 
llnterjtiigung der Mitglieder ....... 9403,75 , 
SDPPPUNPODENO Aaaa w: 8480,08 , 
Unvorbergejehene Ausgaben ........ 720,08 , 
ORUNI 14849 , 
Entjchddigung der Zahlitellen....... 525049 „ 
Agitation und Revijion der Stajje... 4354,24 , 

Gejamtaużgabe.... 5484,39 m. 
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€$ verbleibt von dem alten Bejtande und in dem 
Bureauinventar für das Jahr 1909 ein Gejamt- 
vermögen von 111 569,63 M. 

Aus Nr. 36 der Zgoda (Wanne) 

vom 25. März 1909: 

Unter der Spigbmarte „Was wird aus meinem 
Kinde werden?“ jchreibt die „Zgodba” u.a. folgendes: 

„br habt, geehrte Landsleute, jchon davon gelejen, 
| dag Der neu gegründete Verein „Yaoda“ den Werlac geg ( ( 
der Zeitung ,3goda” in Wanne erjtanden hat, und 

| zwar deshalb, um aus dem Gewinn, den Dieje. Zeitung 
bringen wird, die Mitglieder und die Lefer bet der 

‚ Erziehung ihrer Sinder zu unterftügen. Weil der 
Gewinn bei der Zunahme der Zahl der Abonnenten 
immer größer wird und bei 8000 Lejern etwa 
50000 ME. nicht etwa in Die Tafche irgend eines 

| Gejchäftsmannes, fondern in die Tajche unferer Brüder 
und Schweitern fließen, jo fünnt ihr allein daraus 

| Schon erjehen, wie viel Gutes der Verein „Yaoda” , nd 

für eine jolche Summe Geldes alljährlich für Die 
Kinder der arınen Landsleute in der Fremde stiften 
fom. 

Nicht nur während der Lehre deines Kindes 
bei einem Meifter wird der Verein ,{goda” die erz 
forberliche Summe zahlen, fondern er wird deinem 
Sohne, deiner Tochter auch eine Beihülfe gewähren, 
wenn fie einer fachlichen Ausbildung in ihrem Berufe 
bedürfen, damit fie niigliche Mitglieder unferer uns 
glücklichen Gefamtheit werden könnten. 

Saget nun, jchäßbare Lefer, ob unfere Zeitung 
„9905a“, die ich ein fo erhabenes und edeles Ziel 
gejtedt Hat, nicht unjere weitgehenjte Unterjtügung 
verdient? Wir bieten euch, Brüder und Schwejtern, 
weder Kalender noch Bilder an, denn dieje könnt ihr 
euch für einige Pfennige felbjt kaufen, fondern wir 
opfern den aus unferem Berlage erjparten Grojchen 
zum Wohle eurer Sleinodien, eurer euch von Gott 
gejchenften Stinder. 

Gehet aljo im Namen Gottes an Die tweitejte 
Entwidelung Diejes guten Werfes heran, dem Gott 
jeinen heiligen Segen jicher nicht vorenthalten wird. 

Die „Zgoda” wird vom 1. April ab täglich 
| erjcheinen und eine Sonntagsbeilage bringen, die jehr 

viel interefjante und lehrreiche Sachen enthalten wird. 

Aus Nr. 6 des Sokół (Pojen) 

vom 15. März 1909: 

Nedlinghaufen. 
Wir zeigen an, daß es den Bemühungen mehrerer 

| Wacłeren gelungen ijt, Hierorts einen Sofolverein ins 
Leben zu rufen, dem jofort 57 Mitglieder beigetreten 
find. Bei der Gründung waren der Gauborjigende 
Binzent Siudzinsfi aus Herne und der Gaufchriftwart 
Matthias Kafprzak zugegen, die die Verfammelten über 
den Hwee und die Bedeutung des Sofoltums belehrten. 
Sonntag, den 7. b. Me. fand die erjte Verjammlung 
jtatt, in welcher der Worjtanb gewählt wurde. C3 
wurden gewählt: Anton Przybyl als Borjigender, 
Martin Golus als Schriftwart, Franz Gościniat als 

| Kajfenwart, Thomas Pawla als Turnwart, Martin 
| Gawron als Unterturnwart, Andreas Daniel, Stanislaus 
Grzegorcezyf und WBinzent Dombrowśti als Beiräte. 
Der Kommijjarius Hat uns fchon gejagt, daß er uns 
furz halten werde, damit wir nicht noch bei jeinen 
Lebzeiten aus Wejtfalen cin polnifches Reich machten. 
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Er jagte Uns: „Jr feid bom Hunger getrieben nach | 
Sejtfalen gekommen, und jest arbeitet ifr an Der | 
tenobierung Polens; ihr tragt eure nationalen Dtiigen | 

und schmüct eure Bruft mit dem polnischen Adler, daß 
man Angjt befommt.” Wenn uns der Kommifjarius | 
Jo bewillfommmete, dann können wir bon der Polizei | 
große Liebe” erwarten, aber wir denfen, daß fie uns | 
Nichts tun wird. Gut Heil! 

Y ofol. (N
 

Aus Nr. 6 des Sokół (Pojen) 

vom 15. März 1909: 

Dber-Marrloh. 

Der Verein hielt 6 BVBerfammlungen ab. Jm 
Taufe des Jahres find dem Verein 92 Mitglieder 
beigetreten. Weil wir eine Beitlang feinen Saal zu 
den VBerfammlungen und Übungen hatten, verloren wir 
emen großen Teil der Mitglieder. Grjt nach großen 
Anftrengungen ijt eż uns gelungen, einen Saal zu 
mieten. E3 ijt Hoffnung vorhanden, daß der Sofol- | 
Geijt in den alten Sofol8 fich neu beleben werde und 
Ne wieder unjerem Verein beitreten werden. Für das 
laufende Jahr verbleiben 26 Mitglieder. EI waren 
202,20 4 Einnahmen und 175,78 « Ausgaben, in 
Der Stajje verbleiben 26,72 #. An Geräten bejigt der 
merem 1 Ned, 1 Barren, 25 Turnftibe, 7 Sprunge 
fangen, 26 Fähnchen und eine Biichje. Sn den neuen 
Sorjtand gehören: Johann Kobus als Borfigender, | 
polej Werblinsfi als Schriftwart, Michael Pientef als 
Kajjenwart, Adalbert „Janijzewsti als Turnwart, Stephan | 
Kieinski als Unterturnwart. Die Berfammlungen finden | 
jeden dritten Sonntag im Monat ftatt. 

3. Klobus, Borjigender. 

Aus Nr. 6 des Sokół (Pojen) 

vom 15. März 1909: 

Langendreer. 

Die Generalverfammlung fand am 20. Dezember 
v. 3. ftatt. Nach der Berichterjtattung wurde der neue 
Vorjtand gewählt. In denjelben gehören: Stanislaus 
Bientyjzet als Vorfigender, Stanislaus Surdyf als 
Schriftwart, Adalbert Kubiat als Kaffenwart, Anton | 
Pejtta als Turnwart. 68 wurden auch 3 Beiräte und | 
3 Kafjenrevijoren gewählt. Es wurden 25 Berjammlungen 
abgehalten. Der Verein hatte 786,92 4 Einnahmen 
und 729,15 6 Ausgaben. Gn der Kaffe verbleiben | 
57,77 „%, die zum Ankauf von Bibliotheksbichern 
bejtimmt wurden. Der Verein nahm teil am Gau: 
und Bezirfstage. Der Verein befigt eine Standarte 
und verjchiedene Turugeróte. Die Berjammlungen | 
finden jeden 1. und 3. Sonntag im Monat ftatt. Gelibt 
wird jeden Dienstag und Freitag von 3 Uhr nach: 
mittags ab. Kameraden! Crlauben wir e8 nicht, daf 
umjer Verein zerfalle, arbeiten wir in Eintracht und | 
briiberlicher Liebe, dann wird unjere Arbeit nicht nur 
uns, fondern auch der polnischen Gefamtheit eine reiche | 
Ernte einbringen! 

St. Pientyizef, 
Borfigender. 

St. Surbyt, | 

Schriftwart. 

folgendes: Es wurden 19 gewöhnliche, 4 vierteljährliche 
und zwei außerordentliche Berjammlungen abgehalten. 
Die erjte außerordentliche Werjammlung wurde aus 
Anlag des eingelegten Proteftes gegen Die General- 
verjammlung, die zweite wegen der Plichtabonnements 
des Sofol abgehalten. Der monatliche Beitrag wurde 
auf 35 7 erhöht und die Mitglieder erhalten Die 

| Beitjchrift unentgeltlich. In den Verfammlungen wurden 
Vorträge und Borlejungen gehalten, e8 wurde deflamiert 
und gejungen. Zur bejjeren Informierung unjrer 
polnischen Gejamtheit über Ziele und Bejtrebungen 
der Sofolvereine haben wir noch bor dem Inkrafttreten 
des neuen Vereinsgejeżeg einen Sofoltag abgehalten. 
Wir veranjtalteten drei öffentliche Vergnügen, ein 
Stiftungsfeit und einen Nościujzfoabend. Gn der lebten 
Generalverjammlung wurde über jehr wichtige Anträge 
beraten: 1. Der Antrag über die Gründung einer 
Begräbnisfaffe wurde angenommen.  Unjer Verein zahlt 
den Hinterbliebenen 30 #6 Unterjtiigung aus und kauft 
einen Kranz für 10.%. (Den Kranz halten wir fiir 
überflüffig, entweder man gibt den Hinterbliebenen 
40 A oder verwendet die 10.%, Die für den Kranz 
bezahlt werden jollen, fiir wohltätige Zwede. Die Red.) 
2. Der Antrag, einen polnischen Schreib: und Leje- 
unterricht einzuführen, wurde auch angenommen. Wir 
hegen die Hoffnung, daß die Kameraden diefe günftige 
Gelegenheit wahrnehmen werden. Auch eine Bibliothee, 
die jehr fleißig benußt wird, befiten wir. Gn den 
neuen Borjtand find gewählt worden: Adalbert 
SJanfowsfi als Worjigender (Branf, Horft-Emfcher 
NRoßheide 216), Leo Kinajt als Schriftwart (Horftenmarf, 
Devenjtrage 2), Sofef Szymfowiat al3 Sajjenwart 
(Horjtenmarf, Harthorjtraße 19), Johann Janfowiat 
alg Turmwart (Horjtenmarf, Fiicherjtraße 182). Sr 
den Beirat gehören: Johann Neizel, Stanislaus 
Boncsfiewics, Anton Siforsti, Roman Labenda, Andreas 
Mendrod, Stanislaus Mansfeld, Michael Weber, 
Kafimir Sofolowsfi, Michael Kazmiergzat und Karl 
Noftef. — Sämtliche Briefe bitten wir an den Bor= 
figenden oder Schriftführer zu jenden. 

Leo Kinajt, Schriftwart. 

Aus Den Blättern des Auslandes. 

Bejchliijje 
der 8. Zufammenfunft des Verbandes der 

 Bereine der polnischen fortichrittliden 
Jugend, abgehalten in Lüttich 

im Dezember 1908.*) 

Wir jenden euch, Kollegen, den Text der in der 
Bufammenkunft in Lüttich gefaßten Bejchliijje. Gleich: 
zeitig teilen wir euch mit, daß wir uns an die Heraus- 
gabe der gedruckten Berichte über die beiden Zufammen= 
fünfte in Zürich und in Lüttich) machen werden. 

Der Bundesvorftand des BP. M. PB. 
x 

*) Mitteilungen aus der Generalverjammlung des 
Verbandes Zjednoczenie (Bereinigung der mehr 
vechtsftehenden polnijchen jtudierenden Jugend) für das 

ı Sahr 1907 find in Nr. 11 des Gejamtitberblicés für 

Aus Nr. 6 des Sokół (Posen) | 
vom 15. März 1909: 

Karnabp. 
Die Generalverfammlung fand am 17. Sanuar | 

Aus dem Jahresberichte entnehmen wir | d.%. ftatt. 

1909, Seite 285—290 gebracht worden; nachjtehend 
| folgt der Bericht über die Generalverfammlung des 
| Związek (Verband der radikalen, zum Sozialismus 
neigenden polnifchen ftudierenden Jugend) für das 
Sahr 1908. Die Berichte find vertraulicher Natur. 

Nedaktion des Gejamtüberblids, 



DOrganijativns-Angelegenheiten. 

Das Verhältnis zur Bjednoczenie: 
Jn Anbetracht des Umjtandes, daß in den Gruppen 

der Zjednoczenie Die Jugend mit ausgejprochen national- 
demofratischer Färbimg das Übergewicht hat, 

daß Dieje Jugend den Ton angibt und der Zjedin- 
czenie eine Richtung verleiht, die mit den Spealen 
des Fortichritts und der Demokratie im Widerjpruch 
fteht, Die die Fortjchrittliche Jugend im Biwiongef 
vereinigen, 

daß Die Rolle, die die Nationa-Demofratie in der 
allgemeinen Freiheitsbewegung jpielt, diejen Sdealen 
feindlich geqentiberjteht, 

in Anbetracht Diejer Umjtände erklärt die 8. Bu 
jammenfunft der polnischen fottjchrittlichen Jugend, 
daß irgend eine Annäherung des Hwionzef an Die 
gjednoczenie grundjäglich unmöglich it und fie fordert 
den Borjtand und alle fortichrittlihen Vereine auf, 
bei ihrer Tätigfeit die jcheinbare politische Unparteilich- | 
feit Der Sjednocgzenie zu beleuchten. 

ja Anbetracht des Umjtandes, daß bei gewiljen 
Angelegenheiten, die die Gejamtheit der polnijchen 
akademischen Jugend betreffen, fich immer die Not 
wendigfeit Herausgeftellt hat und herausitellen wird, 
Dak fich die ganze polnische Jugend verjtändigt, ijt 
die 8. Zujammenfunjt der Anficht, daf fich in Diejen 
allen der Borjtand mit den anderen Gruppen der 
Sugend verjtändigen fan. 

— 350 — 

die im den betreffenden Bereinen gehalten worden 
jind, mitzujchiten. Nachdem der Borjtanb jie geprüft 
hat, jendet er jie an die einzelnen Vereine. Über die 
Themata der ut den einzelnen Vereinen gehaltenen 
Vortrage macht der Vorjtand der Bortragsfonmiljton 
entjprechende Mitteilung. 

Bublifation. 

Die 8. Zujammenfunft der polnijchen fortjchritt- 
lichen Gugend empfiehlt dem Borjtande die Drganı- 
jierung einer Redaftions- und %dminijtrationsfommijjion 
für das Bundesorgan, der der Voritand Material 
liefern würde. Das projeftierte Organ würde Gnjor- 
mationen tiber das Leben der Jugend bringen, es würde 
aber an die erjte Stelle die DOxrganijationszwede des 
Bundes jtellen. Um Mittel zur Herausgabe zu erhalten, 
beichließt die Zujammenfunft eine einmalige allge 
meine Steuer für alle Bundesmitglieder, Die im 
Januar 1909 zur Sammlung fommen joll und zwar 
in Höhe von 50 Hellern, 50 Gentimes, 50 Pfennigen. 

Die Selbjtbildungstoltos. 
Sn Anbetrachtdes Unijtandes, dag eineder wichtigjten 

Bedingungen für den Unterricht und für die joziale 
Ausbildung die Fähigkeit it, jich mit den Neuerjcheinun- 
gen zu beichäftigen, daß einzig und allein die Univer- 

| jitatsbilbung im dem im Frage fommenden Gebiete 

Verhältnis zu den farbentragenden Storporationen | 
und Burjchenichaften: 

jn Anbetracht des Umftandes, daj die farben: 
tragenden Korporationen und Butrjchenjchajten über- 
wiegend reaftiondre Abzeichen tragen, und daß ihre 
Tätigfeit fich darauf bejchranft, Bummel zu arrane | 
gieren, jih an Feitlichfeiten zu beteiligen, die in der 
Schweiz einen flerifalen, in Deutjchland und in 
Sfterreich einen chauviniftiichen Charakter haben, 
verdammt die Zujammienfunit den Eintritt der Jugend 
in Die vorgenannten ftubentijchen Organijationen. 

Darüber, ob der in Frage kommende Verein eine 
Butjchenjchajt ijt, entjcheidet der örtliche Bundes- 
verein. 

jn der Berfammlung wurde das Bundesftatut | 
angenommen, Das an bie Vereine verjandt werden 
wird. 

Sulturelle und Bildungsangelegenheiten. 

Borlejungen. 

Die 8. Zujammenfunft der polnischen fortjchritt- 
lichen Jugend empfiehlt den Vereinen, in Lüttich und in 
Laujanne vom Borjtand abhängige Bortragófommijjio- 
nen zu gründen, Die Die Aufgabe haben werden, durch 
Heranziehung von Nednern aus dem Heimatlande, 
eventuell aus den ausländischen Städten, Vorträge 
zu organijteren. 

Die Vortragsfommijfion in Küttid) wird in den 
belgischen, deutjchen und franzöfiichen Vereinen Bot 
träge veranjtalten. Die Vortragstommilfion in Zürich 
wird dies in den Schweizer und Wiener Vereinen tun. 

Die ganze Einnahme aus den Vorträgen, - nach 
Abzug der entitandenen Stojten, wird in die Zentralfafle 
der betreffenden Vortragsfommijjion wandern, die mit 
Diejem Gelde ein eventuell entitehendes Defizit, jowie 
alle mit der VBortragsaftion verbundenen Stojten decken 
wird. Ale Bundesvereine jind verpflichtet, Falls jich 
ein hervorragender Nieder in der betreffenden Stadt 
aufhält, dies der in Frage kommenden VBortrags- 
fontmijjion jofort mitzuteilen. 

Die Vereine find verpflichtet, alle 2 Nonate dem 
Vorjtande einen Bericht über ihre Vortragstätigfeit 
einzujenden, eventuell haben fie bejjere Bortrige, 

des Wijjens die allgemeinen unbedingt erforderlichen 
Stenntnijje gewährt, dak bei diefer Ausbildung Die 
Bekanntmachung der Jugend mit den wichtigjten 

in Inbetracht aller Diejer Umstände erflart Die 
8. Zujanunenfunft der polnischen Fortjchrittlichen 
Jugend, daj es unbedingt erforderlich it, bejondere 
jostale und Unterrichtsfolfos zu bilden; Dieje Rolfos 
mitjjen, joweit dies die Verhaltnijje an Dem betreffen 
den Orte unter der Jugend gejłatten, bon den all- 
gemeinen Jugendvereinen unabhängig fein, da jie 
bejondere Unterrichtsziwede verfolgen. Zur Ente 
wicelung Diejer Kolfos it es erwünjcht, mit Den 
Kolfos des gleichen Bweiges der Wifjenichaft, Die 
jih in den verjchiedenen Städten befinden, enge 
Fühlung zu halten. Dadurch, dak man den Bındes- 
vorstand bon dem Entjtehen derartiger Rolfos Mit- 
teilung macht, wird der Vorftand in die Lage verjebt 
werden, bei der Anfnüpfung jolcher Beziehungen 
behilflich zu jein. 

Fuformationa= und ftatijtijehe Bureaus. 
Da die Stommijjton die große Bedeutung genauer 

| Snformationen über die ausländischen Lehranjtalten 
für die Abiturienten im Heimatlande anerkennt, hat fie 
nachitehenden Antrag ausgearbeitet: 

Die Zufammenfunft erinnert an den Züricher 
Beichluß betreffend die Gründung lofaler „jnfow 
mationsbureaus und Überjendung von Nachrichten 
an das Bentral-Informations-Bureau in Zürid. 

G3 muj erwähnt werden, daß auf Grund Des 
Beichluffes der 7. Zujammenfunft in Zürich em 
Sentral-Jnformations- Bureau gegründet worden ift, 

Das jegt in Tätigkeit ijt und die Aufgabe hat, alle 
diesbezüglichen Informationen zu erteilen. i 

(Mdrejfe: Schweiz, Züri) 63, Univerjitats- 
straße 63, Verein der polnischen Jugend). Lofale 

Bureaus find eröffnet in den Städten: Für Diter- 

veich in Wien, fiir die Schweiz in Zürich, für Belgien 

in Lüttich, für Frankreich in Paris. Die BWoreyye 

deg deutjchen Bureaus wird der - Borjtand aus 

befannten Gründen vertranfich mitteilen.*) 

1) 68 joll fic in Berlin befinden. Red. d. Gej-Überbl. 

—
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Ą Eine der Hauptaufgaben des Zentral-Informationg- 
Bureaus muj die Drudlegung einer Zufammenftellung 
der auslóndijchen Lehranjtalten fein. Yn diefem Sinne 
|tellt die RKommifjion einen Antrag, der bon der Bue 
Janunenfunft angenommen wird. 

Die 8. 

Mationsbureau, an die Vereine einen Fragebogen 
gu berjenden, der die Studienbedingungen in den 
Orten, an denen jie ihren Sig haben, erichöpfend 
behandelt. Der Fragebogen foll im Januar 1909 
zur Verjendung fommen, die Antworten jollen vor | 
Ablauf des Monats März eingefammelt werden, 
die Rejultate jollen nach Bearbeitung durch das | 
Hentral-Informationsbureau noch bor dem Juli 
im Druck erjcheinen. 
bureau wird fich bemühen, die Fragebogen in wichtigen 
wijjenjchaftfichen Zentren, in denen feine Bundes- 
vereine exiftieret, an fompetente Berjonen oder auch 
Gruppen zu fenden. 

 Bemerfung. Die Terminfeitiegung bietet 
die Ausficht, daß die Jugend, die in diefem Jahre die 
Mittelfehulen*) verläßt, jhon von der Arbeit des Bureaus 
Nusen haben wird. 

Die Herausgabe der Brofchüre foll der Voritand | 
bewerfitelligen, Die Bearbeitung der Fragebogen tiber- 
Mimmt Dagegen das Zentral-Informationsbureau. 

Die Kommijjion hat e3 für wichtig gehalten, das 
Leben der Jugend im Auslande zu fchildern, und hat 
Ihon die Sfizze für einen diesbezüglichen Fragebogen 
entworfen. Da die Sache aber nicht eilig ift, fchlägt 
die Kommiffion den einzemen Vereinen vor, darüber | 
gu diskutieren, welcher von ihnen das zur endgültigen | 
Bearbeitung notwendige Material fiefern möchte. 

Der Fragebogen wide u. a. folgende Fragen 
enthalten: 

1. Charakter der Stadt. 
2. Stärfe der polnischen Stolonien und joziale Zu- 

jammenjegung derjelben (Studenten, Arbeiter ujw. 
3. Polnische Vereine (Zahl der Mitglieder, Charakter 

de3 Vereins ujw.). 
4. Das geijtige und gejellige Leben der polnijchen 

Stolonie. 

5. Das Berhdltnis der ortsanjaffigen Bevdlferung 
au den Bolen. 

6. Die rujjijchen Stolonien. 

Dieje Fragebogen jollen Die Bereine bearbeiten 
und nicht einzelne Mitglieder derjelben. 

Lejehallen-Koltos und Bibliotheken. 
Der Bundesvorjtand erkennt Die Niüßlichfeit der 

Lejehatlen-Kolfo3 an, die den Swe verfolgen, Neu 
ericheinungen auf literavijchem und belehrendem Gebiete 
zu jammeln. 

Der Bundesvorstand foll in Beziehungen zu den 
Buchhandlungen des Heimatlandes treten, um beim 
Ankauf von Büchern für die Bibliothefen Nabatt zu 
erhalten. 

Die follegialiiche Selbithilfe. 
. Dies. Zufammenfunft des Bundes der polnischen 
Jort}chrittlichen Jugend ijt der Anficht, dak die Frage der 
tollegialijchen Setbfthiffe unabhängig fein muß von allen 
politijchen und Parteidifferenzen, daß die Vereine der 
briiderlichen Hilfe der polnifchen, im Auslande 
!tudierenden polnischen Jugend unparteitich jein mitjjen, 
daß fie die Gejamtheit der Jugend in der betreffenden 
Stadt jammeln und außerhalb der Smwionzef- und 
ojednoczenie-Gereine jtehen miijjen. Fn diefem Sinne 
empfiehlt der Borjtandb der Abteilung der briiderlichen 

*) Seil. Gynmafien (Red. b. Gef.-Überbl.) 

AN Zulammenfunft der polnischen forte | 
Ihrittlichen Jugend empfiehlt dem Zentral-Anfor- | 

Das Zentral-nformations- | 

| Hilfe beim Zwionzef, fich an die entjprechende Jnitanż 
bei Der Zjednoczenie zu wenden, um eine qemeinjame 
Yftion zur WBereiniquną Der örtlichen Vereine Der 
briiderlichen Hilfe herbeizuführen. Den Bundes- 
vereinen wird empfohlen, Dort wo eine Vereinigung 
noch nicht erfolgt ijt, den Vereinen Der briderlichen 
Hilfe eine jolche Bereinigung vorzufchlagen. 

I. Die AUujgabe der vereinigten Abteilungen, 
baw. der Abteilung beim Swiongef muß fein: 

1. Stanbidaten jitr bie Nappersivyler Stipendien 
vorzujchlagen. 

2. Mit Inftitutionen, die über Stipendien verfügen, 
Beziehungen anzufnipfen und ihnen Kandidaten 
vorzujchlagen. 

3. Das Sammeln von Informationen über wijjen= 
Ichaftliche Wettbewerbe und Mitteilung hieritber 
an die Gejamtheit. 

4. Das Beginnen einer Aktion, um im Heimat 
(ande Die Vereine zur Unterjtiigung der im use 
ande jtudierenden polnischen Jugend zu orga= 
nijietert. 

IT. Jr Wnbetracht Des Umftandes, dak Die 
folleqialijcheSelbjthilfe nicht ausschließlich Die Befriedigung 
der örtlichen Bediirfnijje beriicdjichtigen darf, fordert Die 
8. Zujammenfunft die Bundesvereine auf, auch in 
Städten Vereine der britderlichen Hilfe zu gründen, 
in denen e3 augenblicklich feine armen Stolfegen gibt. 
Die Fonds diejer Vereine der brüderlichen Hilfe miijjen 
an den Borjtanbd der britderlichen Hilfe qefandt werden, 
bzw. an die Stajjen der Vereine brüderlicher Hilfe in 

| anderen Städten. 
IV. Die Zujammentunjt des Zmwionzef beichließt, 

dem Verein — Genejungsheim fiir die polnische lernende 
Jugend, Britderliche Hilfe, in Zafopane — beizutreten. 

| Die Zujammenfunjt empfiehlt den Vereinen und den 
einzelnen Rollegen, Dieje Inftitution dadurch zu unter- 
jtügen, daß fie ihr al3 Mitglieder beitreten. 

Die Emigrationstajjen. 
Die Zujammenfunjt erklärt, daß der Yiwionzef als 

Organijation der afademijchen Jugend fich als jolche 
mit der Arbeiteremigration nicht befafjen fann. Gfleich- 
zeitig fordert aber die Zujammentfunft alle Mitglieder 
des Awionzef auf, an den bereits bejtehenden Drgani- 
jationen der Gmigrantenfajjen, an der Neubildung 
unpartetiicher, vom Zwionzef unabhängiger Arbeiter- 
Selbjthilfefajjen, ferner an der Umegeftaltung (foweit 
dies Die Hrtlichen Berhdltnijje gejtatten) der bereits 
beitehenden  afademijch-philanthtopijchen Stajjen  (jo= 
genannte Saijonarbeitertajjen) und an Organijationen 
der borerwófnten Art, mitzuarbeiten. Die Bundes- 
mitglieder miijjen dabei mitwiefen, eine enge Ber- 
bindung. gwijchen allen Gmigrationsfajjen herbeizu- 
führen und zwar wegen der Notwendigkeit, die Berjonen, 
die. eine Beihilfe erhalten, jtrenge zu fontrolfieren, fie 
miijjen jich auch ferner darum fümmern, daß die Kajjen= 
und Verwaltungsbitcher diejer Organisationen ordentlich 
geführt werden. Die Mitglieder des Zwionzef find ver- 
pflichtet, die Qofalfajjen bei der Antnüpfung von Be- 
ziehungen zu den örtlichen Berufsverbänden zu unter- 
jtüßen, 

Das Schulwejen. 
I. Die 8. Zujammenfunft des $giwionzef Der 

polnischen fortjchrittlichen Jugend verdammt jeden 
Bruch des Boyfotts der rujjijchen Schule im Königreich) 
Polen. Die Gejamtheit der fortjchrittlihen Jugend, 
vertreten Durch den Zmionzef der polnijchen fort 
ichrittlichen Jugend, fteht auch fernerhin auf dem Stand- 
punft Des unverjöhnlichen Bovfotts des rujjijchen 
Schulwejens im Königreich Polen. 

Il. Als Gtreifbrecher jieht die Zujammenfunft 
| jene an, die auf irgend eine Weife die Grenzen über- 



jchritten haben, die durch die Bejchlitjje der heimatlichen | 
Organijationen der Schul und 
fejtgelegt worden find. 
brechern ijt das Urteil des Gerichts 
erforderlich. 

IH. Die 8. Zujammenfunft erklärt, daß es die 
Aufgabe der bene Det stollegen jein soft, Gerechtigkeit 
für das der VBolfsgefamtheit in ihrem Stampje um die 

Der tollegen unbedingt 

> Univerjitatsjugend | 
Bor der Aufnahme von Streik | 

polnijhe Schule angetane Unrecht zu üben, und wicht | 
etwa die, Menjchen einfach aus der B zoltsgefamtheit 
perauszujtogen, was mit den einfachiten Begriffen von 
Wtenjchlichfeit unvereinbar ijt. 

IV. Die 6. Zufammenfunft empfiehlt dem Bor 
jtande, im Cinverftandnis mit den Vereinen ein all 
gemeines Statut für die Gerichte der fi ollegen über die 

Streifbrecher auszuarbeiten und zwar nach dem Muiter 

der bereits bejtehenden Statuten für die Jugend im 
Heimatlande und in Rußland. 

V. Die Zujammenfunft empfiehlt dem BWorjtand 
Des jena der polnischen fortjchrittlichen Jugend, 
an alle Vereine das Statut des afademijchen Gerichts 
über die Streifbrecher in Petersburq zur Kenntnig- 
nahme zu schicken. 

Aufrufe an die rujjijhe Jugend. 

Ot Anbetracht des Uinftandes, daf dadurch, daf 
bie rujfijche Hegierung der polnijchen Volfsgejamtheit 
ihre eigenen höheren Unterrichtsanftalten im Königreich 
Polen fortgenommen hat, fie ihrer po fitijchen, jozialen 
und fulturellen Entwidelung ein ungeheures linvecht 
getan hat, — 

in Anbetracht des Umftandes, daf die neuerdings 
erfolgte Eröffnung einer tujjijchen Univerfität, eines 
Polytechnifums und einer tierärztlihen Schule in 
Warchau und einer Landwirtichaftsichule in Pulawa, 
die feinerlet Unterrichtszwece verfolgen, jondern mu 
PBflanzjtätten der Nuff ifiz u: und der Bureaufratie 
jind, den Beweis dafür liefert, daß die zariiche Re 
gierung an ihrer Politif gegenüber der polnischen Volks 
gejamtheit feithält, - 

in Anbetracht bes Umjtandes, daß dieje Eröffnungen 
das während der Nevolutionszeit mit ungeheurer Mühe 
eroberte polnische Mittelfchul wejen sote Dent gegett- 
über die zarijche Negierung ihre stnebelungsgelüfte 
abjolut nicht verheimlicht, indem jie eine ganze Reihe 
von Bejchränfungen einführt, immer neue Gemaltafte 
anwendet und jchließlich den fortichrittlichen Elementen 
die Demofratijierung und Befreiung der polnifchen | 
Schule erichwert, — 

in Anbetracht des Umftandes, daß bei der immer 
weiter um fich greifenden Demofratijierung und Selbit 
bildung der Volfsmafjen, die eine Nationalifierung des 
tujjifizierten Schul-, Gericht3- und Verwaltungswejens 
fordern, das Verlangen nach einem höheren Schul 
wejen Die immer fräftiger werdende Unterjtügung 
der Bolfsgejamtheit findet, was am beiten der ein- 
mütige Bopfott der Warjchauer Univerfität und des 
Polytechnifums jeitens der polnischen Jugend beweiit, 

in Anbetracht des Umitandeg, daj die verräteriiche 
Politif der zarijchen Regierung, die zur Warfchauer 
Univerjität auch Seminariften zufieß, die an den rujjtjchen 
Unwerfitäten nicht das Recht der Immatrikulation 
haben, nur ein fitnjtliches Herbeiftrömen von ruifiichen 
Jiinglingen an die Warjchauer Univerfität veranlajjen 
jollte, 

in Anbetracht aller Diejer llmjtinde wendet fich 
Die 8. Sujanunenfunft mt Die revolutionäre rujjijche 
Jugend, mit der fie Die Bande des gemeinjamen Kampfes 
für die Freiheit verbinden, mit Der Bitte, den breiten 

Schichten der tujjijchen Rol lfsgejamtheit den mahren 
Sachverhalt zu jchildern und in ihr die Idee des Boyfotta 

u c) ee 

der höheren Regierungsjchulen im Nóniąreih Polen 
zu verbreiten. 

Infolge Der Wichtigkeit der Verbreitung der dee 
Deś A sjchulweiens im Königreich Polen in der 
rujjijchen Rolisqeiamtheit empfiehlt die Sujammenfunft 
den Organijationen der fortjchrittlichen Jugend, ing- 
bejondere denen in rujjijchen Univerfitätsjtädten, dies 
mit Hilfe bon Verjammiungen, Neferaten und Wrtifeln 
in den revolutionären Organen der ruffiichen Jugend 
zu tun. 

Die Angelegenheit der Antniipjung von Beziehungen 
gu den Organijationen der Jugend an den Mitteljchulen. 

Die 8. Zujammenfunft des Ztwionzef der polnijch en 
| fortichvittlichen Jugend fordert den Worjtand auj, mit 
den Organijationen der fortjchrittlichen Jugend an den 
Mittelfehulen*) aller 3 Anteile in möglichit enge 
Sühlung zu treten. 

Gleichzeitig fordert die Zufammenfunft alle Bundes- 
mitglieder auf, während ihres ne in der Heimat 
jich mit den in Frage fommenden Organijationen zu 
ver}: dr wDigen und pry Die Notwendigfeit hinzutwetjen, 
eine gemeinjanie Organifation der polnijchen forte 
jerittlichen Drasnliehinn zu bilden. Am Falle der 
Geneigtheit der betreffenden Organijation der Jugend 
an den Mittelichuten joll das Bundeśmitglied bei der 
Ynfnüpfung von Beziehungen awijchen diejer und dem 
Boritande vermitteln.**) 

Die Zujammenfunft Halt es für niiglich, nach der 
Veritändigung mit den Organijationen der Jugend an 
den Mitteljchufen im Heimatlande einen Aufruf zu 

|. etlajjen, in welchem die Freiheitslofungen der polnijchen 

Schule ins Gedächtnis zurücgerufen werden und zum 
Kampfe auf dem Boden der polnischen Schule auf- 
gefordert wird.*** )Der Aufruf muß gleichfalls auf die 
jehadliche und unerwünjchte Ericheinung aufmerffam 
machen, dab die Schüler der legten Nlajjen die polnischen 
Schulen verlajjen und fich privatim zu dem rujfijchen 
Negierungs-Abituriun vorbereiten und die Sugend 
aufzufordern, Durch ein jolches Berhalten den jehwer 
errumgenen Poften des polnischen Schulmefens nicht 
aufzugeben und e3 ai, rt zu jchädigen. 

Die Siajje zur Aufklärung des Bolfca, 

Su Anbetracht des Umjtandes, da e3 in manchen 
Ländern des Wuslandes Orte gibt, in denen fich Die 
polnijche Emigration zufammendrängt, die fich häufig 
aus Landarbeitern gujammenjebt, die auf einer fehr 
niedrigen Entwidelungsitufe ftehen und der energijchen 
Agitation de3 Stlerus und der Chauviniften unterliegen, 
wie dies bejonderz in der Schweiz der Fall ijt, bejchliefzt 
die 8. Zujanmenfunft Die Aircel: bon bejonderen 
Stajjen zur Aufklärung des Volkes und jie fordert Die 
Bundesvereine auf, fich zu Sunften diejer Stajjen mit 
5% Der Monatsbeiträge zu bejteuern. Die Fonds 
werden an jene Vereine gejandt werden, bei denen 
jich ein SA Bebiirfjnis geltend macht, unter 

| Den polnischen Landarbeitern arene Arbeit zu treiben. 

Die Angelegenheit der BE Univerjität in 
Lemberg. 

Jm Anbetracht des Umftandes, daß die Frage der 
usa Univerfität in Lemberg die unfultureller 

1D. b. Gymnajien. 
Das heigt aljo, eine Gejamtorganijation durch 

Berichmelzung der jtubentijchen Geheimverbände mit 
den geheimen Gymnajialorganijationen der drei Ale 
teile zu bewirfen. 

**#), Der Aufruf für die Gymnafialorganijationen 
de3 preußifchen Anteils joll in den Ofterferien. erfolgen. 

en) 
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Selüfte der jugendlichen jowoht polmijchen als auch 
tuthenifchen Chaupinijten her wortujt, eine Frage iit, 
die fowohl im Jnterejje Der polnischen als auch ruthe= 
nijchen X VolfSqejamtheit möglichit Schnell erledigt werden 
muß, evflart die 8. Zufammenkunft, indem jie jich gegen 
die Utraquijation der in Lemberg Dejtehenden Uni- 
verjität ausjpricht, da jie fie jowohl 
auch Fir die ruthenijche Bolfsgejamtheit für fehadlich 
hält, und indem jie die einftweilige Bilduna neuer 

für die polnische aß | 

tuthenijcher Ratheder fiir unumgänglich notwendig | 
hält, als ein Mittel zur demnächitigen Gründung einer | 
zutünftigen ruthenijden Univerjitat, daß fie, ebenjo | 
wie bisher, auch fernerhin das Beitteben, eine ruthenijche | 
Univerfitat in Lemberg zu. gründen, Fräftigit unterjtiigen | 

wird, während D die jeßt in Lemberg beftehende Univerjitat 
ihren rein polnischen Charakter behalten joll. 

Erklärung der 8. Zujammenkunft. 

Seit vielen Jahren dauert der Kampf um Die | 
polnijche Schule im Königreich fort. Und als Dieje mit 
vielen Mühen errichtete Schule der finnlos wilde Ufas 
Sfallons bedrohte, da ging ein Schauer der Entrüftung 
durch die gequälte polnische Bolfggejamtheit. Die 
danjt ballte fich Fräftiger zujammien. 

Und in Diejer Stille der Sinechtichaft ertónen die 
bedientenhaften Stimmen der angeblichen Bertreter 
der Volfsgejamtheit. Bor der Welt erjchien die befannte 
Deklaration der Erniedrigung der politischen Parteien 
im Stónigreiche. 

Wir in Der Fremde veriammelten Vertreter der 
polnijchen fortichrittlichen Jugend, der Jugend, Die fich 
an der revolutionären Bewegung beteiligt hat, die das | > 

| hervor, daj Die Arbeit intenfiv und bieljeitig ift, fotwie polnijche Schulwejen erfdimpjt hat, wir proteftieren 
dagegen, daj dieje Leute jich das Recht anmafen, fich 
Vertreter des Willens der ganzen 
zu nennen und wit erklären im Sinne der titanijchen 
Grundjóge des Teftamentes unferes Mteifter3 ganz 
entjchieden: 
658 ijt unwahr, dak die polnijhe Bolfsgejamtheit 
bei ihrer Titigteit, die daranf hinzielt, ihre nationalen 
Bediirjnijje zu befriedigen, nicht ihre Zuflucht zur 
Gewalt in irgend welcher Form und bei irgend welcher 
Gelegenheit nehmen darj.*) 

Bet den freien Anträgen wurden folgende Be- 
ihlüffe gefaßt 

1. Die Zujammentunjt bevollmächtigt den Borjtand, 
vr einzelnen Vereinen zur Deduną der Kojften, 
Die Durch Die Entjendung der Delegierten entitanden 
find, Beihilfen zu gewähren. 

2. Sn Anbetracht des Umftande3, daj in vielen 
industriellen Initituten des Königreichs polnische 
Techniker jy{tematijch itbergangen und die Stellen 
Durch Deutjche bejegt werden, daß der im Auslande 
die Technif Studierenden polnijchen Augend völlig 
die Möglichfeit genommen ift, während der Ferien 

wendet fich der Vorjtand, praftijch tätig zu fein, 
um dem Übel, wenn auch nur zum geringen Teile 
zu fteuern, an den Verein der Techniker in Warjchau | 
und an andere ähnliche Snftitute. 

*) 68 buy ieje Erklärung eine bedeutjame Ylner- 
łowi -D t gulójjigfeit des Terrors. (8 dürfte noch 
be toć fein, Daf, alg Der Generalqouverneur von Warfchau 
nach einem der legten Gewaltafte die polnischen nn 

Ichloß, die politischen Parteien des Königreich Wole 
ich feierlich gegen den Terror erklärten. Damals se 
jtattete Sfullon nach diefer Erklärung wieder die Er 
Öffnung der Schulen. Hier nun fprechen fich die Ber: 
treter Det fortfehrittlichen atademijchen Jugend flir den 
Terror aus. (Red. b. Gej.-Überbl.) 

Vollsgefamtheit | 

3. Die 8. Bujammenfunft empfiehlt dem Borjtande 
und den in das Heimatland zuxüichfehrenden 
follegen, Bereine früherer Zöglinge auslandijcher 
Unterrichtsanftalten zu grilnden, Die den Bier 
haben twiirden, jich gegenseitig Hilfe zu leiften, 
Beziehungen zwilchen dem Heimatlande und Der 
im Auslande weilenden Jugend aufrecht zu er- 
halten und durch ihre Tätigkeit die Tätigkeit des 
dwionzef zu ergänzen. 

Aus Nr. 2311 des Wiek Nowy (Lemberg) 

vom 19. März 1909: 

Die Stajhis-Vereine. 

Warjdhau, den 15. März. 

Su Der vorigen Woche jand in Warjchau Die 
Jahresverjammlung der landwirtichaftlichen Stajchit- 
Vereine ftatt. ES ift dies eine der notwendigjten und 
niiglichiten Drganifationen im Lande. Bei organie 
jatorijcher, wirtjchaftlicher und fultureller Arbeit ver: 
jammelt fich das polnische Volk, es kommt zum Selbjt- 
bewußtjein und lernt feinen Wert und feine Macht 
fennen. Grjt jeit wenigen Jahren bejteft bieje Organi- 
jation, und jchon hat fie es ‘verftanden, über 70 land- 
wirtjchajtliche Vereine in fic) zu vereinigen. Are 
Tätigkeit bejchränft fich nicht ausschließlich auf Die 
wirtichaftliche Selbithilfe, jondern erjtrecit fich auch auf 
die zielbewußte kulturelle Arbeit. 

Aus dem Nechenjchaftsberichte des Borftandes geht 

daß fie planmäßig und fyitematifch geführt wird. 
Wirtichajtliche Selbithilfe, gemeinjchaftliche Arbeit, Laden 
und Warenhäufer, Bibliothefen und Lejehallen, Vorträge 
über die verjchiedenjten Themen, von landwirtichaftlichen 
an bis zu gejchichtlichen und allgemeinen — alles dies 
gehört in Ann Hg Der Vorjtand veranftaltet 
Ausflüge nah Böhmen und Mähren gu dem wede, 
um Dort rationell geführte Landiwirifchaften zu befichtigen, 
er fniipft Direfte Beziehungen zu Frankreich und 
Dünemarf in Betreff der Auswanderung an und, was 
am wichtigjten ijt, er jorgt für Mittel zur Gründung 
einer landtwirtjchaftlichen Fachichule und zum Neijes 
Stipendium für einen ihrer Höglinge. 

Einen duperft angenehmen und erhebenden Ein= 
druck machten die Verhandlungen jelbjt. An ihnen 
beteiligten fich meift Bauern, Die ein ungeheures 
Jnterejje und großes BVerftändnis für die Sache an 
den Tag legten, ohne fich von tleinlichen und gering- 
fügigen Dingen irgendwie irrefiigren zu lafjen. Aus 
jeder Bauerngejtalt weht uns Kraft, Zielbewußtjein, 
frijcher, aufrichtiger Biirgerjinn entgegen. alt ein 
jeder von ihnen ijt ein geborener Nedner und jpricht 
ruhig, langjam, logiich und bündig. Und, was das 
wichtigite und Tchrwierigfte ijt — furz Auch Frauen 
Bee das Wort und geben in nichts ihren Männern 
nach. Die Disfujjion fließt gleichmäßig und glatt, 
ven — wie dag gewöhnen zu gejchehen pflegt — 

| läßt fig ein 

nach allen Richtungen abzujchweifen. Alle hören aufs 
merfjam und mit Jnterejje zu, nur fin und wieder 

wärmerer Ton, ein lebhafteres Wort 
vernehmen. 

Bald jpricht 
der ehemaligen Ciewba. 

Manterys, bald Stielaf, Redakteur 
Die Gejichter färben ich, 

| die Augen jchleudern Blige, der Atem geht jchneller. 
Nach einem Augenblick gehen wir wieder zur Tages- 
ordnung iiber, und ee werden flare, inhaltreiche 
dachreden gehalten. Vergleichen wir nun kei alle 

| Beratungen und Erörterungen aller Parlamente! 



Die Stajhig-Bereine entitanden auf Anregung 
der Gortjdrittler, fie werden natürlich vom Slerus 
und allen anderen Nationaldemofraten verfolgt. 63 
gibt fein Mittel, dejjen fi die würdigen Própite nicht 
bedienten, um nur Dieje Arbeit des Volkes und an 
dem Bolfe zu unterdrüden, um nur den Vereinen Mit: 
glieder abwendig zu machen. 
geiftliches Anjehen, Kanzel, Berhtitugl und Adelsiih. 

Gs ijt daher fein Wunder, wenn fi) eine gewijje | 
Ungeduld unter dem Bolfe bemerfbar macht, die fid 
nur mit Mühe zurücdhalten läßt und Feine jchärjeren 
Formen annimmt. Das Volksblatt Zaranie (Morgen- 
róte), redigiert von Malsnowsti, einem Mitgründer der 
Bauernvereine, wird öffentlih von den Kanzeln herab 
verflucht, jeine Lejer und Abonnenten der Verbindung 
mit dem Teufel verdächtigt. Anjtändigen Bürgern wird 
verboten, mit ihnen in Beziehungen zu treten. Troß 
alledem entwickeln fich bieje Vereine ausgezeichnet und 
werden fich ficherlich weiter entwideln. Offenbar füngt 
das Volf an Elüger zu werden und die Religion von 
einigen ihrer Vertreter zu unterjcheiden. Was wird 
aber aus ihnen werden, wenn das Bolf volljtandig, zur 
Bejinnung fommt und einen offenen Kampf mit ihnen 
beginnt? *) 

Aus Nr. 126 der Nowa Reforma (RKrafau) 

vom 18, März 1909: 

Das Zentrum und das polnische Zentral- 
wablfomitee. — Die Kritif der polnijchen 
Fraktionen, — Die ftädtijche Selbftverwaltuna, 
der Oberbiirgermeijter von Pojen und der 
Miinijter v. Moltie. — Die Anfiedelungs- 
Kommijjion im Jahre 1908. — Jahres: 
verfammlung des Landwirtjchaftlichen 

Sentralvereins, — Demofratijdher Verein, — 
Bom Theater. 

Pofen, den 16. März. 
Sndem ich am biejer Stelle im vorigen Sabre 

über Das Kompiomif unferer Wahlbehörden mit der 
deutjch-fatholijchen Zentrumspartei betreffs der Wahlen 
im Wahlbezirte Mejerig-Bomft berichtete, in welchem 
auf Anordnung des polnischen Bentralwahlfomitees die 
Polen in einer Anzahl von 8000 bei einer allgemeinen 
Anzahl von 22000 Wählern von vornherein für den 
Gentrumsfandidaten, Pfarrer Roenjpies ftimmten — 
erhob ich Suweifel grundjaglicher Natur. Namentlich 
wollte ich nicht daran glauben, daj das Bündnis uns 
irgendwelche Vorteile. bringen, die Gegenfeitigfeit ‘des 
Gentrums fichern und die beiderfeitigen Beziehungen 
gwijchen den fatholifchen Polen und den Deutjchen 
enger fniipfen tónnte. Der eifrigite Förderer diejes 
Gedanfens war der Abgeordnete Napieralsfi. Gr hat 
denn auch Hauptfächlich zur Gründung eines polnischen 
Hentralpreßfomitees mit der Aufgabe einer Beilegun 
der Gegenjäge in den beiden Lagern beigetragen. Er 
jelbft nimmt in ihm die Stellung eines ftellvertretenden | 
Vorfigenden ein. E3 jchien ihm und feinen Freunden, 
baj das Zentrum, welches fich zur Zeit in Oppofition 
zur Regierung befindet, in den Polen einen dauernden 
Bumdesgenofjen juchen werde und dah die Polen dabei 
gut fahren würden. Indes haben alledieje Berechnungen — 
wie Dies bie Gegner des Biindnijjeg vorausjahen — 
jehlgejchlagen. Das Zentrum dagegen verjvrach, für 
bie polnijchen Stimmen im Wahlfreiie Mtejerig— 
Bomjt einen anderen Wahlkreis zu überlaffen — 
(wabrjcheintich in Schlefien, denn in Großpolen befißt 

*) Siehe hierzu die Artifel in den Nr. 65 und 67 des 
Dziennit Poznansfi vom 20. und 23. März (Gej ctiberbl. 
Nr. 12) über die Verjammlung der deutjchen bäuerlichen 
Anfiedler in Gnejen. 

Hierzu dienen Ginjliijje, | 
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|eś feine Organifation) — ferner ein Kompromiß bei 
ı den allgemeinen Wahlen und eine Ginigfeit in der 

| reje. Das Zentrum dent jedoch nicht nur nicht 
| daran, dies alles zu halten, fondern jtellt überhaupt 
|— und zwar jehr amtlich — das VBorhandenfein 
| irgendwelcher Vereinbarungen in Abrede. Der Bene 
trumsführer, Graf dv. Hompefch, welcher mit Napieralsti 

| und Genojjen in Unterhandlungen gejtanden haben fol, 
ift gejtorben. Wielleicht ijt das Zentrum auch der 
Anficht, Bülows Tage feien gezählt und es werde 
wieder, mit dem Kardinal v. Kopp an der Spike, eine 

| Negierungspartei werden! 
| Kurz, die Zentrumspartei hielt eine vertrauliche 
| Verfammlung in Pofen ab, die den Bwec hatte, die 
Hentrumsfatholifen zu organijieren oder vielmehr fie 
— und fei es auf often der Polen in Großpolen — 
für fich zu gewinnen. WS die bafatijtijche Prejje, aus 
Sucht vor dem Werlujt der warm in Schuß ge: 
Nommenen regierungstrenen Katholiken, wegen żer 
iplitterung der Deutjchen in den Provinzen Bofen und 
Weitpreugen zu Gunften der Polen Alarm zu fchlagen 
anfing, begann das Zentrum zunächit durch den Mund 
eines Schlefiers, de3 Dr. Porjch, das Beitehen irgend 
einer Verbindung mit uns, das Kompromiß in dem 
Wahlfreije Mejerig—Bomft, die Unterhandlungen mit 
dem Zentralfomitee, abzuleugnen, ja, das Zentrumsblatt, 
bie „Schlefijche Volkszeitung”, hat gleichzeitig fogar 
einen lügenhaften Artikel über die Mittel des „National: 
jchages* in Rapperswil gebracht, die angeblich für die 
Wrejchener Sache hergegeben worden jeien. 

€3 ift daher: fein Wunder, daß jegt der Kurjer 
Poznanzki energisch vom Abgeordneten Napieralsti und 
dem Zentralfomitee eine Aujtlirung der Angelegenheit 
und eine Entlarvung der Zentrumsheuchelei durch Urs 
funden und Briefe, und fei e8 auch durch bie Des 
verftorbenen Grafen v Hompejch, verlangt. 

Gleichzeitig aber unterzieht die ganze Prefje, den 
Dgiennif Boznanski nicht ausgenommen, der mit einem 
unerwartet jcharfen Artıfel aufgetreten ift, die Unflarz 
heit und Zerfahrenheit der Aftion in den beiden pole 
nischen Fraktionen einer Kritif. Die Landtagsfraftion 
hat ihre Stellung zu der Erhöhung der Steuern 
Preußen gegenüber dreimal gewechjelt, die Neichstags- 
fraftion hat fogar bei der Abjtimmung über die Gre 
höhung des Budgets des Telegraphenneses fich zer- 
jelagen. Die Beratungen der Fraktionen finden nach 
wie bor bei verjchloffenen Türen ftatt und die ver: 
fprochenen, für die Wähler beftimmten Mitteilungen 

| aus den SigungSberichten fehen wir ebenfalls nicht. 
| Die erbitterte und in der Beurteilung der Neifener 
Angelegenheit zerjplitterte polnijche Gejellfchaft wartet 

| ebenfall3 vergebens auf das Urteil der Neichstags- 
| fraftion, welcher der Abgeordnete b. Dziembowsti Die 
Akten übergeben hat. a 

| Wieje arme Allgemeinheit, die mit fid) und bel 
| fich genug zu tun Bat, muß immer noch die Arbeit 
ihrer Erwäbhlten fontrollieren und oftmals denjenigen 

| Fingerzeige geben, von denen fie fie hätte erhalten 
| müfjen. Die preugijche Negierung aber verbreitet nad) 
wie vor das Gift der Reaktion und der ilbergriffe. 

| Neuerdings wurde wieder im „Berl. Tageblatt” eine 
| unerhörte Sache aufgedeckt. Auf Anordnung des 

| Minijters v. Moltke richtete nämlich der Oberbürger: 
| meifter der Stadt Pojen nach den Stadtverordneten- 
wahlen an Die jtädtifchen Beamten Die vertrauliche 
Stage, weshalb fie fic) an den Wahlen nicht beteiligt 
hätten. Dieje Beamten werden von der Stadt Pojen 
bejoldet, und Die Negierung hat nicht das geringite 
Surisdiftionsredt über fie. In der legten Stadtver- 

| Ordnetenfigung wurde der Oberbiirgermeifter in Diejer 
| Angelegenheit interpelliert. Cr räumte ohne Vorbehalt 

ein, daß er die Verfendung des Nundichreibens auf 
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„höhere Anordnung” verfügt babe. Auf den Cinwand | ftatt, die fich mit dem polnijch=tjchechijchen wijt 
eines polnijchen Stadtverordneten, daß ein derartiges 
Serfahren ein Vergehen fei, für welches das Straf- 
gejeg eine zweijährige Gefängnisitrafe vorjähe, ante 
Wortete er lächelnd. 

Er weiß recht gut, daß er dafiir Hóchjtenś einen 
Orden erhalten und fich den Weg zu weiterer 
Starriere anbahnen wird. Gerechtigkeit, Gewiljens- 
freiheit und die von der Negierung jo großmütig | 
garantierte jtódtijche Selbjtverwaltung — das find 
alles Sleinigfeiten. Am beiten geht e8 dem, der 
ein gefügiges Werkzeug der heutigen Regierung Der 
sunfer und der Hafatijten ijt. Sie triumphieren 
anläßlich der an die Landtagsabgeordneten verteilten 
Gedentjchrijt der Anfiedlungssfommiffion. Obwohl 
nämlich bis jegt noch niemand enteignet worden 
Ut, exbliden fie Doch in dem Nechenfchaftsbericht der 
Anfiedlungs-Rommmijfion ideale Erfolge diejes berühmten 
Gejeteś. Sie betonen namentlich, daß die allzu hohen 
Sodenpreije gefallen feien (im Jahre 1907 1508 W, 
im Jahre 1908 1181 ME. für 1 Hektar), dag infolge: 
dejjen bie Nachfrage der Deutjchen Anfiedler eine biel 
größere als im Vorjahre tt, daß schließlich Die 
Ruftifalbané unter diejen Umftänden eine viel erfolg: 
veichere Tätigkeit Habe entfalten fünnen. Iudez jtellt 
ich Die Stehrfeite der Medaille, die übergangen wird, 
höchjt ungünftig für die Deutjchen dar. Bor allen 
Duigen bemerken wir auch nicht die Spur von allge- 
meiner Angft und Verzweiflung bei den polnifchen | 
Befibern, d. h. des ichlimmiten fittlichen Werjalls; 
Verjhacherer des väterlichen Grundes und Bodens 
haben fich zwar unter uns gefunden, aber nicht mehr 
jo viele, wie in den Vorjahren; endlich wurde viermal 
loviel Grund und Boden von den Deutjchen, al von | 
den Polen angefauft, das heißt, daj das Privateigen- 
tum der Junker immer mehr zufammenschrumpft. 

Diejes jedenfalls traurige Thema 
müffen wir hervorheben, daß die Mehrzahl derer, die 
ihren Bejig erhalten hat und nicht gejonnen ijt, ihn 

verlajjend, | 

den Feinden preiszugeben, fich immer bejjer organijiert | 
Und entwicelt. Dies beweijt die unlängit abgehaltene 
Hauptverfammlung des landwirtichaftlichen Bentral- 
Vereing, an der fich über 250 Perjonen, darunter viele 
gtauen, beteiligten. 
statur und dauerten Drei Tage, dabei wurde ein 
fleiner Boyfott der fortjehrittlichen Brefje in Szene 
Scegt. Nur der Wertreter des gemäßigten Dgiennif 
Pognansfi hatte Zutritt. Dies foll aus Angjt vor der 
Polizei gejchefen fein, denn nach dem Maulkorbgejek 
dürfen nur  Bereinemitglieder die Berfammlungen 
bejuchen. Man fat — wafrjchein(ich etwas abjichtlich 
— dergejjen, dag einer bejchranften Anzahl von Gäjten 
der Zutritt gejtattet ift. 

Wie wir hören, foll ein demokratischer, um den 
„Kurjer Poznansti” fich jcharender Verein mit rein 
politischer Tendenz gegründet werden. 

Die Beratungen waren ernfter | 

Borläufig | 
tehlen noch die näheren Einzelheiten. Jedenfalls wird | 
er ein Gegenjtüc zu dem fonfervativen Kafino fein. 
Aid Der Theaterdireftor Lelewics beabfichtigt, im 
Monat Mai fic) mit einer Opern= und Operetten= 
gejelljchaft nach Berlin gu begeben. On Pojen würde nur 
die Schaufpielgefellichaft verbleiben. Später begibt 
fich die ganze Sejellfchajt nach Ciechocined. 

Aus Nr. 69 der „Gazeta Powszechna” (Srafau) 

vom 22. März 1909. 

Die polnijch-tjchechijche Übereinkunft 
N 

Ichlagen, 

Am vergangenen Mittwoch, den 17. d. Mis., fand 
im Saale der polnijchen Fraktion in Wien eine Sigung 

zer: 

bejchaftigt. Cs beteiligten fich daran etwa 50 Berjonen. 
Bolnijcherjeits waren erjchienen die Abgeordneten: 
Dajzynsfi, Slumicfi, Londzin, Lajarsfi, Stojalowsfi, 
Stwiertnia, jowie die jehlejijchen Delegierten: Filafiewicz, 
stretiehmann, Kotas, Wlodef, Chobot, Bajoret, Janeczko, 
Parrer Niemiec, Kajchpar, Gufiew und die Nedakteure 
Der jchlefischen Zeitungen: Friedel, Heynar, Zabawstt. 
Tiehechifcherfeit3 waren amwejend: Dr. Kramarz, Dr. 
Bilin, Dr. Schamal, Schramef, Protejch, Cingr, Bos= 
pijhil, Nolsberg, jowie die Herren: Poppe, Dr. Belt, 
Bizesfi, Martyniec, Schmuf, Kıystef, CSedlargif als 
tjchechijche Delegierte aus Schlejien, namentlich aus 
Pohr.Dftrau, Neichwald und Lazow. 

Die Sigung dauerte von 5 Uhr nachmittags bis 
11 Uhr nachts und war zeitwetje äußerjt leidenfchaftlich. 
Eröffnet wurde jie vom Fraftiong-Präfidenten Glom- 
binsti. Zum Borjigenden wurde der Abgeordnete Dr. 
Kramarz gewählt, der, nachdem er den Borjig über: 
nommen, zum gegenfeitigen Einvernehmen ermahnte, um 
zu beweijen, daß die Slawen bei gutem Willen jich zu 
vertragen verftänden. Der Abgeordnete Dajzynsfi 
jchilderte die tatjächliche Lage des polnijch=tjchechijchen 
Ktonflitts, zählte alle jtrittigen Gemeinden auf und gwar: 
Slein=Stontjchiig, Maglinow, Pittwald, Radarwnit, 
gablot, $ermanig, Tojchanowig, Dziermorowig, Blendau, 
Boln.-Oftrau, wies ftatijtijch die Anzahl der polnijchen 
Minder in Diejen Gemeinden auf und erfldrie, daß dort 
öffentliche polnische Schulen gegründet werden müßten, 
die Polen würden dagegen bereit fein, Neichwald, d.h. 
bie Gemeinde, in welcher fich 2 tjchechijchen Privatjchulen 
befinden, einzugemeinden oder das tjchechijche „Unrecht“ 
polnischerjeits zn bejeitigen. Der Sekretär des tjchechichen 
Nationalrats, Brzesti aus Poln.-Oftrau, hielt hiernach 
eine wenig taftvolle und herausfordernde Rede, in welcher 
ev erklärte, daß Schlefien ein tichechiiches Land jet (!?), 
Dak die dortigen Polen lediglich) unverheirate Arbeiter 
aus Galizien wären und die polnischen Schulen garnicht 
brauchten, wenn aljo die Polen ihre Anfichten Hinfichtlich 
des Wolentumes in Schlefien aufgäben und feine 
polnische Nealfchule in der tjchechijchen Stadt Orlowo 
bauten und in Neichwald Die tjchechijchen Schulen an: 
nähmen, jo würden die Tjchechen fich mit einer polnischen 
Schule in Boln.-Ditrau einverstanden erklären. 

Die folgenden polnischen Nedner, wie Friedel, 
Kotas, Wlodef, Niemiek, Heynar, Filafiewicz, Babawsti, 
wiejen durd) Tatjadhen und Daten die tihechifierende 
Politif, die jeindlihe Haltung der Tihechen der polnischen 
SchuleindenGrenzgemeindengegenüber,den Terrorismus 
und die Jagd auf polnische Kinder, die Stellung und 
Methode des tihehiihen Prekfampjeg nad und er: 
flirten alle einjtimmig, dag ein Einvernehmen erjt dann 
erfolgen würde, wenn die Tidhehen in allen Gemeinden, 
in welchen die Verhältniffe c8 erheifchten, polnifche 
öffentlihe Schulen bewilligten. Die Polen fónnten den 
Tichechen, außer Neichwald, nichts geben, denn fie täten 
ihnen nirgends Unrecht und beherrichten fie nirgends. 

Die tjchechijchen Nedner, 3. B. Sedlarzif, Rordacz, 
Pofpijchil, Schramerf, Poppe und andere, waren grund= 
jaglich für ein polnijch-tichechijches Einvernehmen, aber, 
in Die Enge getrieben, wollten fie, außer Poln.<Oftrau 
und zwar bis hinter Neichwald, auch nicht cine polnijche 
Schule in diejen Gemeinden genehmigen, denn fie bez 
haupteten, daß dies tjchechijche Gemeinden jelen. Dies 
jtand bei den Polen fejt, daß die Tjchechen für jede 
Schule gleich eine tjchechijche Schule in einer polnijchen 
Gemeinde, 3. B. in Deutich- oder in Poln.-Lutynia, 
fordern wiirden. 

Die polnijchen Redner erichöpften in diejer Sigung 
Das ganze tatjächliche und ftatijtijche Material, erhoben 
geradezu einen Schweren Anklageakt gegen die Tichechen; 
Dieje wiederum machten den Bolen den Vorwurf, daß 



fie die Germanifierung unterftügten, daß jie fich mit 
den Deutjchen zujammenichidjjen ujw. 

Am Schluß der Erörterungen fehlug Dr. Kramarz 
vor, zu bejchliegen, daß fich beide Parteien verpflich- 
teten, Schulen dort zu errichten, wo hierzu ernftfiche 
Unterlagen vorhanden wären, und daß eine ftändige 
Kommiffion, beitehend aus polnischen und tichechifchen 
Abgeordneten aus Schlefien, jowie je 5 Delegierte von 
der einen und der andern Partei zweds Beileging 
Des polnijeh=tjchechijchen SKonflitts in den einzelnen 
Gemeinden gewählt werden jollten. » Der erjte Teil 
Des Vorjehlages wurde einjtinmig angenommen, bei 
den zweiten dagegen verlangten die Polen, dah fich 
die Sommijjion in erjter Linie mit Boln.-Dftrau bes 
ichäftigen möchte und zwar aus dem Grunde, weil 
fi) Dort über 3000 jchulpflichtige polnische Sinder | 
befänden, weil der Schuljtreif dort vorläufig aufgehoben | 
jet und die Polen die Unrecht leidende und die Tjehechen | 

GH Die Umecht tuenbe Partei jeien. Die Tjchechen Da: 
gegen wiinfchten, daß dies Der Kommijjion iiberlajjen | 
werde, und daß feine Direktiven gegeben würden. Die 
Polen blieben jedoch bei ihrem Verlangen, die Tfehechen | 
wollten fic) hiermit nicht einverftanden erklären, und 
der giweite Borjchlag wurde nicht befchloffen. 
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Dr. Kramarz trat jchließlich ganz offen lediglich 
für die Tjchechen ein und fprach nur zu ihren Gunjten. 
Trogdem fliegen fich die Polen von ihm nicht ein- 
jchitchtern. Er war deshalb mit dem Ergebnis der 
Sigung bóchjt unzufrieden und erflärte, daj er jo viel 
„Hab gegen die Tichechen“ von feiten der jchleftichen 
Polen nicht erwartet habe. 

Die Sihung hat bewiejen, dak uns die Tchechen 
auf dem Wege eines Einvernehmens nichts bewillfigen 
und das, was fie verjprechen, nicht halten witrden. 
Die tichechifche Begehrlichfeit in Schlefien uns gegen 
über wird folange dauern, bis wir ihr ein jtarfes 
nationales Selbjtbewußtjein, bis wir den tichechiichen 
Schulen polnische gegenüber gejtellt Haben werden. 

Die arme, örtliche Arbeiterbevölferung wird dieje 
Schulen aus eigenen Mitteln nicht erbauen, ihr wird 
die polnijche Allgemeinheit Helfend unter die Arme 
greifen miijjen. Wenn erjt die polnischen Schulen 
entitanden jein werden, wenn das nationale Selbft- 
bewußtjein fich erjt mehr verbreitet haben wird, dant 
wird das polnische Bolt aufhören, ein brauchbares 
Material zur tjchechijchen Berjcymelzung zu fein, dam 
erjt werden wir ernftlich von einer tichechijch=polnijchen 
Einigkeit fprechen fünnen, an Die jegt weder Die 
Polen, noch die Tjehechen glauben. 

Merzbach’iche Buchdrucderei, Pofer. 


